H ’t 


Freitag, 17. August 1984 - D * * * 


DIE 


rt:c#i 

LäsiJl 


WELT 


Hamborg (Ö4Ö) 347-1 - Pfifchtblatt an altem deutschen Wertpapierbörsen 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Nr. 192 - 33. W.- Preis .1 ,20 DM - 1 H 7109 A 

Beteten 36,00 blr. Dänemark fi.OO dkr. Frankreich fiJM iF. Gnechenland 100 pr. 
Großbritannien 65 p. lullen 1300 L. JwosUwtea 140.00 Dm. Lu^enfcure ^OOlfir. 
Niederlande 2,00 Ml, Norwegen 7.50 nkr. Österreich 12 öS. Portugal UW Esc. 
Schweden 6.5(1 skr. Schweiz 1.60 sfr. Spanien 125 Ptt. Kanarische Inseln J50 Pis. 


TAGESSCHAL 


POLITIK 


T^alkmate Volksarmee“; Die 
Streitkrafte verschlingen immw 
größere Summen des JDDR 4 *- 
H a u s halt s. 1983 stiegen die Ausga- 
ben um 5^ Prozent auf 11,4 M3U- 
arden Ostmark oder 6,7 Prozent 
aller Staatsausgaben. (S. 4) . 

Ausreisen: Insgesamt 31 353 
Deutsche sind in den ersten 'sechs 
Monaten dieses Jahres aus. der 
.DDR“ in die Bundesrepublik 
gekommen. Im ganzen vergange- 
nen Jahr waren es nur 11 34$. Au- 
ßerdem wurden im ersten Halb- 
jahr 16 405 Aussiedler aus ande- 
ren I «andern gezählt 

Auswärtig«» Amt: Schrumpfen- 
der Personalbestand, immer mehr 
Arbeit und unzureichende organi- 
satorische und materidk Ausstat- 
tung haben den- Auswärtigen 
Dienst der Bundesrepublik nach 
Anricht des Personalrats in eine 
ernste Krise geführt (S. 4) 

Lufthansa: Die Weichen für einen 
Streik des fliegenden Personals 
sind gestellt In einer Urabstim- 
mung lehnte die Mehrheit der in 
der DAG organisierten Mitarbei- 
ter den im Juli in Schlich- 
tungsverfahren unter Ex-Minister 
Karl Schiller erzielten Tarifkom- 
promiß ab. (S. 3) 


„Festung Kuba“: Die Regierung-' 
hat 20 000 Arbeiter abgestellt, tun' 
ein wei tverzweigtes Netz von V^r- 
teadigungsgräben und -befestig 
gungen anzulegen. Dafür werden 
20 Prozent der Zementproduktioa 

des Landes eingesetzt 

Vergeltung: Kuwait brach seine 
diplomatischen Beziehungen »»m 
westafrikanischen Staat Liberia 
ab. Liberia hatte ebenso wie Zaire 
wieder diplomatische Beziehun- 
gen zu Israel aufgenommen. 

Drohung: Iran will in diesem Jahr 
den dritten Versuch ifuterneh- 
men, Israel aus der UNO Zu drän- 
gen. Dabei erwartet dasMuHah- 
Regime nach Angaben von Au- 
ßenminister Velayati die Unter- 
stützung aBer islamischen Staa- 
ten. (S. 8) 

Uruguay: Die Junta hat offiziell 
freie Wahlen zum 25. November 
ausgerufen. Am 1. Marz soll eine 
Zivilregienmg die Macht nach 
zwölfjähriger Herrschaft des Mili - 
tärs übernehmen. (S. 6) 

Zimbabwe: Das Land soll nach 
den für kommenden Marz ange- 
setzten osten Parlamentswahlen 
seit der Unabhängigkeit zu einem 
Emparteienstaat erklärt werden. 



ZITAT DES TAGES 

.. 99 Wir können jedoch nicht mit gu- 
tem Gewissöi Andachten in fremder 
Sprache für diejenigen organisieren, 
die diese Sprache nicht kennen und 
. sie erst in der Liturgie lernen wollen, 
denn es kann nicht ein Ausländer sein, 
wer das Ausland nie in seinem Leben 
gesehen hat 99 

Primas Kardinal Glemp in Tschenstochau 
über die deutsche Miwl»rtw>ii in polen 

FOTO: DPA 

WIRTSCHAFT 


Kreditinstitute: Die Gewinne der 
deutschen Banken «reichten 
1983 ein Rekordniroau. Der Jah- 
resübssebuß vor Steuern nahm 
um 16 Prozent auf 19,5 Milliarden 
DM zu.(S. II) 

US-Hanshalt: Die Defizite werden 
bis 1987 mit jährlich rund 1270 
Milliarden Dollar zu Buche schla- 
gen, schätzt das Weiße Haus. 
Noch 1989 werde das Minus 140 
Milliarden betragen. (S. 10) 

Weltkonjunktur: Die weitere Ent- 
wicklung wird weltweit zwar im- 
mer noch positiv beurteilt - die 
Erwartungen sind jedoch gegen- 
über dem Ftüfyahr deutlich ge- 


dampfter geworden, ergab eine 
Umfrage des Ifo-Instituts in 50 
Ländern. CS. 9) 

Abgaben: Die Steuer- und Sozial- 
belastung in der Bundesrepublik 
gemessen am Bruttosozialpro- 
dukt verminderte sich zwischen 
1980 und 1983 von 37,8 auf 37,2 
Prozent CS. 9) 

Börse: Deutsche Aktien gaben 
nach der Kursschwäche in New 
York auf breiter Front nach. 
WELT-Aktienindex 143,2 (144^). 
Der Rentenmarkt zeigte sich wi- 
derstandsfähig. T ViTlar-Mittelku rg 
23593 (2£787) Mark. Goldpreis je 
Feinunze 352,25 (350,90) Dollar. 


Die letzten Tage Gerhart Hauptmanns 

Ein literarischer Sensationsfund wirft neues Licht auf die 
letzten Lebenswocben und den Tod des Dichters Geihart 
Hauptmann. Es handelt sich um den Bericht des Rechtsan- 
walts und Testamentsvollstreckers Roth, den Hauptmanns 
Witwe zwar einigen Freunden zustelfte, der aber in allen 
Exemplaren vernichtet schien. Er gibt Aufschluß über die 
Plünderungen und Verfolgungen, denen der sterbende Dich- 
ter durch die polnische Miüz ausgesetzt war. Seite IS 


SPORT 


Nationalelf; •Die Nationalmann- 
schaft ist kem Kasperltheater - 
vergessen wir das Ganze." Mit die- 
ser Replik reagierte Teamchef 
Franz Beckeribauer auf die An- 
kündigung von Bond Schuster 
(FC Barcelona), er werde nie wie- 
der in der deutschen Fußball-Na- 
tionalmannschaft 


Fußball: Zum Start des 22. Bun- 
desliga-Saison hat nicht der DFB, 
sondern der HSV Präsidenten 
und Manager führender Klubs 
pingriaripn. HSV-Präsident Pein: 
„Wir brauchen für die Belange des 
bezahlten Fußballs eirn»n 
Manager in der DFB-Zentrale in 
Frankfurt“ 


AUS ALLER WELT 


Konfetti-Parade: Ein schweres 
Unglück überschattete die Eh- 
rung der nmwrilramKrhfrn Olymp 
pioniken in New York: Unter der 
Last von Zuschauern stürzte ein 
Baugerüst ein - etwa 100 wurden 
zum Teil schwer verletzt. (S. 18) 

Zucht-Hanl: US-Ärzte haben erst- 
mals im Labor gezüchtete Men- 
schenhaut erfolgreich transplan- 


tiert: Zwei Jungen mit normaler- 
weise tödlichen Verbrennungen 
konnten gerettet werden. (S. 16) 

Wetter; Der Sommer meldet sich 
zurück. Heute meist sonnig. 17 bis 
25 Grad. Für das Wochenende 
sind- blauer Himm el, Temperatu- 
ren um 25 Grad und totale Wind- 
stille angesagt. Das Hoch soll sich 
bis Mitte nächster Woche halten. 


Außerdem lesen Sie In dieser A 


Meinungen; Ein Pakt läuft aus - Ungarn: Honecker und Kadar er- 
LeilartflBd sowjetischenMIli- kannten, daß sie in einem Boot 
tännanöver in der JDDR“ S.2 sitzen— VonC. G. Ströhm S.6 


Jerusalem: Die Israelis vertieren 
. die Geduld m jt ftiw»n p piaiite pi - 
Von Rafael Seligmann. S.3 

Dollar: Der hohe Kurs ist den Gis 
nicht zu Kopf gestiegen - von 
„Kaufrausch* keine Rede S.4 

Nationale Volksarmee: 620 Mil- 

linnm Mar k nwhr (Tn* WtetentMe . 

rung- Analyse aus Bonn ■ S.4 

Fffimac Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort desTäges S.6 


Fernsehen: De- Fand spricht 
nicht französisch - Zu einer 
KriegsSUnreihedesZDF S.7 

Weltbörsen: London hofft auf ei- 
ne weitere Zinssenkung - New 
York wieder schwacher S.16 

New York: Lady Chatterieys Clan 
- Der literarischen Zensur auf der 
Spur -Von Henry Marx S. 15 

Belse-WELT: Deutsche Burgen- 
straße - wo Kathchen und Götz 
■für Ritterromantüt werben S.I 


Primas Glemp stößt in Bonn 
sS® harten Widerspruch 

DerKärdinal bestreitet Existenz einer deutschen Minderheit in Polen 


DER KOMMENTAR 


_ : .-*■ BERNT CONRAD, Bonn 

Der Vorsitzende des Auswärtigen 
Bundestagsausschusses, Werner 
Mais (CDU), hat dem Primas von Po- 
len, -Kardinal Jozef Glemp, vorgewor- 
fen, er verdrehe die geschichtliche 
Wahrheit, wenn er die tforigton? piner 
deutschen Minderheit in Polen be- 
streite. 

Niemand iffinn» die Tatsache aus- 
löschen, daß etwa zwölf Millionen 
Menschen aus ihrer früheren Heimat 
jenseits von Oder und Neiße geflohen 
oder vertrieben worden seien. „Mit 
Recht nennt mm daher die Zurück- 
gebliebenen heute eine Minderheit“, 
sag te M arx in wwm Gespräch mit 
der WELT. 

In Polen leben nach den Worten 
des Unionsabgeardneten heute noch 
mehr als w»« 1 Million deutsche Volks- 
zugehörige, von denen mehr als 
100000 in die Bundesrepublik 
Deutschland ausreisen wollten. Marx 
fügte hwwai; tJ ff^ Hing t für pitmmi TCir . 

chenfürsten ummgpmpaspn zynisch, 
wenn er sagt, «fafi viele heute 
mehr in ihrer Sprache beton könnten 
Er übersieht dabei, dafl man den Ge- 


brauch dieser Sprache in den letzten 
dreieinhalb Jahrzehnten verhindert 
hat“ 

Der Präsident des Bundes der Ver- 
triebenen und GDU-Abgeordnete 
Herbert Czaja warf Glemp „mangeln- 
de Kenntnis des ei ns chläg igen Völ- 
kerrechts sowie unberechtigte Einmi- 
schung in innerdeutsche Fragen“ vor. 

Ein Sprecher des Bonner Auswär- 
tigen Amtes stellte fest die Bundesre- 
gierung cpHp keinen Anlaß, zu Erklä- 
rungen des Primas der Katholischen 
Kirche von Polen Stellung zu neh- 
men. 4m übrigen ist die Frage der 

SEITE 2: 

Glemp oDd die Deutschen 

Ausreise und der Familienzusam- 
menführung von Personen unbe- 
streitbar deutscher Volkszugehörig- 
keit zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Volksrepublik 
Polen geregelt, insbesondere im Pro- 
tokoll von 1975.“ 

Das erwähnte Protokoll, das unter 
Bezug auf «*in«> amtliche po lnische 
„Information“ von 1970 die deutsch- 


polnischfin Vereinbarungen von 1975 
er gänzt , enthielt die Zusage zur Aus- 
reise von 120000 bis 125000 Deut- 
schen aus Polen und die Bereitschaft 
zu r Baarhoihing weiterer Ansreigean - 
träge 

Kardinal Glemp hatte am Mittwoch 
vor mehr als 200 000 Pilgern in 
Tschenstochau das Staatsbürgerrecht 
der Bundesrepublik kritisiert und 
sich indirekt gegen die These von der 
fojgtonz einer starken deutschen 
Minderheit in Polen gewandt 

Der Primas ließ sich auf Zahlen der 
noch in Polen lebenden Deutschen 
nicht «än, maintA aber, es sei nötig zu 
definieren: .Wer ist in Polen Deut- 
scher »nri wer nicht?“ 

Glemp bemerkte dazu:„Die Liebe 
zum Vaterland, das Gefühl der Ge- 
meinschaft mit den Menschen, mit 
denen man durch Sprache, Tradition, 
die Arbeit und den Boden verbunden 
ist gehört zu den ehristlirHen Pflich- 
ten. Ei» imrhtor Verzicht auf sein Va- 
terland imH sich Seiner ZU schämen, 
wird nicht nur von der Kirche mißbil- 
ligt sondern instinktiv von der Ge- 
I Fortsetzung Seite 8 


Kuwait holt Sowjets an den Golf 

Waffen- Abkommen unterzeichnet / Moskau schickt Militär-Berater 


PETER M. RANKE, Kuwait 

Zum erstenmal ist es den Sowjets 
gelungen, militärisch in einem der öl- 
reichsten arabischen Golfstaaten Fuß 
zu fassen Moska u wird rund 50 Mili- 
tärberater nach Kuwait entsdnden, 
die arabische Soldaten an Sowjetwaf- 
fen ausbilden. Das ist ein Hauptteil 
des umfangreichen Warengeschäfts 
über 327 Millionen Dollar, das der 
kuwaitische V«»r tAiriigiiTiggmfrii«te r 
Scheich Salem al-Sabah Mitte Juli in 
Moskau verabredet hatte und das nun 

unterzpichTiet wurde. 

Die Sowjets werden modernstes 
Material für die Luftwaffe und die 
Luftabwehr, aber auch Panzer-Fahr- 
zeuge liefern. Darunter sollen Kampf- 
hubschrauber, Luftabwehr-Raketen 
der Typen Sa-7 und Sa-9 sowie radar- 
gesteuerte Flugabwehr-Geschütze 
sein. Auch Ungarn wird in die offen- 
bar kurzfristigen Lieferungen einge- 
schaltet, nachdem zwei kuwaitische 
Brigade generale in Budapest verhan- 
delt hatten. Nach seinem Moskau-Be- 


such hatte Scheich Salam al-Sabah 
auch in Budapest Gespräche geführt 

In Kuwait heißt es, dieser erste 
Waffenvertrag eines arabischen Golf- 
staates mit Moskau solle aus Neutrali- 
tätsgründen die bisherigen westli- 
chen Waffenlieferungen ausgleichen. 
Zugleich sei er eine Antwort an die 
USA, die kürzlich Kuwait nicht er- 
laubt hatten, leichte Stinger-Luftab- 
wehr-Raketen zu kaufen. Trotzdem 
hält Washington sein Angebot auf- 
recht, 150 kuwaitische Luftwaffen-Pi- 
loten auszubilden. Kuwait verfügt 
über etwa 50 Kampfflugzeuge mit 
amerikanischen Skyhawk, französi- 
schen Miragp und Puma-Kampfhub- 
schiaubern. Eine zweite Staffel Mi- 
rage (18 Maschinen) ist in Paris be- 
stellt 

Die Waffengeschäfte mit Moskau 
und Budapest haben nach Ansicht 
politischer Beobachter zwei Gründe: 

Der fest vierjährige Golfkrieg, in 
dem die kuwai tischen Häfen als 
Nachschubbasen für Irak dienen, hat 


das kleine und reiche Kuwait verunsi- 
chert Die Front ist keine 200 Kilome- 
ter entfernt Die iranischen Angriffe 
gegen arabische Tanker und die seit 
langem angekündigte iranische Groß- 
offensive bei Basra machten den 
Kauf moderner Luftabwehrwaffen 
äußerte dringend. Denn bei einem Er- 
folg der iranischen Offensive wäre 
Kuwait mit seinem Öl direkt bedroht 
nachdem i ranische Flugzeuge schon 
früher Nachschub-Einrichtungen im 
Scheichtum bombardiert hatten. 

Der zweite Grund ist politisch fcu 
werten. Da Kuwait als einziger arabi- 
scher Golfstaat diplomatische Bezie- 
hungen zur Sowjetunion pflegt und 
etwa den Saudis schon häufiger zum 
Botschafter-Austausch mit Moskau 
geraten hat ist der „Einbruch“ der 
Sowjets in Kuwait als erwünschter 
„Paukenschlag“ zu betrachten. Die 
Sowjets erhalten die demonstrative 
Gelegenheit ihre „Freundschaft“ 
und „Hilfsbereitschaft“ gegenüber 
■ Fortsetzung Seite 8 


Bonn soll „zweite Rente“ fördern 

Bundesbank: Betriebsrente wichtiger Sozialbeitrag / Unternehmen zögern mit Aufstockung 


giLBonn 

Die Betriebsrente - neben der ge- 
setzlichen und der privaten Altersvor- 
sorge das dritte Bein im Ruhestand - 
stellt einen gewichtigen Beitrag der 
sozialen »nd imtemAhmmyhrn Fi- 
nanzierung dar, aber die Unterneh- 
men zögern schon seit Mitte der sieb- 
ziger Jahre mit Aufstockungen. Die 
Bundesbank führt dies in ihrem jüng- 
sten Monatsbericht auf geschwächte 
Ertragskraft der Betriebe und stei- 
gende Sozialaufwendungen zurück. 
Sie mahnt den Gesetzgeber, durch 
verläßliche Rahmen bedingungen ei- 
ne Ausweitung der betrieblichen Si- 
cherungssysteme zu fördern. 

Stabile und steigende Betriebsren- 
ten seien nur möglich, wenn die Un- 
ternehmen kostenmäßig dazu in der 
Lage seien, erinnert die Zentralbank. 
Der Spielraum werde hier eher klei- 
ner. denn die beschlossenen Regelun- 
gen für den Vorruhestand und die 
wachsende Zahl von Frührenten 
schränkten den Bewegungsspiel- 
raum ein. Zehn Jahre nach Inkrafttre- 


ten des Betriebsrentengesetzes sieht 
die Notenbank jedoch eine insgesamt 
positive Bilanz der .zweiten Rente“. 

Die Daten über Betriebsrenten 
sind lückenhaft, die Formen recht un- 
terschiedlich. Insgesamt erhalten 
mehr als die Hälfte aller Arbeitneh- 
mer von ihrem Betrieb ein finanziel- 
les Zubrot im Alter. Überwiegend 
sagt der Betrieb seiner} Mitarbeitern 
feste oder gehaltsabhäpgige Betrage 
zu, daneben gibt es Pensions- und 
Unterstützungskassen sowie Lebens- 
versicherungen der Arbeitgeber für 
die Belegschaften. / 

Von den heutigen Rentnern erhält 
zwar erst jeder vierte e hem a l s in der 
Privatwirtschaft Beschäftigte eine 
Betriebsrente, aber die heute Aktiven 
können auf größere Quoten rechnen. 
Männer bekommen sie weit häufiger 
als Frauen, in Großunternehmen drei 
von vier Arbeitnehmern, in Kleinbe- 
trieben dagegen nur jeder sechste. 

Nach Befragungen erhalten ehema- 
lige Arbeiter monatlich rund 150 
Mark, Angestellte 550 Mark, Leitende 


Das Wetter narrt seine Propheten 


EBERHARD N7TSCHKE, Bonn 

Alle sprechen vom Wetter - warum 
eigentlich nicht auch einmal öffent- 
lich die Experten? Ben verhagelten 
und verregneten Sommer nahm die 
ARD zum Anlaß, in einer Femseh- 
Live-Diakusskm .mit Meteorologen, 
Wetterfröschen, Wetterpropheten 
und Küimaforschera“ vor einem Mi- 
honenpublikum der Frage nadizuge- 
hen, warum die Wettervorhersage 
trotz enormen technischen Artfwan- 
des immer noch voller Unwägbarkei- 
ten ist. Fant: Prognosen- auclj über 
die Vp rechlprhtoni^g des Klimas in 
den nächsten Jahrzehnten - sind mit 
Vorächt aufzunehmen; so richtig fest 
ist eine Vorhersage eigentlich mir für 
die nächsten 24 Stunden. 

Als in der Sendung „Bnsnnppnkt“ 
am Mittwochabend der Landwirt 
Franz Huchter vom Kreisbauernver- 
band Tettnang zu Wort kam, der mit 
Berufskollegen eine „Hagel-Abwehr“ 
mittels gemieteter Flugzeuge aufge- 
baut hatte, verdichtete sich die Ver- 
mutung, daß immer noch einfachste 
Wahrnehmungen selbst Wetter-Satel- 
liten oder Wetter-Institute in den 
Schatten stellen können: Denn Huch- 


ler schlug Hagel-Alarm für den Bo- 
denseekreis, als sein Beton-Fußbo- 
den plötzlich so merkwürdig feucht 
wurde. Für die Hagelfliegerei zahlt er 
jetzt keinen Pfennig mehr, weil mit 
deren Radar nur die vordere Wolke zu 
orten gewesen war, nicht aber die 
dicke zweite, die den Verlust seiner 
Ernte bedeutete, 

Werner Horst vom Deutschen Wet- 
terdienst in Offenbach, wo alle ein- 
schlägigen Beobachtungen für die 
Bundesrepublik zusammenlaufen, 
gab Antwort auf die Frage, warum 
trotz ständiger ffimmetekonfrolie ei- 
gentlich nur die Eiiv-Tage-V orhersage 
des Wetters möglich ist Die einge- 
setzten Satelliten geben nur die quali- 
tativen, nicht aber die quantitativen 
Daten, sagte er. Der Computer be- 
rechnet nur die Großwetterlage, das 
Umsetzen fürs Regionale gleicht 
d pnn . der Handstrickerei in einer 
Pulloverfabrik. 

Der Meteorologe Professor Man- 
fred Geb von der Freien Universität 
Berlin ergänzte: „Wir haben das Fein- 
ste vom Feinen - aber es reicht immer 
noch recht aus." Die Berechnung je- 
der einzelnen Wolke wäre zwar mach- 


bar, aber viel zu aufwendig. Abhilfe 
kommt, nach Werner Horst, „in eini- 
gen Jahren", wenn die Technik fort- 
geschritten ist 

Dann scher, das wurde von der 
Femsehrunde, der auch der Bochu- 
mer Sternwartendirektor Professor 
Heinz Kaminski und Dieter Garber 
vom Umwelt-Bundesamt angehörten, 
mm großen Teil bestätigt, könne 
auch das „Europäische Zentrum für 
mittelfristige Wettervorhersagen* 1 mit 
sejpem „schnellsten Computer der 
Wett“ in England wirklich das Wetter- 
geschehen der nächsten zehn Tage 
für Europa berechnen. Winfried G op- 
fert wies nach: Zur Zeit ist das seriös 
nur für höchstens fünf Tage möglich. 

Heinz Kaminski, der für 1984 „ei- 
nen ganz tollen Sommer“ prognosti- 
ziert hatte, stand bei der Diskussion 
ziemlich im Regen. Die Schlußbe- 
trachtung zur Frage, ob es hier durch 
zuviel Kohlendioxidabgase einen Kli- 
maumschwung mit „Treibhausef- 
fekt“ geben werde, beantworteten 
Garber und Geb unterschiedlich: ei- 
ner zustimmend, der andere zwei- 
felnd, wie es sich für alte Bauernre- 
geln gehört. 


Sowjets am Golf 


PETER M. RANKE 


M it der Bitte um finanzielle 
Hilfe und mit einem Aufruf 
des Sowjetdelegierten zur Abrü- 
stung ist die UNO-Konferenz zum 
Thema Überbevölkerung gerade 
zu Ende gegangen, da unterschrie- 
ben Kuwait und die Sowjetunion 
ein Waffengeschäft von mehr als 
300 Millionen Dollar. Und die Sau- 
dis bauen ihre militärische Luft- 
transportflotte mit zehn ameri- 
kanischen Jumbos für eine. Milli- 
arde Dollar aus. Arabisches Öl- 
geld für modernste Waffen, nicht 
für Hungernde. 

Jetzt tauchen militärische „Be- 
rater“ Moskaus, einschließlich des 
RGB, in Kuwait auf. Die Russen 
sind am Golf, sitzen gewisserma- 
ßen zwischen den Öltürmen. Ein 
alter englischer Alptraum und die 
sowjetische Orientpolitik schei- 
nen in Erfüllung zu gehen: Iran ist 
kein Spemegel mehr. Von Kuwait 
aus, wo dem Botschafter aus 
Moskau die Offiziere folgen, kön- 
nen die Sowjets politisch, wirt- 
schaftlich oder auch militärisch so 
Weiterarbeiten, daß sie auch in ei- 
nem Jahrzehnt keine Ölsorgen ha-, 
ben werden. 

Ist Kuwait wirklich so bedroht, 
daß modernste Luftabwehr-Rake- 
ten und ähnliches Kriegsgerat 
schnell aus Moskau herange- 
schafft werden müssen? Kuwait 
will seine Tanker sichern; doch sie 
wurden' von Irakern und Iranern 
angegriffen. Auch Teheran will 


mehr als 1600 Mark monatlich. Die 
gehaltsabhängigen Betriebsrenten 
sind mit 800 Mark dreimal so hoch 
wie Festbetragszusagen (250 Mark). 
Frauen liegen im Durchschnitt 100 
Mark darunter, was die Bundesbank 
auf unterbrochene Erwerbstätigkeit 
und die vermehrte Beschäftigung in 
Kleinbetrieben zurückfühlt. Da die 
Unternehmen für die meisten Zusa- 
gen steuerbegünstigte Rückstellun- 
gen vornehmen, sei diese Form der 
Sozialfinanzierung eine wichtige Säu- 
le der inneren Unternehmensfinan- 
zierung. 

Die Statistiken seien zwar lücken- 
haft, aber 1982 dürfte sich daraus eine 
Kapitalbildung von 200 Milliarden er- 
geben haben. Einerseits schmälern 
die Rentenzusagen die Betriebs- 
gewinne, andererseits kann das Un- 
ternehmen finanziell damit arbeiten. 
So wenden Betriebe mit 10 bis 100 
Beschäftigten 400 Mark je Be- 
schäftigten auf; größere Unterneh- 
men (mehr als 1000 Arbeitnehmer) 
jedoch rund 2800 Mark. 


Umweltamt: 

EG-Abgaswerte 

ungenügend 

dpa, Berlin 

Deutliche Kritik hat das Umwelt- 
bundesamt an den von der EG-Kora- 
mission für 1989 vorgesehenen Ab- 
gasgrenzwerten für Autos geübt Die 
Stickoxid-Emissionen des Pkw-Ver- 
kehrs in der Bundesrepublik würden 
durch diese Werte um weniger als 
zehn Prozent gesenkt, während die 
von der Bundesregierung für 1986 be- 
schlossenen Grenzwerte eine Ver- 
minderung um 90 Prozent bewirkten. 
Zu diesem Ergebnis kommt das Ber- 
liner Amt auf der Grundlage eines 
Vergleichs zwischen den EG-Abgas- 
werten und den von Bonn angestreb- 
ten US-Weiten. 

Da die EG-Kommission die Einfüh- 
rung der umweltfreundlicheren US- 
Werte erst für 1995 vorsieht, werde 
sich bis dahin an der hohen Stick- 
oxid-Belastung durch den Straßen- 
verkehr praktisch nichts ändern. 
Über die Hälfte der gesamten Sticko- 
xid-Emissionen stammt aus dem 
Straßenverkehr. Erst eine deutüche 
Senkung dieses hohen Anteils könne 
„eine wirksame Verringerung der 
Umweltbelastung durch diesen Lufl- 
schadstoff herbeiiühren, der für die 
Waldschäden mit verantwortlich ist“. 

„Weder an der ökologischen Not- 
wendigkeit noch an den schon heute 
gegebenen technischen Möglichkei- 
ten** orientierten steh, so das Umwelt- 
bundesamt, die Pläne der EG-Kom- 
mission zur Bekämpfung von Koh- 
lenwasserstoffen und Kohlenmon- 
oxid. Die von der Bundesregierung 
bereits für 1986 vorgesehenen Grenz- 
werte seien drei- bis sechsfach wirk- 
samer als die von der Kommission 
vorgeschlagenen Werte für 2989. 


den Golfkrieg nicht weiter eska- 
lieren lassen; die Sowjetwaffen 
könnten also an Irak weherge- 
liefert werden. 

Nicht eine aktuelle Bedrohung, 
sondern die kindische Genugtu- 
ung, die USA auszutricksen und 
dem Westen einen neuen, natür- 
lich „besseren“ Freund vorfuhren 
zu können, hat Kuwait zum spek- 
takulären Einkauf in Moskau be- 
wogen. Dank des steinreichen 
Herrscherhauses von Kuwait kön- 
nen sich die Sowjets wieder ein- 
mal als „Beschützer“ der Araber 
aufführen. Dabei kommt die wirk- 
liche Hilfe, auch der Schutz für 
die Tankerwege, gerade in diesen 
Tagen von den amerikanischen, 
britischen und französischen Mi- 
nensuchern im Roten Meer. 

D ie sowjetische Aufrüstung 
Kuwaits kann den Saudis 
und den anderen Golfstaaten 
nicht lieb sein. Der Unruheherd 
Iran liegt vor der Küste, die So- 
wjets kämpfen schon in Afghani- 
stan, und nun tauchen sie auch in 
Kuwait auf. Niemand zwischen 
Riad und Washington ist bei die- 
sen Gedanken wohl. Der Waffen- 
kauf Kuwaits bei den Sowjets be- 
weist, daß die Araber keine zuver- 
lässigen Bündnispartner sind. 
Wenn es etwas kritisch wind wie 
im Golfkrieg, zwinkern sie den 
Sowjets zu und bitten den Westen: 
„Hilf mir, aber grüß' mich nicht 
Unter den Linden.“ 


Rentenreform: 
DGB gibt Blüm 
den Vorzug 

DW. Düsseldorf 

Die von der SPD vorgelegten Vor- 
schläge zur Reform der Hinterbliebe- 
nen -Versorgung finden nicht die Zu- 
stimmung des Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes. Der DGB erklärte ge- 
stern, er sehe das von der SPD vorge- 
schlagene Modell der Teühaberente 
zwar als sinnvoll an, gebe aber dem 
von Arbeitsminister Norbert Blüm 
vorgelegten Anrechn ungsmodell den 
Vorzug, da es die Interessen der be- 
rufstätigen Frau besser wahre. 

Nach dem von der SPD vorgeschla- 
genen Teilhabe-Modell soll die Witwe 
oder der Witwer eine Rente in Höhe 
von 70 Prozent des Gesamtanspruchs 
beider Ehegatten erhalten, minde- 
stens jedoch die selbsterworbene 
Rente. Das Konzept Blüms dagegen 
sieht vor, daß der Ehegatte 60 Prozent 
der dem Verstorbenen zugestande- 
nen Rente erhalt, wobei ein Teil des 
selbsterworbenen Einkommens ab- 
gezogen wird, wenn es den Freibetrag 
von 900 Mark übersteigt. 

Der DGB kritisierte, daß der SPD- 
Vonsehlag für Hinterbliebene nur ei- 
ne Rente auf der Basis von 70 Prozent 
der gemeinsam erworbenen Ansprü- 
che vorsehe, was so elementar in die 
Rechtsposition der erwerbstätigen 
Frau eingreife, daß es „völlig unak- 
zeptabel“ sei Dagegen sei die in 
Blüms Modell vorgesehene Elinkom- 
mensanrechnung wegen der zusätz- 
lich vorhandenen sozialen Kompo- 
nente die - bessere Lösung, „weil sie 
zugleich einen wirksamen Schutz für 
einen großen Teil der Frauen vor tief- 
greifenden Verschlechterungen 

schafft“, hieß es in der Stellungnah- 
me des. DGB. 

“ 1 Anzeige 


.Laden- und Praxisflächen im 

CITY-CENTER PORTA WESTFALICA 


Verkehrsgünstig gelegen, angebunden an öffent- 
lichen, gebührenfreien Großparkplatz. 

Noch einige Laden-/Praxisflächen frei, variabel 
von 100 - 1.300 ms, Ende 1984 bezugsfertig. 

Bereits angemietet haben: 

i Co-op-Depot-Markt • Standesamt © Stadtsparkasse 
i Apotheke • Herren- und Kinder-Moden. 


Last StaMtort-fiBbcMen a. a. gaeigaet Hk 
S cbabwaren / Parfflmsrte / Splelwaren-Basteltie- 
tfart / GI%/PQrzBllaB/1COTaa2&/B^^«ikartfliel / 
Back- aal Zettsckrfltenliaiidsl / Sckailplattan / 
Föte /ScteeMmcte^nua, 

Warntet / GynSkatoge / OrttagWe / 

Dermatologe / HM. 


Anfragen an 


BGA. 


Sfedtsparfcasse Porta Westfalica Brnfergemesiscfcift Alster 


Kirchsiek 5, 4952 Porta Westfalica 
Telefon 0571/792 272 


Bellevue 50, 2000 Hamburg 60 
Telefon 040/27 12 21 
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Glemp und die Deutschen 

Von Astaf Domberg 

V ardinal Glemp hat zum Problem der deutschen Minderheit 
XVten in Polen Stellung genommen - und dabei im Grunde 
geleugnet, daß es eine solche deutsche Volksgruppe überhaupt 
gebe. Glemp warf der Bundesrepublik vor, daß sie ihre 
„Rechtsnormen“ auf die Bürger eines anderen Landes anwen- 
de, weil sie gewisse polnische Staatsbürger als Deutsche be- 
trachtet und behandelt Der Primas gebrauchte in diesem 
Zusammenhang das Wort „Mission“, als sei es Bonn darum zu 
tun, Polen zu „germanisieren“. 

Wenn jemand sich nach vierzig Jahren in Polen als Auslän- 
der betrachtet so nennt Glemp das ein „künstliches Phäno- 
men“ - zumal der Betreffende weder die Sprache noch die 
Kultur seines Vaterlandes Deutschland kenne. Nun will nie- 
mand rechten oder gar „aufrechnen“, hier aber muß man doch 
fragen: War es nicht so, daß viele hunderttausend Deutsche, 
die in den ehemals deutschen Ostgebieten verblieben, nach 
dem Kriege gewaltsam daran gehindert wurden, ihre Sprache 
und Kultur zu pflegen? Es ist bedauerlich, daß ein Seelenhirte 
für diese Menschen so wenig Verständnis aufbringt 

Wenn es Polen geben sollte, die noch die letztmögliche 
deutsche Urgroßmutter hervorholen, um in den Wohlstand der 
Bundesrepublik zu flüchten, so hat das weniger mit deutscher 
„Mission“ als mit der Misere Polens zu tun. Einem echten 
Ungarn etwa fällt es normalerweise nicht ein, seine - gewiß 
auch den hier oft vorhandenen - deutschen Vorfahren zu 
mobilisieren. Im übrigen gibt es wohl auch nicht viele echte 
Polen, die ihre Herkunft wegen Fleischtöpfen verleugnen. 

Daß sich aber Menschen auch nach vier Jahrzehnten ihrer 
nationalen Herkunft erinnern, sollte gerade einem Polen nicht 
ganz fremd sein. Wären die Polen, wenn die Herrschaft Hitlers 
nicht sechs, sondern vierzig Jahre gedauert hätte, heute weni- 
ger polnisch? Und kümmert sich nicht die polnische Kirche 
um die Kinder ausgewanderter Polen in den USA, Fr ankr eich, 
Westdeutschland - also um Menschen, die gleichfalls längst 
ihre Muttersprache verlernt haben, sich aber zur polnischen 
Kultur und Nationalidee immer noch hingezogen fühlen? Der 
polnische Primas, der von deutscher Seite viel Unterstützung 
erfahren hat, sollte nicht mit zweierlei Maß messen. 


Nicht bange machen lassen 

Von Peter Gillies 

D er Faktor „Zukunft“ spielt im Wirtschaftsprozeß ein ge- 
wichtige Rolle, manche sagen gar, eine beherrschende. 
Kaufen und Verkaufen, Produzieren und Investieren, Kalku- 
lieren und Spekulieren, Aufträge erteilen oder es unterlassen - 
überall schwingen Erwartungen über die Märkte und Einkom- 
men von morgen mit. Wenn eine Regierung das mitgestalten 
will, muß sie mit der psychologischen Komponente ihrer Wirt- 
schaftspolitik sehr feinnervig umg ehen. 

Der neue Bundeswirtschaftsminister hat hier unglücklich 
taktiert In Untemehmerkreisen und Verbandsspitzen bieten 
seine Auftritte Gesprächsstoff - etwas zu viel Stoff. Wenn ein 
liberaler Politiker gleich am Anfang behauptet, Marktwirt- 
schaft sei für ihn kein Dogma, dann fahren die Antennen aus. 
Niemand, schon gar nicht die Wirtschaft, mag Dogmatiker. 
Aber die Marktwirtschaft ist kein Dogma, sondern ein überle- 
genes Ordnungssystem, das derzeit keineswegs daran krankt, 
daß der Staat zu wenig eingreift 
Hinzu kamen die Ungeschicklichkeiten mit unausgereiften 
und unabgestimmten Ankündigungen, vom Schuldansenab- 
zug über die Abschaffung der Gewerbesteuer bis zu Ände- 
rungsabsichten an der geplanten zweistufigen Steuerreform. 
Bangemann suggerierte einerseits, daß der Staat durchaus die 
Konjunktur ankurbeln könnte, stellte aber andererseits (zutref- 
fend) fest, daß die Voraussetzungen dafür nicht vorlägen. So 
kann man vielleicht über europapolitische Fernziele reden, 
nicht aber über heimische Wirtschaftspolitik. 

Stoltenberg (CDU), Kreile (CSU) und andere sahen sich 
genötigt, demgegenüber Stetigkeit und Verläßlichkeit heraus- 
zustreichen. Auch Bangemann hat sich zu diesen wichtigen 
Prinzipien der Vertrauensbildung bekannt, sie aber durch 
unpassende Bemerkungen selber relativiert. Da reiht sich im 
öffentlichen Bewußtsein rasch eine Ungereimtheit an die ande- 
re, wie die Pannen der Bundesregierung es demonstrieren. Bei 
allem Verständnis für Profilsuche gegenüber einem gestande- 
nen Amtsvorgänger, Aktionismus kann rasch in bleibende 
Irritation umkippen. Darauf kann die gar nicht so schäumende 
Konjunktur verzichten. 


Nun auch Mondale 

Von Heinz Barth 

S eit Senator Mike Mansfield Ende der sechziger Jahre Ame- 
rikas NATO-Partner in der Frage der Stationierungskosten 
mit dem Truppenabzug bedrohte, war die Verärgerung Wa- 
shingtons über die europäischen Verteidigungsmuffel nicht 
mehr so heftig wie heute, im Wahljahr 1984. Es wundert 
niemand, daß Walter Mondale, der demokratische Präsident- 
schaftskandidat sich dieses wahlwirksamen Themas bedient 
Überzeugungskraft steckt auf jeden Fall in dem Argument, daß 
die Reagan-Administration die Europäer nicht energisch ge- 
nug zum militärischen Lastenausgleich anhält aber es hm- 
nimmt von diesen wegen seines auf die Rüstungsausgaben 
zurückzuführenden Haushalts-Defizits gerüffelt zu werden. 

Man sollte derlei nicht als Wahl-Demagogie abtun. Der ange- 
sehenste NATO-Kenner auf dem Kapitol, Senator Sam Nunn, 
drang zwar im Juni mit seinem Antrag, die US-Streitkrafte in 
Europa um ein Drittel zu reduzieren, nicht durch. Aber es gibt 
zu denken, daß trotz der Popularität die Reagans Politik der 
Stärke genießt 41 der 100 Senatoren für den Abbau stimmten. 
Amerika wartet schon seit Jahren auf Einhaltung der deut- 
schen Zusage, die Militärausgaben jährlich um real drei Pro- 
zent zu erhöhen. Von jedem Dollar, den die USA für ihre 
Sicherheit ausgeben, entfallen 56 Cent auf die NATO. 

Es ist alarmierend, daß dieses Ungleichgewicht die Bundes- 
regierung nicht davon abhält auf jeder Konferenz der NATO- 
Verteidigungsminister um die Kosten der militärischen Infra- 
struktur mit einer Verbissenheit zu feilschen, als ginge es um 
eine EG-Kontroverse über Milch und Käse. Bonn begeht den 
schweren Fehler, sich zu sehr auf die Renaissance des amerika- 
nischen Kampfgeistes zu verlassen. 

Auf die Dauer tut es nicht gut, wenn sich jenseits des 
Atlantiks der Eindruck festigt, die Deutschen seien zu 
leichtfertig geworden, um ihre Lebensversicherung pünktlich 
zu zahlen. Sie sollten nicht vergessen, daß das „middle Ameri- 
ca“ Ronald Reagans ursprünglich das eher weitabgewandte 
Amerika war. Bonn sollte sich davor hüten, schlafende 
Isolationisten zu wecken. 



Ein Pakt läuft aus 


Von Carl Gustaf Ströhm 

A uf dem Territorium der 
„DDR“ gab es vor wenigen 
Wochen ein ungewöhnliches Mili- 
tärmanöver. Ohne Beteiligung der 
„DDR“'Streitkräfte oder irgendei- 
ner anderen Armee des Warschauer 
Pakts veranstalteten sowjetische 
Truppen eine groß angelegte 
Übung ganz für sich allein. Geleitet 
wurde sie, was gleichfalls Auf- 
merksamkeit hervorrief, vom Ver- 
teidigungsminister Marschall Usti- 
now. Er stattete aus diesem Anlaß 
Honecker einen Besuch ab. der 
sehr frostig verlaufen sein soll. Die 
Medien der „DDR“, die sonst keine 
Gelegenheit auslassen, die „Waf- 
fenbrüderschaft“ zu feiern, über- 
gingen das Manöver weitgehend 
mit Schweigen. 

Hat hier die sowjetische Militär- 
macht ihren Vasallen demonstrie- 
ren wollen, dafl sie gegebenenfalls 
auch ohne deren Hilfe militärisch 
operieren kann? Diese Frage klingt 
absurd, aber Moskau befindet sich 
in einer absurden Situation: Der 
Warschauer Pakt läuft am 15. Mai 
1985 formell aus und kann nicht 
verlängert werden, jedenfalls nicht 
„von rechts wegen“! 

Der Pakt wurde am 14. Mai 1955 
abgeschlossen. Seine Geltungs- 
dauer belief sich auf zwanzig Jahre. 
Im Vertrag war eine Verlängerung 
für weitere zehn Jahre vorgesehen, 
falls keine Kündigung erfolgte; sie 
trat in Kraft Durch irgendeine un- 
begreifliche Schlamperei der russi- 
schen Juristen aber wurde seiner- 
zeit keine weitere Verlängerungs- 
Vorkehrung im Vertrag festge- 
schrieben. Also läuft er unwider- 
ruflich aus, und wenn die Sowjets 
einen neuen multilateralen Militär- 
pakt wünschen, müssen sie ihre 
Bündnispartner dazu bewegen, ei- 
nem solchen Vertrag erneut zuzu- 
stimmen - durch Verhandlungen, 
oder mit welchen Mitteln auch im- 
mer. 

Als wollten sie die kleineren 
Bündnispartner noch einmal ver- 
gattern, haben die. Sowjets für die 
erste Septemberhälfte die größten 
Paktmanöver seit 1978 angekün- 
digt - wieder einmal auf dem Bo- 
den der Tschechoslowakei Vielsa- 
gendes Detail am Rande: die Ru- 
mänen sind auch diesmal wieder 
nicht dabei 

Es gibt Hinweise darauf, daß Ru- 
mänien Schwierigkeiten macht; 
daß es zumindest einen anderen 
Vertragsinhalt wünscht Der Gene- 
ralstabschef der rumänischen Ar- 
mee hat neulich in einem Interview 


für eine jugoslawische Zeitschrift: 
erklärt, daß Rumänien weder einer 
Stationierung fremder Truppen 
noch irgendwelcher Raketen auf 
seinem Territor ium zus timmen 
könne. 

Dies alles verblüfft angesichts 
der Tatsache, daß alle Welt seit Jah- 
ren von der angeblichen Gefahr ei- 
nes Zerbrechens der NATO redet, 
während der Warschauer Pakt, wie 
alles östliche, gewohnheitsmäßig 
als rocher de bronze betrachtet 
wird. Nun bleiben nach seinem 
Auslaufen die bilateralen Bei- 
standsverträge, die sämtliche Ost- 
blockstaaten mit der Sowjetunion 
abschließen mußten, weiter beste- 
hen. Damit ist auch die „Rechts- 
grundlage“ für die weitere militäri- 
sche Besetzung der „DDR“, der 
CSSR, Polens und Ungarns durch 
sowjetische Truppen gegeben. Die 
Rumänen werden sich sogar fragen 
müssen, ob sie sich nicht eher 
Nachteile einhandeln, wenn sie au- 
ßerhalb jedes multilateralen östli- 
chen Bündnisses bleiben. Bis jetzt 
sitzen ihre Vertreter immer noch in 
den Führungsgremien des Pakts. 

Allerdings - schon beim Ein- 
marsch der Sowjets in die Tsche- 
choslowakei 1968, als Moskau den 
Warschauer Pakt als „Feigenblatt“ 
benutzte, zeigte es sich, daß er kein 
Pakt, sondern ein Befehlssystem 
ist Als die Sowjets merkten, daß 
die rumänische Führung sich auf 
die Seite Dubceks gestellt hatte, 
wurde sie von den Interventions- 
vorbereitungen einfach abgekop- 
pelt Ceausescu erfuhr den Ein- 
marsch des Warschauer Pakts, des- 
sen Mitglied er ist, aus - dem Ra- 



Pa kt -Informationen aus dem Ra- 
dio: Ceausescu foto: svbn simon 


dio. Im Falle der NATO-Nachrii- 
stung und der sowjetischen „Ge- 
genmaßnahmen“ allerding s hatten 
die Rumänen mehr Erfolg. Durch 
ihren Widerstand brachte der War- 
schauer Pakt 1983 keine gemeinsa- 
me Resolution über die Stationie- 
rung sowjetischer Raketen als 
„Antwort“ zustande. Die Sowjets 
wußten sich jedoch auch hier zu 
helfen: Sie dekretierten einseitig 
die Stationierung ihrer Kuizstrek- 
ken-Raketen in der „DDR“ und der 
Tschechoslowakei Das Prager Par- 
lament, das gerade ein« Entschlie- 
ßung gefaßt hatte, wonach trotz 
NATO-Nachrüstung die Abrü- 
stungsverhandlungen zwischen 
Ost und West weitergehen müßten, 
wurde zurückgepfiffen. In der 
SED-Führung gab es Befremden 
und Verärgerung; Honeckers Aus- 
spruch vom Oktober 1983, er wolle 
das „Teu felszeug “ (die Raketen) 
„hier“ (also in der „DDR“) nicht 
haben, dürfte Hamit in Zusammen- 
hang stehen. 

Es ist kaum anzunehmen, daß 
die — mit Ausnahme Rumäniens — 
militärisch besetzten mittel- und 
osteuropäischen Staaten sich einer 
Neuauflage des Warschauer Paktes 
frontal widersetzen können. Die 
Erinnerung daran, daß ein Mit- 
gliedsstaat, Ungarn, 1956 durch so- 
wjetische Panzer am Ausscheiden 
aus dem Bündnis gehindert wurde, 
ist noch lebendig. Auch Albanien 
konnte 1968 nur imgestraft austre- 
ten, weil es kein«» gemeinsame 
Grenze zum Ostblock hat Aber es 
gibt andere Möglichkeiten als den 
frontalen Widerstand. 

Der Warschauer Pakt wurde aus- 
drücklich gegen ein „remilitarisier- 
tes Westdeutschland“ und dessen 
Einbeziehung in NATO und WEU 
gegründet Wenn es keine 
„deutsche Gefahr“ mehr gibt, müß- 
te sich Moskau eine neue Begrün- 
dung für ein zukünftiges östliches 
Militär b ündnis ausdenken. Viel- 
leicht liegt da der Hauptgrund für 
die gegenwärtige Kampagne gegen 
den angeblichen westdeutschen 
Revanchismus. Es muß die sowjeti- 
sche Führung nicht freuen, daß der 
„Hauptbedrohte“, die SED-Füh- 
rung, durch Westicontakte zu de- 
monstrieren scheint daß diese Re- 
vanchismus-Verdächtigung unbe- 
gründet ist - demnach bedürfte es 
nämlich keines neuen Warschauer 
Pakts. 


IM GESPRÄCH Paul Gorman 

Diplomat in Uniform 


Von Günter Friedländer 


D er stämniige Mann, erweckt im 
nnsniffsnigPTi S haßen anzug den ■ 
Eindruck eines Managers der alten 
S öhnte Man sieht ihm nicht an, daß 
er einer der einflußreichsten Geneii- 
le des amerikanischen Heeres ist Sei- 
' ne ersten Sterne verdiente. General 
Paul Gorman (56) im Korea-Krieg 
und in Vietnam. Viele Anekdoten, lau- 
1 fen uni, die üm als einen an- 
spruchsvollen. Offizier zeigen, der von 
seinen Leuten sehr viel verlangt aber 
nie mehr als von sich selber. . 

Nach Vietnam diente er als Asri- 
. stent des Vorsitzenden der Cfaefa der 
Generalstäbe der USA und ein Jahr 
bei der CIA m Washington. Jetzt be- 
fehligt er das in Panama stationierte 
. Süd der USA. • • 

Das ynrmHnaiHte Süd führte früher 
eher ein Schattendasein. Es soll eine 
amerikanische Anwesenheit «ei gen, 
ohne sie zu auffällig zu machen. 
Wenn es nyli vielen Diplomaten, Ab- 
geordneten und Senatoren ' in Wa- 
shington ginge, wurde sich daran 
nichts ändern. Aber der General 
denkt an Vietnam und versteht es 
anders. Er weiß, daß Zentralamerikas 
Bürgerkriege ein Teil der OstWest- 
Konfrontation and, und er vergißt 
keinen Augenblick, daß er das Kom- 
mando dort fuhrt, wo die USA derzeit 
in einen Krieg verwickelt and, ob sie 
es einsehen oder nicht 
Zu Vietnam sagte die Kritiker sei- 
nerzeit, das Land hege weit ab und 
betreffe daher keine »merikanisehen 
Interessen; die Gegenfrage, ob Ame- 
rika denn erst handeln solle, wenn die 
ko mmunistische Expansion seine 
Haustör erreicht habe, wurde als un- 
sachliche Polemik abgetan - es gebe 
kgirw Dominos und keine kommuni- 
stische Expansion. Jetzt wollen viele 
in Europa und sogar den USA nicht 
einmal die von Nicaragua ausgehen- 
de Gefahr gehen lassen. Gorman aber 
hat in Vietnam gelernt, daß man je- 
denfalls, wenn man ni cht selber 
kämpfen will, die Vertreter der west- 
lichen Interessen so kraftvoll unter- 
stützen muß, daß sie sich ofane ame - 
rikanische Truppen verteidigen kön- 
nen. „Zentralamerikas Frieden wird 
nicht auf den Lejtartihelseiten gewis- 



Auf Wacht in Zentrakunerika: Gor- 
man fotoiäp 


ser Zeitungen in den USA ausgehan- 
delt“, sagte er vor kurzem in P anama 
den Delegierten einer weltweiten Or- 
ganisation. Wohl deshalb zieht’ er es 
vor, der Presse keine Interviews zu 
geben. 

Er ist ein Soldat mit umfangrei- 

ehen Kenntnissen, die weit über sein 
Fach hinausgehen. Amerikas militäri- 
sche Verpflichtungen können für üm 1 
von den wirtschaftlichen und sozia- 
len Bemühungen um die Dritte Welt 
nicht isoliert werden. Er ist ein gläu- 
. biger Christ und geschichtsbewußter 
Mensch, aber kein Träumer. Einseiti- 
ger Verzicht auf nukleare Macht steht 
nicht in seinem Wörterbuch. Er ver- 
tritt nach Ansicht Washingtons die 
Interessen der USA gelegentlich bes- 
ser als die Diplomaten. Als Botschaf- 
ter Chapin sich über Unterhaltungen 
Gormans mit hohen Offizieren Guate- 
malas beklagte, ließ man Chapin ge- 
hen. 

Gorman sieht seine Aufgaben über 
den heutigen Tag ins nächste Jahr- 
hundert reichen, wenn das Knmman- 
do Süd kaum mehr in Panama statio- 
niert kann. Die gemeinsamen 
Manöver mit Honduras, die zu Gor- 
mans Erfolgen gehören und deren 
• Umfang nach Ansicht wnur Gegner 
das hafte Erforderliche überschrei- , 
ten, sollten auch in diesem Zusam- 
menhanggesehen werden. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


KHINBRMORGEMPOSr 

Dt« Zeftaag be*cMXH|t rinh mit Glempa 

XbBuVUIIiK ■' ■ ■" 

Der Primas von Polen,' Kardinal 
Glemp, hat gestern im Wallfahrtsort 
Tschenstochau eine mehr als zwie- 
spältige Predigt gehalten. Einerseits 
rief er zu weiterer Versöhnung zwi- 
schen Polen und Deutschen auf An- 
dererseits verneinte er die Existenz 
einer deutschen Minderheit in. Polen 
und kritisierte sogar das Staatsbür- 
genecht der Bundesrepublik als Ein- 
mischung in innere Angelegenheiten. 
Was den streitbaren Kirchenfürsten 
dazu bewog, am traditionellen Fest 
Mariä Himmelfahrt nicht zu innerpol- 
nischen Problemen wie dem Verbot 
der „Solidarität" Stellung zu bezie- 
hen, sondern statt dessen die Deut- 
schen flufe Koni zu nehmen, bleibt 

unerfirwflieh 


HAMBURGER 

MORGENPOST 

Zar Politik der Grftaen belBt e* hier: 

Geld stinkt nicht Neuerdings auch 
nicht bei den Grünen. Mit einer eige- 
nen Stiftung wollen sie Millionen aus 
dem Bundeshaushalt auf die eigenen 
M ühlen le n ken. Derzeit lassen sie 
noch verfassungsgerichtlich feststel- 
len, daß über die Verwendung der 
Gelder Rechenschaft abgelegt wer- 
den muß. Haben die Richter entschie- 
den, wollen sie selbst an die öffentli- 
chen Gelder ran. 


NEUE RUHR ZEITUNG 

Du Ewmr Bbtft kritisiert ApeL- 

Aus guten und jedermann ein- 
leuchtenden Gründen reagieren Ber- 
liner beiderseits der Mauer höchst al- 
lergisch, wenn ein noch dazu angerei- 
ster Politiker auch nur den Eindruck 
entstehen läßt, er betrachte die Mauer 
quer 'durch die Stadt und den Sta- 
cheldraht entlang der Grenze als et- 
was ewig Gültiges. Mt flotter Zunge 
und in 70-Sekunden-Erkläiungen vor 
der Fernsehkamera ist die deutsche f 
Frage weder zu lösen noch zu bewe- 
gen und nicht einmal zu erklären. 

LES ECHOS 

Die Pariser Wlrtsehaftsxeünnt kommea- 

üert den Ubyieb-tauakkubcken Verlta* 

▼OB Oodja- 

Die Ankündigung einer Einig ung 
über die Schaffung einer „Staaten- 
union“ zwischen beiden Staaten 
kommt für Oberst Khadh?fi , dem 
Ägypten die Verantwortung für die 
Verminung des Roten Meeres vorge- 
worfen hat, gerade rechtzeitig. Diese 
Minen-Affare drohte in der Tat den 
libyschen Revohitionsfuhrer zu iso- 
lieren, und seine Annäherung an Ma- 
rokko ist um so bezeichnender, als 
Ägypten und Saudi-Arabien zu den 
treuesten Freunden des marokkani- 
schen Königreiches zahlen Was Kö- 
nig Hassan H. betrifft, so läßt ihm das 
Abkommen im Austausch für seine 
Neutralität in der Tschad-Frage die 
Hände in der Westsahara frei So 
. kommt jeder dabei auf seine Kosten, 
aber zum großen Nachteil Algeriens 
und Tunedens. 


Wenn Funktionäre die Verelendung wachsen hören 


DGB “Horrormeldungen und was wirklich getan werden konnte / Von Enno v. Loewenstem 

'VT ein, Uganda war nicht gemeint 
1^1 mit den Schlagzeilen wie: 


derttausend Lehrstellen auswerfen 
- den jungen Menschen nützt 


„DGB sieht wachsende Verelen- 
dung der Jugend“. Wir waren ge- 
ment Es sind der DGB und sein 
Vorstandsmitglied Frau Inge Bru- 
sis, denen wir diese ununterbietbar 
unernste Feststellung verdanken. 

Wenn sie erklärt: „Über zwei- 
hunderttausend Jugendliebe ohne 
Ausbildungsplatz schreien . . . 
nach politischem Handlungsbe- 
darf“, so ist das nicht nur schlech- 
tes Deutsch, sondern schlecht in 
der Sache. Wie viele Jugendliche 
ohne Ausbildungsplatz sind, wer- 
den wir frühestens im Oktober er- 
fahren. Heute wissen wir noch 
nicht wie viele Lehrstellen durch 
Mehrfachbewerbungen blockiert 
worden sind. Und wenn sie hinzu- 
fugt diese Jugendlichen seien „ei- 
ne sozialpolitische Anklage gegen 
unser Gesellschaftssystem“, dann 
hört man eine gefährliche Nachti- 
gall trapsen. So müssen wir nüch- 
tern prüfen, ob das Rezept das sie 
uns da so schrill empfiehlt - Bonn 
solle „sofort“ und „unabdingbar“ 
zwei Milliarden Mark für zweihun- 


Nun wurden am selben Tag, an 
dem die Horrorformel der Frau 
Brusis Schlagzeilen machte, drei 
andere Meldungen bekannt die 
das Problem zusammenfassen: 
BASF hat noch einmal sechzig 
Lehrstzellen oder fünf Prozent ge- 
gen 1983 zu gelegt Die Lehrerge- 
werkschaft GEW nennt den Gesetze 
eutwurf über Zeitveitrage „verfas- 
sungswidrig*. Die Düsseldorfer 
SPD -Landesregienmg macht sich 
den Schwier-Voxschlag zu eigen, 
Lehrern eine Stunde und damit 
vier Prozent des Gehalts zu kürzen, 
um mit dem so „gewonnenen“ 
Geld neue Lehrer einzustellen. 

Also: Die freie Wirtschaft tiit of- 
fenbar ihr Äußerstes; ob die Ge- 
weikschaftsuntemehmen ver- 
gleichbares leisten, mag gesondert 
untersucht werden. Aber die Ge- 
werkschaft stemmt sich gegen jede 
denkbare Hilfe für Arbeitslose, 
wenn diese auch nur durch Zeitver- 
träge die geringste Lockerung in 
arbeitnehmeifemdlich starre Rege- 
lungen trag^i könnte. Die SPD 


wiederum, die eben noch den 
Streik für die 35-Sttwden-Wocfae 
bei vo llem Lohnausgleich unter- 
stützte- dort, wo es auf Kosten der 
Wirtschaft ging! begreift dort, wo 
sie selber die Kosten einer Perso- 
nalvermehrung verantworten muß, 
daß Arbeitsverteilung eben doch 
nicht kostenneutral geht 
Warum also wird das Schwier- 
Modell nicht wenigstens dem 
Sinne nach auf den Lehrsteltenbe- 
reich übertragen, anstelle von 
Milchmärinhmr p phnnngpn, die 
nicht einmal mathematisch aufge- 
hen? Es ist ja zu deprimierend, zum 
Stichwort „Annut“ und „Verlust 
sozialer Bezüge“ von Frau Brusis 
zu hören, daß 1969 schon funfüg- 
tausend „Jugendliche unter 25 Jah- 
ren“ Sozialfürsorge bezogen hät- 
ten; heute seien es zweihunderttau- 
send. 1969 hatten wir nicht nur 
Voll-, sondern Überbeschäftigung; 
wir mußten vier MiTHrmgn Auslän- 
der ins Land holen - was waren 
dom das für Jugendliche unter 25, 
die keine Arbeit fanden? Hat sich 
die Gewerkschaft je dämm geküm- 
mert, hat sie untersucht, ob etwas 


davon noch heute wirkt? Frau Bru- 
sis fordert Geld für die Jugendli- 
chen, um ihnen zu ermö glichen 
„das Elternhaus zu verlassen, wenn 


Leute ein anderes Stadtviertel oder 
a uch ei ne andere Laufb ahn für un- 
zumutbar halten. 


sie es wünschten“. So ist das also 
wirklich mit der gewerkschafts- 
amtlichen Sorge um die sozialen 
Bezüge. Die Regierung sollte sich 
um Himmels willen von solchen 
Propheten nicht irremachen las- 
sen, gnnriwn ve rnünftig e T JWam gen ' 
suchen. 

Etwa: Man konnte Verträge ma- 
chen, wie mehrere Betriebe, die 
sich (nnch) einen T jhrting allein 
nicht leisten können, ihn „gemein; 
Sam“ üb ernehmen • • Man könnte 
daran denken, die „Ausbildungs- 
beihilfe“ ernni schränken — unzäh- 
lige junge Menschen .wären herz- 
lich froh sogar um eine unbezahlte 
Lehrstelle. Man könnte private 
Venmttiungsinitiativen ' fordern, 
anstatt hysterisch das Monopol der 
Arbeite-,, Verwaltung“ gegen jede 
Flexibilität zu verteidigeiL Man 
könnte zu mehr Mobilität ermuti- 
gen; im Herbst werden wir gewiß 
finden, daß viele Lehrstellen Leer- 
stellen bleiben, weil viete junge 


Man sollte die Lehrlinge ganr all- 
gemein zu mehr Mitarbeit ermuti- 
gen — die Gewerkschaften dressie- 
ren sie ja großartig auf ihre Rechte, 
aber was Pflichten betrifft, wird 
vor Ausbeutung gewarnt; typi- 
scherweise gilt die Forderung nach 
Säubern des Arbeitsplatzes viel- 
fach als verfassungswidriger Ein- 
griff ins Personlichkeitsrecht Und * 
dfemit sind wir ja nun leider bei der 
unvermeidlichem Frage, wieviel die 
politische Seite der Frau Brusis da- 
zu beigetragen hat, Nutt-Bock- 
Mentalität und Aussteigerei als 
höchsten Ausweis der S^gfhilftät 
zu fördern — und was sie eigentlich 
h euted azu beiträgt, dem entgegen* 
zuwnken. Kurz und gut, es gibt 
plakative Lösungen auf Kosten an- 
derer, und es gibt vernünftige Lö- 
sungen^ Wir können viel aus eige- 
ner Kraft erreichen, und wir könn- 
ten noch mehr erreichen, wenn die 
Gewerkschaften einmal bei ver- *■ 
künftigen Lösungenhülfen, anstatt 
sie zielbewußt zu stören. 
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Von 

Krampfadern 

und 

Kuckuckseiern 

Zum zehnten Mal „Reporterder 
Wissenschaft“. Eine 
Preisverleihnng' in Bonn 

Von DIETER THIERBACH 

S chon Kuckuckseier lernen flie- 
gen'’, lautete die jbezie- 
hungsreiche Schlagzeile : über 
dem 148-Zeilen-Text von M jchari 
Glaubrecht. Der Biologiestudeht aus 
■Ahrensburg beschrieb izn vergange- 
nen September auf der T^ssen- 
sehaftsseite der WELT, wie der braun 
gefiederte Sumpfrohrsanger sibh er- 
folgreich gegen Brutparasitimsus 
wehrt und untergeschobene :Kuk- 
kuckseier kurzerhand aus dem' Nest 
befördert Der NDR fand wenig spä- 
ter Interesse und und strahlte die or- 
nithologische U ntermogelakti üb über 
den Äther aus. ! 

Am gestrigen Vormittag hatte der 
21-jährige nun allen Grund zur; Freu- 
de. Aus den Händen von Regierungs- 
sprecher Jürgen Sudhoff und For- 
schungsminister Heinz Riesenhuber 
heimste er mit diesem Beitrag fernen 
Sonderpreis im Rahmen des Wettbe- 
werbs „Reporter der Wissenschaft" 
ein. Jürgen SudhofTkonnte sich nicht 
verkneifen, gleich Parallelen zur Poli- 
tik zu spinnen: „Was das Unterschie- 
ben betrifft, ist das ein Fall, der hier 
nicht allzu selten vorkommt." 

Zum zehnten Mal beteiligten sich 
in diesem Jahr 179 Kandidaten zwi- 
schen 15 und 29 Jahren mit insgesamt , 
234 Beiträgen am „Preisausschrei- 1 
ben". 1981 hatten sich ganze 81 Aspi- 
ranten an die häusliche Schreibma- 
schine gesetzt, um auf maximal vier 
DIN A 4 Seiten ihre wissenschaftlich 
hieb- und stichfesten Gedankenblitze 
mit einer gehörigen Portion Allge- 
meinverständnis und einem Quent- 
chen Unterhaltung pikant zu wü rzen . 

Heinz Riesenhuber erkennt dem 
..Stiefkind“ Wissenschaft zu, daß »es 
sich in seiner Sprache noch ein biß- 
chen hermetisch verschließt“. Er 
sieht ein Risiko darin, „in einer Zeit, 
wo jeder über wissenschaftliche Fra- 
gen mitzudiskutieren denkt, die not- 
wendigen Grundlagen nicht gphnrfi 
genug vermittelt werden“. 

Die Arbeit der jungen Kandida tin 
sieht er als wichtigen, interdisziplinä- 
ren Beitrag zwischen Wissenschaft, 
Wirtschaft und Politik an. Wettbe- 
werbssieger Hans-Dieter Wolz (29) 
aus Bieberach meinte auf die Frage 
des Ministers, wie es denn nun wei- 
tergehen solle, kurz, knapp und bün- 
dig: „Ich hoffe auf Aufstieg." Mit 3000 
Mark wurde seine Fragestellung do- 
tiert, ob vielleicht bald K3einkrebse 
als Anzeiger für die Wasserqualität im 
heimischen Federsee dienen können. 

Der Hamburger Musikstudent Uwe 
Andresen (27) beschrieb in seinem 
preisgekrönten Artikel, wie man 
durch elektronische Frequenzaufer- 
beitung mehr Räumlichkeit beim 
Hörgenuß per Kopfhörer erzielen 
kann. Einen Sonderpreis, zusammen 
mit einem 1000 Marie Verrechnungs- 
scheck der Landeszentralbank, gab 
es für den 27-jährigen Jürgen Neffe. 
„Ach, das waren die Krampfadern“, 
erinnerte sich Heinz Riesenhuber vor 
seiner Laudatio; der Aachener Biolo- 
ge hatte ein verblüffendes Refle- 
xions-Verfahren zur Rrampfadero- 
diagnose vorgestellt. 

Rüdiger Jungbluth, Student aus 
Brühl kam mit „Diagnose Schi- 
zophrenie - ein Falibeispiel“ in den 
Genuß einer weiteren Sonderaus- 
zeichnung. Phillip Erd Ös aus Wede- 
mark war mit seinen 17 Jahren der 
Benjamin. Er hatte sich der Künstli- 
clien Intelligenz verschrieben, den 
Möglichkeiten, „dumme“ Computer 
auf die verlockenden Pfede menschli- 
cher Gedankengänge zu führen. 

Jeder der Hauptpreisträger emp- 
fing „nur ein kleines Bild, hinter dem 
jedoch eine große Arbeit steckt“. Drei 
Satellitenfotos aus Ministerhand, in 
Farbe unter entspiegeltem, rahmenlo- i 
sem Glas, zeigen unseren blauen Pla- 
neten. Heinz Riesenhuber legte den ; 
jungen Reportern ans Here, die „er- 
weiterte Perspektive, die im Bild aus- : 
gedrückt ist, auf ihre zukünftige Ar- [ 
beit anzuwenden". ’ 



Die Flieger der Lufthansa 
wollen noch höher steigen 


Gn Schmuckstück unter dm Börner Botschaftern Die Vertvetong der Chinesen io der Bundesrepublik 

FOTO: SVEN SIMON 

Ein Stück China in Bonn 


Die Adresse JSurförstenallee“ 
ist genauso nobel wie Gebäude 
und Interieur. Die neue 
Botschaft der Chinesen bringt 
einen Hanch von Asien nach 
Bonn. 

Von EVI KEIL 

M it viel Stil und KinfjiKlnng«;- 
vermögen haben die Chine- 
sen in Bonn-Bad Godesberg 
ihre architektonische Visitenkarte ab- 
gegeben: den Neubau ihrer Bot- 
schaft Auf dem Gelände des Rigai- 
schen Schlosses, das io den Bot- 
schaftstrakt mit eingeschlossen wur- 
de, entstand für 19 Millionen Mark ein 
wahres Kleinod, in das Botschafter 
An Zhiyuan in Kürze einziehen wird. 
Mit ihm die gesamte Botschafts- 
mannschaft, die auf dem gleichen Ge- 
lände ihre Wohnungen erhält 
Mit dem Einzug wird ein Stück 
Provisorium zu Ende gehen, denn 
seit Aufnahme der diplo matis che n 
Beziehungen am 11. Oktober 1972 
stand den diplomatischen Repräsen- 
tanten aus drin volkreichsten Land 
der Erde nur ein gemietetes Hotel im 
Bonner Vorort Niederbachem zur 
Verfügung. Die neue Botschaft ziert 
nun eine feine Adresse: „Bad Godes- 
berg, Kurfurstenallee“. 

Botschaftstrakt, Handelsabteilung, 
Konsulat und Wohntrakt sind hanno- 
nisch vereint, aber dennoch getrennt 
Demi zu den Auflagen der Stadt 
Bonn gehörte es, den wertvollen 
Baumbestand des Grundstücks zu er- 
halten. Sn einziger aisamwiwhSn. 
gender Baukomplex war nicht mög- 
lich. 


Die einstigen „Baumpflanzer“ ha- 
ben sich sicher nicht träumen lassen, 
daß ihr Park einmal phmp^ivViM ex- 
territoriales Gelände wird: Es war 
Ludwig Maximilian Freiherr von Ri- 
gal-Gruodland, der im 19. Jahrhun- 
dert das Rigaische Schlößchen er- 
richtete und den Park anlegte.' 

Die Rigals, ursprünglich in den Ce- 
vennen ansässig, mit den Hugenot- 
tenverfolgungen ins Rheinland ge- 
kommen, gehörten im vorigen Jahr- 
hundert wie die Carstanzens, die 
Deichmanns, die Wendelstad ts und 
die von der Heydts mit zu den rheini- 
schen Graßfemflien, die das geistige 
und kulturelle Leben im Raum Go- 
desberg gestalteten. Die meisten ver- 
fügten über ein riesiges Vermögen an 
Grund und Boden und Villen. 

Direkt neben der neuen chinesi- 
schen Botschaft, aber außerhalb ihres 
Territoriums, steht noch die evange- 
lische Kapelle, die Freiherr von Rigal 
1858 der kleinen protestantischen Ge- 
meinde in Godesberg stiftete. Zwei 
Jahre nach Baubeginn hatte die da- 
mals nur 60 Seelen zählende Kirchen- 
gemeinde, in Anwesenheit des älte- 
sten Presbyters der Gemeinde Bonn, 
der kein geringerer war als der fest 
90jährige Ernst Moritz Arndt, die Ka- 
pelle eingeweiht Noch heute ist sie in 
Gebrauch, für Diplomatengottes- 
dienste oder Hochzeiten. 

Die vor der Botschaft an der Kur- 
fürstenallee liegende Wiese, Dorado 
für spielende Kinder, trägt noch den 
Namen Rigal Daß sie allen Bauspe- 
kulanten entging, ist dem früheren 
Godesberger Stadtdirektor Fritz Brü- 
se zu verdanken: Nach dem Zweiten 
Weltkrieg lagerte er die auf diesem 


Gelände ansässige Reiterschule in 
den Domhof nach Mehlem aus und 
schuf das Wiesengelände. Botschaf- 
ter Zhiyan wird es dem Stadtdirektor 
jetzt danken können. Besitzt er doch 
über die Wiese einen herrlichen un- 
ver baubaren Bück auf das Siebenge- 
birge. 

Architekt der neuen Botschaft ist 
Shen Junnan, ein weit über Chinas 
Grenzen bekannter Ster. Im Aufträge 
.der Kuweitis plant er Projekte im Na- 
hen Osten. Die Australier denken an 
den Bau eines „ China town“, für das 
She Junnan herangezogen werden 
soll 

Besonders charakteristisch für die 
neue Botschaft sind die Dächer 100 
Tonnen Ziegel, fein lasiert und gelb- 
bräunlich, kamen in Containern per 
Schiff aus C hina nach Deutschland. 
Die in Hunan hergestellten Dachzie- 
gel geben den Gebäuden den beson- 
deren chinesischen Touch. 

Großzügig wie das Äußere ist auch 
das Innenleben der Botschaft Em- 
pfangs- und Bankettsäle bieten Platz 
für viele hundert Gaste. In den Fest- 
sälen wählte man Fußböden mit rosa- 
farbenem Marmor aus Norwegen. Für 
Couchtische und Bluraen-Podeste < 
wurden Kunstschreiner aus China 
eingeflogen. Das Zentralinstitut für 
Kunst und Malerei in Peking berät 
den Botschafter bei der Ausgestal- 
tung der Räume und' lieferte eine 
Vielzahl von chinesischen Wandmale- 
reien. 

Audi ein Gärtner kam eigens aus 
dem Land der Mitte, um alle Pflanzen 
selbst heranzuziehen, die später ein- 
mal die Räume der Botschaft 
schmücken sollen.“ 


Bei der Lufthansa droht ein 
Streik. 78,9 Prozent des 
fliegenden Personals, das in der 
DAG organisiert ist, lehnt einen 
Schlichtungsvorschlag ab and 
fordert neue Verhandlungen. 

Von GERD BRÜGGEMANN 

D ie Deutsche Lufthansa hat 
wieder einmal Ärger mit ihren 
teuersten Mitarbeitern wegen 
eines Tarifvertrages. Mit großer 
Mehrheit lehnte das fliegende Perso- 
nal der Fluggesellschaft den Schlich- 
tungsvorschlag des früheren Bundes- 
wirtschaftsministers Karl S chüle r ab, 
der die Auseinandersetzung eigent- 
lich beenden sollte. Wie schon häufi- 
ger in den zurückliegenden Jahren 
glauben die Flieger, sie seien benach- 
teiligt worden. Der deutschen Volks- 
wirtschaft, die sich gerade von den 
Streiks in der Metall- und Druckindu- 
strie zu erholen beginnt, droht schon 
wieder ein ArbeitskampC 
Tarifverhandlungen bei der Luft- 
hansa sind noch komplizierter als an- 
derswo. Dem Arbeit- 
geber stehen mit der 
ÖTV, in der überwie- 
gend das Bodenperso- 
nal organisiert ist und 
der Deutschen Ange- 
stellten Gewerkschaft 
(DAG), die mehrheit- 
lich das fliegende Per- 
sonal vertritt, zwei 
Gewerkschaften ge- ^ 

gen über, die einander 
spinnefeind sind und sich nicht ein- 
mal ZU gemeinsamen Ver handlunge n 
an einen Tisch setzen. 

Hinzu kommt offenbar, daß die 
große DAG sich zunehmend als unfä- 
hig oder unwillig erweist, die Sonder- 
interessen der kleinen Gruppe des 
fliegenden Personals in das Ge- 
samtinteresse der Beschäftigten zu 
integrieren. Hier vor allem liegt die 
Ursache des Konflikts. Die Lufthansa 
als Unternehmen braucht aber ein 
einheitliches Tarifrecht. Sonderver- 
träge mit einzelnen Gruppen würden 
den sozialen Frieden zerstören. 

Der Schlichtervorschlag Schillers, 
den das fliegende Personal jetzt ver- 
worfen hat, orientierte sich an der 
Metall-Einigung. Neben einer Ar- 
beitszeitverkürzung auf 38,5 Stunden 
vom 1. April 1985 an sieht er Lohner- 
höhungen in zwei Stufen vor. Von der 
Arbeitszeitverkürzung soll freilich 
das fliegende Personal ausgeschlos- 
sen bleiben, dem dafür aber eine Rei- 
he von Strukturverbesserungen zuge- 
billigt werden, die sich in Mark und 
Pfennig ausrechnen lassen. 

Daß Schlichter Schiller das Cock- 
pit- und Kabinenpersonal von den 
Segnungen einer kürzeren Arbeits- 


zeit vorerst ausnehmen will ist kei- 
neswegs eine Benachteiligung, denn 
die Angehörigen dieser Gruppe ha- 
ben die 38,5-Stunden-Woche lan gs t 
hinter sich gelassen. Während der 
normale deutsche Arbeitnehmer an 
etwa 220 Tagen pro Jahr insgesamt 
runde 1800 Stunden arbeitet, verbrin- 
gen die Flieger der Lufthansa nur 160 
bis 170 Tage im Dienst, einschließlich 
Berei t sc h aften, Schulungen und son- 
stigen Abwesenheiten von der Hei- 
matbasis. An ihrem eigentlichen Ar- 
beitsplatz, im Cockpit eines Flug- 
zeugs, halten sich die Piloten der 
Lufthansa kaum länger als 550 Stun- 
den pro Jahr auf. 

Für diese Arbeitsleistung erhalten 
die Kapitäne und Copiloten je nach 
Dienstalter Jahresbezüge zwischen 
130 000 und 240 000 Mark. Das Kabi- 
nenpersonal also die Stewardessen 
und Stewards, deren Arbeitszeit in 
etwa der des Cockpit-Personals ent- 
spricht, werden mit Beträgen zwi- 
schen 34 000 und 85 000 Mark im Jahr 
entlohnt Schlichter Schiller, der üb- 


rigens der Wunschkanditat der DAG 
war, die ihn nun auf die Nase fallen 
läßt, und der Vorstand der Lufthansa 
waren angesichts dieses Sachverhal- 
tes der Meinung, daß dem fliegenden 
Personal eine weitere Arbeitszeitver- 
kürzung vorerst nicht gewährt zu 
werden braucht Erst im Jahre 1986 
soll darüber verhandelt werden. 

Wenn man bedenkt daß die inter- 
nationalen Wettbewerber der Luft- 
hansa, vor allem die amerikanischen 
Fluggesellschaften ihre Wettbe- 
werbs-Position dadurch zu verbes- 
sern hoffen, daß sie ihrem fliegenden 
Personal zum Teil beachtliche Lohn- 
kürzungen und längere Arbeitszeiten 
ab verlangen, so handelt es sich bei 
Schillers Vorschlag eigentlich um ein 
schönes Angebot 

Zunächst sah es auch so aus, als 
fände das Schlichtungspaket Zustim- 
mung. Die ÖTV nahm es Mitte Juli 
sofort an. Auch der DAG-Vorstand 
akzeptierte es, wenngleich ohne Be- 
geisterung. Selbst die Piloten-Verej- 
nigung Cockpit die der DAG koop- 
erativ verbunden ist schrieb am 16. 
Juli: „Als Ganzes . . . betrachtet kön- 
nen wir uns der Empfehlung der Ver- 
handlungskommission, die Schlich- 
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Die Israelis verlieren die Geduld mit ihren Politikern 


Gewählt haben die Israelis 
bereits am 23. Joii, doch eine 
Regierung ist noch in weiter 
Ferne. Die Mehrheit der Israelis 
wünscht sich eine Große 
Koalition der »Nationalen 
Einheit“. 

Von RAFAEL SELIGMANN 

D as Volk will nicht Likud, es 
will endlich eine Regierung, 
die handlungsfähig ist”, ruft 
Jacov. Der Ttorifahrer aus dem fest 
ausschließlich von orientalischen Ju- 
den bewohnten Annenviertel Sbchu- 
nat Hatikva(hebrj Siedlung der Hoff- 
nung) im Süden Tel Avivs hat „natür- 
lich“ ebenso wie die meisten seiner 
Kollegen Likud gewählt 
Aber schon in der Wahlnacht sei 
ihm und seinen Freunden deutlich 
geworden, daß der Wahlslogan „Das 
Volk will liku d“ ohne den charisma- 
tischen Parteiführer Me.nac.hern Be- 
gin fest wirkungslos bleiben würde. 
„Bei weniger als einem Drittel der 
Stimmen von Volk zu sprechen ist ein 
Witz.“ Daß auch die Arbeiteipartei 
nur unwesentlich besser abschnitt, ist 
; ein schwacher Trost für Jacov. „Die 
Kerle (gemeint ist die Parteiführung 


der Heruth, die gemeinsam mit den 
liberalen den Likud bildet) haben 
den fälschen Mann aufgestellt Sha- 
mir ist sicher ein ehrlicher Mann, der 
sich Muhe gibt, ab» als Redner taugt 
er nichts“, sagt Jacov. 

„Da ist Arik Sharon (der frühere 
Verteidigungsminister)schon etwas 
ganz anderes. Für den wurde ich alles 
tun“, sagt er mit strahlenden Augen. 
„Du hattest sehen soBen, was los war, 
als er bei uns aufgetaucht ist“ In der 
Tat, kein anderer Politiker konnte im 
Wahlkampf so viele Menschen mobi- 
lisieren wie Sharon - keinem ab«* 
schlug auch so viel Ungunst entge- 
gen. Darauf angesprochen, meint Ja- 
cov: „Na und? Auch Begin war bei 
vielen verbaßt Vor allem bei den 
Wus-Wus (jiddisch: was- was; im He- 
bräischen Schlagwort für die euro- 
päischen Juden, die tatsächlich zum 
überwiegenden Teil die Arbeiterpar- 
tei beziehungsweise Gruppierungen 
der politischen Mitte wählen). Trotz- 
dem hat er zweimal gewonnen.“ Ja- 
cov halt kurz inne: „Aber was hilft 
jetzt Räsonieren? Wir haben es nicht 
geschafft Die Arbeiterpartei auch 
nicht - Gott sei Dank. Das heißt wir 
brauchen jetzt eine Regierung der Na- 
tionalen Einheit“ 


So wie Jacov denken die meisten 
Israelis. Auf den ersten Blick erstaun- 
lich; denn mit ihrem Votum haben sie 
vor knapp sechs Wochen die Zersplit- 
terung des politischen Systems doku- 
mentiert Die Bildung einer kleinen 
K oal it ion, also eines Kabinetts unter 
Führung einer der großen Parteien, 
ist daher fest unmöglich. Die Israelis, 
die soeben erst ihren Hang zur über- 
mäßigen Pluralität bewiesen haben, 
zeigen jetzt fest einhellig einen Zug, 
der wesentlich zum Aufbau des Staa- 
tes beigetragen hat* Pragmatismus. 

Viele Intellektuelle 
für Große Koalition 

•Allein eine Regierung der Natio- 
nalen Einheit kann mit der schwieri- 
gen wirtschaftlichen und politischen 
Situation fertig werden“, sagt auch 
der bekannte Schriftsteller Amos Oz 
aus dem Kibbuz Hulda. Oz, der jahre- 
lang einer Regierung der Arbeiter- 
partei das Wort redete, tritt nun ge- 
meinsam mit einer Reihe anderer In- 
tellektueller für eine Große Koalition 
ein. Dieser Schwenk hat ihm freilich 
auch herbe Kritik eingetragen. „War- 
um erst jetzt?“ schreibt der Publizist 


Joseph Alpher. „Hat die Wirtschafts- 
krise erst am Wahltag begonnen? Be- 
stand vorher keine nationale Pflicht 
zur Lösung der brennenden Proble- 
me? Ist es nicht vielmehr die Gele- 
genheit, endlich wieder den Regie- 
rungschef zu stellen, die Amos Oz 
und seine Freunde plötzlich ihre ideo- 
logischen Bedenken vergessen läßt, 
die sie bis dphin gegenüber pinpm 
Ukud-Premier h a tte n? “ 

Diese Vorbehalte bestehen in der 
Tat weiter. Besonders in den Kibbu- 
zim, die den Maparo-Flügel (zioni- 
stische Marxisten) in der Arbeiter- 
partei unterstützen. „Warum haben 
wir rocht ei ne n echten, klaren Wahl- 
kampf gegen den Likud geführt?“ 
fragt Shosha aus dem Kibbuz Bror 
Chail „Wir sind nur den enttäuschten 
Likud-Wählem hinterhergelaufen, 
während unsere potentiellen Wähler 
in die linksliberale Mitte abgewan- 
dert sind.“ Mag sein. Aber selbst mit 
den sechs Mandaten dieser Partei kä- 
me die Arbeiterpartei einer Regie- 
rungsbildung kaum näher. Und aus 
eben diesem Grund wollen die mei- 
sten Israelis ein Kabinett der Großen 
Koalition, das über eine ausreichende 
Basis verfugt, um a uc h unpopuläre 


Wir isrhaft g- MaRnahmpn dUTChZUSet- 
zen. 

„Früher oder später muß dieser 
Moment kommen“, sagt Moshe Ta- 
mam aus Ramat Gan. „Dann müssen 
wir alle den Gürtel enger schnallen. 
Bis dahin aber werfen wir das Geld 
zum Fenster hinaus.“ Wie er handeln 
viele Israelis. Kein Wunder, bei fest 
500 Prozent Inflation. 

Der Luxus ist 
nur gepumpt 

Ein Ausländer, der längere Zeit 
nicht in Israel war, ist zunächst er- 
staunt über den Luxus, der überall im 
Lande zur Schau getragen wird, und 
über die leichtfertige Art, in der die 
me isten Israelis ihr Geld ausgeben. 
Jhr Geld ist natürlich fälsch“, sagt 
Alex Panzer, Abteilungsleiter in der 
Devisenabteilung einer der größten 
Banken des Landes. „Das meiste 
Geld ist gepumpt East niemand hat 
Bargeld. ADe wissen, daß es so nicht 
weitergeht, aber bis dahin wollen sie 
die Zeit aus n utzen. Also geben sie 
Geld aus, das ihnen gar nicht gehört“ 

Es ist bezeichnend, daß der frühere 
Finanzminister Yigal Hurwitz, der für 


tungsempfehlung anzunehmen, zäh- 
neknirschend anschließend 

Eine Woche später dann sah alles 
ganz anders aus. Unter welchem Ein- 
fluß auch immer, die Tarifkommis- 
sion der DAG einschließlich der Ver- 
handlungsteilnehmer lehnte die 
Sehlichtungsempfehlung nun für die 
Flieger, nicht aber für den Boden, ab. 
In einer Urabstimmung sollten die 
rund 3000 DAG-Mitglieder des flie- 
genden Personals der Lufthansa - bei 
insgesamt 35 000 Beschäftigten - 
über die Schlichtung befinden. Da 
die Begründung eher formal und 
sachlich außerordentlich dürftig ist 
kann es sich bei dem Abstimmunger- 
gebnis, das die DAG gestern in 
Frankfurt bekanntgab, eigentlich nur 
um eine Machtdemonslration han- 
deln. Die kleine Vereinigung Cockpit 
desavouiert die große DAG, und die 
läßt es mit sich geschehen. 

Solch elitäres Selbstbewußtsein 
hat die Flieger-Vereinigung schon 
häufiger gezeigt Es hat nicht nur mit 
Selbstsucht und Gruppenegoismus 
zu tun, sondern ist 
auch das Ergebnis der 
höchst widersprüchli- 
eben psychologischen 
^ Verfassung des Flie- 

ger-Standes. Bei den 
Piloten handelt es 
sich zumeist um hoch- 
qualifizierte Männer, 
die sich falsche Vor- 
stellungen von ihrem 
künftigen Beruf ge- 
macht haben. Nach ei- 
niger Zeit im Cockpit müssen sie 
dann feststellen, daß sie als Busfahrer 
der Luft unter ihrer Qualifikation ar- 
beiten, von den nicht vorhandenen 
Aufstiegsmöglichkeiten im Unter- 
nehmen einmal abgesehen. Daraus 
entsteht Unbehagen, das durch über- 
zogenes Selbstbewußtsein kompen- 
siert wird. Selbst der Aufstieg der 
Piloten ist unter Ausschluß jeglicher 
Leistungskriterien streng nach Senio- 
rität geregelt. Die Flieger sind sozusa- 
gen Tariferbeiter mit Vor- 
standsbezügen. 

Am Montag will der Vorstand der 
DAG entscheiden, wer die Suppe aus- 
löffeln soll die die Flieger da ange- 
richtet haben. Wahrscheinlich wird er 
die Lufthansa zu neuen Verhandlun- 
gen auffordem. Am Dienstag tagt der 
Vorstand der Fluggesellschaft. Es 
darf als sicher gelten, daß er Verhand- 
lungen ablehnt. Worüber könnte er 
auch verhandeln? Das Tarif paket, das 
Schlichter Karl Schiller geschnürt 
hat, verlangt von allen Gruppen Ab- 
striche an ihren Forderungen. Es er- 
scheint unwahrscheinlich, daß es für 
einen Teil der Beschäftigten des Un- 
ternehmens Nachbesserungen geben 
kann und die anderen still halten. 


seinen rigorosen Sparkurs bekannt 
war und den Israelis auch im Wahl- 
kampf eine Standpauke nach der an- 
deren hielt, sie sollten nicht mehr 
Geld ausgeben, als sie verdienten, nur 
mit Mühe ein Mandat in der Knesset 
errang. Genausowenig oder -soviel 
wie der rechtsextreme, aus Amerika 
eingewanderte Rabbiner Meir Kaha- 
ne, der alle Araber aus Israel und den 
besetzten Gebieten vertreiben will 

Die Wahl Kahanes empfinden fest 
alle Israelis als deprimierend sten 
Aspekt dieser Wahl „Jetzt können 
unsere Feinde endlich darauf verwei- 
sen, daß es auch jüdische Rassisten 
gibt“, sagt Meir Just aus Tel Aviv. 

Dieser Schwachpunkt verdeckt in- 
dessen nicht den Imperativ des Wahl- 
ergebnisses, wie ihn fest alle Israelis 
empfinden: den Zwang zur Bildung 
einer Großen Koalition. Dennoch 
rechnen die meisten mit langwierigen 
Gesprächen: „Die Politiker werden 
keinen Trick auslassen, um den letz- 
ten Vorteil aus den Verhandlungen zu 
ziehen - und wenn unsere Wirtschaft 
inzwischen vollkommen ruiniert ist.“ 
Miki aus Haifa steht mit dieser Mei- 
nung, die eine steigende Verachtung 
der Berufspolitiker ausdrückt, nicht 

allum 
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Weizsäcker für 
Ausrichtung auf 
Gefühl und Moral 

, AP; Köln 

Für eine stärkere Ausrichtung des 
Menschen auf moralische und emo- 
tionale Fähigkeiten hat sich Bundes- 
präsident Richard von Weizsäcker 
ausgesprochen. In der WDR-Sendung 
„Mittwochs in Bonn“ erklärte von 
Weizsäcker nach Angaben des Sen- 
ders, der Mensch habe seine wissen- 
schaftlichen Fähigkeiten ganz extrem 
und einseitig entwickelt. Jetzt gelte 
es, „moralische und Gefühlsfähigkei- 
ten auf dieselbe Höhe zu bringen 1 '. 

Es gebe kaum ein Feld wissen- 
schaftlichen Fortschritts, das dem 
Menschen nicht die Frage stelle, ob er 
in der Lage sei. die Ergebnisse auch 
moralisch-ethisch anwenden zu kön- 
nen. Dies gelte auch für die elektroni- 
schen Medien. Es komme darauf an. 
sie so anzuwenden, daß wir „selber 
und unsere Kinder keinen Schaden 
erleiden", erklärte der Bundespräsi- 
dent 

Franziskaner nehmen 
Priester in Schutz 

AP, Bonn 

Die Missionszentrale der Franzis- 
kaner in Bonn hat sich auf die Seite 
des brasilianischen Ordenspriesters 
Leonardo BofT gestellt, der sich am 7. 
September vor der Päpstlichen Kon- 
gregation für Glaubenslehre im Vati- 
kan wegen der von ihm vertretenen 
„Theologie der Befreiung“ verant- 
worten muß. Die Zentrale appellierte 
gestern an die „Dialogbereitschaft al- 
ler, die an dem Verfahren beteiligt 
sind“. Der Leiter der Missionszentra- 
le. Pater Andreas Müllen „Wir ken- 
nen unseren Mitbruder so gut, daß 
wir an seiner persönlichen Integrität, 
seiner Kirchlichkeit und seiner 
Rechtgläubigkeit nicht den gering- 
sten Zweifel haben.“ 

Der Theologieprofessor Boff hatte 
sich, unter anderem in seinem Buch 
„Kirche. Charisma und Macht“, mit 
den Armen in Lateinamerika solida- 
risiert. im Vatiiran will man nun amt- 
lich Klarheit über den Standort des 
Geistlichen schaffen. Nach Ansicht 
der Missionszentrale geht es in dem 
bevorstehenden Verfahren nicht nur 
um die Person Boffs, sondern um die 
. „Theologie der Befreiung“ insgesamt 
Sie werde neben Boff auch von vielen 
anderen vertreten und betreffe Millio- 
nen Menschen - vornehmlich in La- 
teinamerika die in Boff ihren Spre- 
cher sähen. 

Letztlich gehe es dabei um die Fra- 
ge, ob die Interessen der herrschen- 
den Oberschicht in vielen Entwick- 
lungsländern gegenüber den Lebens- 
rechten der Armen auch weiterhin 
die Oberhand behielten, erklärte Pa- 
ter Müller. Die Option der Kirchen 
Lateinamerikas für die Armen sei 
durch dieses Verfahren „berührt, ja 
sogar bedroht“. 

Kulturabkommen: 
Gespräche fortgesetzt 

AP, Berlin 

Die Verhandlungen über ein 
deutsch-deutsches Kulturabkommen 
sind gestern in Ost-Berlin von 
„DDR“-Außenrainister Nier und dem 
Ständigen Vertreter Bonns in der 
„DDR“, Bräutigam, fortgesetzt wor- 
den. Die amtliche Nachrichtenagen- 
tur ADN teilte lediglich mit, daß eine 
Weiterführung der Gespräche verein- 
bart worden sei; nähere Angaben 
wurden nicht gemacht 

Die Beratungen über ein Kultur- 
abkommen laufen - nach achtjähri- 
ger Unterbrechung - seit September 
1983. Grund für die Gesprächspause 
war die Forderung Ost-Berlins nach 
Herausgabe aller in der Bundesrepu- 
blik Deutschland gelagerten Kunst- 
schätze, die sich vor dem Krieg auf 
dem Gebiet der heutigen „DDR“ be- 
funden hatten. Streitpunkt war vor 
allem die „Stiftung Preußischer Kul- 
turbesitz“. 


Keine Ausreise für 
„DDR“-Rockgruppe? 

F. D. Berlin 
Ein für den 1. September auf der 
Berliner Waldbühne geplantes Rock- 
konzert der „DDR“-Gruppe „Karat“ 
ist gestern von der zuständigen 
„DDR“ -Künstleragentur abgesagt 

worden. Während das Westberliner 
Unternehmen „Pool Concert“. das 
mit der „DDR“ -Agentur die Verhand- 
lungen geführt hatte, die Absage auf 
„organisatorische Schwierigkeiten“ 
zurückführte, sprach der für die 
Waldbühne zuständige Mitveranstal- 
ter „Concert Concept“ davon, die 
Gruppe habe keine Ausreisege- 
nehmigung bekommen. „Karat“ hat- 
te erst kürzlich eine erfolgreiche 
Tournee durch Schleswig-Holstein 
unternommen und war in den vergan- 
genen Jahren mehrfach in Wesjt-Ber- 
lin aufgetreten. ■ 
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Späth , Semjonow und 
die Kontakte zu Moskau 


Von XING-HU KUO 

F ranz Josef Strauß, der sich gerne 
als aktiver Ost-Politiker betätigt, 
hat in diesem Bereich einen Konkur- 
renten im Nachbarland Baden-Würt- 
temberg: Ministerpräsident Lothar 
Späth (CDU) aus dem wirtschafts- 
stärksten Bundesland ist inzwischen 
nicht nur in Tokio oder Säo Paulo 
ein gern gesehener Gast Auch in 
Moskau, Budapest Bukarest Sofia 
und in diesem Herbst auch in Ost- 
Berlin war und ist der Schwabe will- 
kommen. 

Inzwischen ist Baden-Württem- 
berg für den Ostblock, speziell für 
die Sowjetunion, immer interessan- 
ter geworden. Zumal Sowjet-Bot- 
schafter und Deutschlandkenner 
Semjonow in Stuttgart für seine An- 
liegen meist offene Türen findet So 
ist es nur erklärlich, daß im Südwe- 
sten ein starkes Anwachsen von so- 
wjetischen Aktivitäten verschie- 
denster Art feststellbar ist: 

ln der Villa Merkel in Eßlingen 
fand im Juni dieses Jahres eine viel 



Landesbericht 

Baden-Württemberg 


beachtete sowjetische Ausstellung 
statt: Wla dimir Semjonow stellte 
erstmalig seine private, millionen- 
schwere Gemäldesammlung dem öf- 
fentlichen Publikum vor. Auch Ost- 
Berlins Ständiger Vertreter in Bonn, 
Moldt, gehörte neben Gastgeber 
Späth zu den Ehrengästen. Der Mi- 
nisterpräsident lobte Semjonow, der 
„Wege der Verständigung“ suche. 
Späth teilte mit, daß noch in diesem 
Herbst in Stuttgart eine sowjetische 
Kunsthandwerksausstellung ein 
weiteres Zeichen auf diesem Wege 
zur Ost-West-Entspannung setzen 
werde. 

Mit der Semjonow-Ausstellung in 
Eßlingen wurde eine Schau sowjeti- 
scher Kunst in der Bonner Landes- 
vertretung Baden-Württembergs im 
Herbst 1983 sozusagen „erwidert“. 
Sie wurde damals, wenige Tage nach 
dem Abschuß eines koreanischen 
Jumbos am 1. September vergange- 
nen Jahres, trotz öffentlicher Prote- 
ste von Späth eröffoet und durchge- 
setzt 

Nach Kunst und Kultur ist nach 
Ansicht Lothar Späths vor allem der 
Kommerz geeignet, zu mehr Ver- 
trauen zwischen Ost und West zu 
führen, gerade in gespannten Zeiten 
wie heute. 

Deshalb will Baden-Württemberg 
im kommenden Frühjahr 1985 in 
Moskau die „größte Messe Baden- 
Württembergs im Ausland“ eröff- 
nen, die es je gegeben habe, so Re- 
gierungssprecher und Staatsse- 
kretär Matthias Kleinert Bereits 200 
Finnen, darunter fast alle mit Rang 
und Namen, hätten sich für dieses 


Wirtschafts-Spektakulum angemel- 
det 

Die Anregung Semjonows, Städ- 
tepartnerschaften zu beginnen, ist 
gerade in Baden-Württemberg of- 
fenbar auf ein positives Echo gesto- 
ßen. Nicht nur größere Städte wie 
Mannheim, sondern auch kleine Ge- 
meinden wie beispielsweise Fil- 
derstadt bei Stuttgart suchen pas- 
sende Partner in der UdSSR. Sowje- 
tische Diplomaten sind derzeit be- 
müht, geeignete „Partner" anzubie- 
ten. Mannheim plant 1985 eine zwei- 
wöchige große kulturelle sowjeti- 
sche Veranstaltungspalette. Auch 
sportliche Begegnungen sind ge- 
plant 

Die von Späth und Semjonow be- 
schworene „Harmonie“ wird nur ge- 
legentlich durch Dissonanzen ge- 
stört: So, als eine sowjetische 
Delegation in Karteruhe eine Schul- 
klasse empört verließ. Der Anlaß: 
Auf die Frage, welche russischen 
Autoren die Schüler gelesen hätten, 
antwortete ein Mädchen: „Solsche- 
nizyn“. 

Auch in Eßlingen gab es einen 
Wermutstropfen für Semjonow: 
Journalisten fragten nach Sacharow 
und dessen Freunden. Semjonow: 
„Sacharow, wer ist Sacharow, einen 
Maler namens Sacharow kenne ich 
nicht“ 

ln seiner Eigenschaft als stellver- 
tretender Bundesvorsitzender der 
CDU bereiste Späth häufig auch an- 
dere Ostblock-Staaten, wobei er 
nach Angaben des Stuttgarter 
Staatsministeriums bei der Vorbe- 
reitung späterer Besuche von Bun- 
deskanzler Kohl behilflich war. So in 
der Sowjetunion und in Ungarn. 

Späth hatte eine „pragmatische“ 
Ost-Politik schon vor Jahren ge- 
fordert, als in Bonn die sozialliberale 
Koalition von der großen Mehrheit 
der CDU/CSU wegen einer solchen 
Ostpolitik massiv unter Beschuß ge- 
nommen wurde. Die inzwischen ge- 
änderte Haltung seiner Parteifreun- 
de gibt dem baden-württembergi- 
schen Ministerpräsidenten nach- 
träglich recht So scheint es nur fol- 
gerichtig, daß auch Späth jetzt zu 
den Mahnern zahlt, die davor war- 
nen, man solle die Sowjetunion nicht 
wirtschaftlich isolieren. 

Für die Sowjetunion und den Ost- 
block ist Baden-Württemberg nicht 
nur wegen der wirtschaftlichen und 
exportorientierten Stärke von be- 
sonderem Interesse. Hier befindet 
sich auch das Zentrum des west- 
deutschen Forschungspotentials, ge- 
rade in Sachen Spitzentechnologien. 

Vidieicht war es deshalb nicht nur 
zufällig, daß der Präsident des Bun- 
desamtes für Verfassungsschutz, 
Hellenbroich, einer Stuttgarter Zei- 
tung gegenüber ein Interview ge- 
währte: Darin verwies er auf die in- 
tensiven Bemühungen der Sowjet- 
union pinsrhlipftlieh ihre r Geheim- 
dienste, um jeden Preis an diese 
Technologien heranzukommen. 


„Auswärtiger Dienst in 
einer ernsthaften Krise 66 

Personalrat besorgt über zu dünne Mitarbeiter-Decke 

ne Geldverschwendung. Denn diese 
Botschaften könnten nicht effizient 
arbeiten. „Da klafft ein tiefer Graben 
zwischen Anspruch und Wirklichkeit 
Man schafft sich einen barocken Rah- 
men - Auswärtiger Dienst weltweit -, 
und da drinnen hängt ein billiger 
Druck.“ 

Ate weitere ungelöste Probleme 
nannte Pleuger: 

• Verschlechterung der Arbeit»- und 
Lebensbedingungen in den meisten 
Ländern der Dritten Welt Im Zusam- 
menhang damit und mit der personel- 
len Überbelastung ist es in 13 Mona- 
ten zu zehn Selbstmorden von Ange- 
hörigen des Auswärtigen Dienstes 
gekommen. 

• Unzureichende Personalreserve. 
Dadurch ungenügende Vorbereitung 
auf neue Stellungen im Ausland. 

• Bürokratische Umständlichkeit 
bei Umzügen und Reisen. 

• Unzureichende Auslandsbesol- 
dung in den unteren Lohngruppen, 
ln Hochlohnländern ist das verfügba- 
re Einkommen von AA-Bediensteten 
teilweise unter das Sozialhilfeniveau 
der Gastländer gesunken. 

• Verwendungsstau wegen eines un- 
zureichenden Stellenkegels. 

• Nachwuchsprobleme wegen der 

nachlassenden Attraktivität des Aus- 
wärtigen Dienstes, vor allem im höhe- 
ren Dienst Derzeit bewerben sich um 
die Aufnahme in den diplomatischen 
Dienst zu viele arbeitslose Lehrer und 
zu wenig qualifizierte Volkswirte und 
Juristen. 

Nach Ansicht des Personalrates 
sollte ein Gesetz für den Auswärtigen 
Dienst die Aufgaben, das Dienstrecht 
und den organisatorischen Aufbau 
des Dienstes unter staats-, verwal- 
tungs-, dienst- und besoldungsrecht- 
lichen Gesichtspunkten neu regeln. 

Der Personalrat wies ferner auf die 
besonders großen Probleme weibli- 
cher Angehöriger des Auswärtigen 
Dienstes und von Ehefrauen der Di- 
plomaten hin. Hierfür würden dem 
Minister demnächst vom Personalrat 
konkrete Lösungsvors chläg e unter- 
breitet werden. 


BERNT CONRAD, Bonn 

Schrumpfender Personalbestand, 
wachsende Aufgaben und eine unzu- 
reichende organisatorische und mate- 
rielle Ausstattung haben den deut- 
schen Auswärtigen Dienst nach An- 
sicht des Personalrats des Auswärti- 
gen Amtes in eine ernsthafte Krise 
geführt Der Vorsitzende des Perso- 
nalrats, Gunter Pleuger, wies gestern 
in einer Pressekonferenz darauf hin, 
daß die notwendige Reform des Aus- 
wärtigen Dienstes mehr als 13 Jahre 
nach der Verabschiedung des vom 
Kabinett und dem Bundestag gebil- 
ligten JHerwarth-Berichts" noch im- 
mer nicht verwirklicht worden sei. 

Nach Angaben Pleugers unterhält 
der Auswärtige Dienst zur Zeit 199 
Auslandsvertretungen, von denen 63 
nur mit je einem Angehörigen des 
höheren Dienstes besetzt seien. 
Durch ständige Personalausdünnung 
habe sich die Zahl dieser Kleinstver- 
tretungen in den letzten zehn Jahren 
fast verdoppelt In der Zentrale und 
den Auslandsvertretungen seien vor 
zehn Jahren insgesamt 6091 Mitarbei- 
ter tätig gewesen. Diese Zahl habe 
sich bis heute auf 5971 reduziert 

Das Stellendefizit bewirkt nach 
den Angaben Pleugers eine überhöh- 
te Belastung der Mitarbeiter, mit der 
sich der Personalrat nicht abfinden 
könne. Dies gelte vor allem deshalb, 
weil die Aufgaben im letzten Jahr- 
zehnt ständig gewachsen seien. Mehr- 
belastungen hätten sich durch den 
UNO-Bei tritt, die Rüstungskontroll- 
und KSZE-Politik, die Nord-Süd-Po- 
litik, die Ausweitung der europäi- 
schen politischen Zusammenarbeit 
die Ost-WestFam ilienzu sammenfüh- 
rung, die Wirtschafts- und Handels- 
förderung und die Betreuung eines 
wachsenden Stroms von Touristen 
ergeben. 

„Wir möchten zum Beispiel mehr 
für die Wirtschaft tun. Sie beschwert 
sich mit Recht. Aber wie soll das an- 
gesichts der knappen Personaldecke 
geschehen?“ erklärte der Personal- 
ratsvorsitzende. Im Grunde sei der 
Betrieb von Kleinstvertretungen rei- 


Der hohe Kurs des Dollar ist 
den Gis nicht zu Kopf gestiegen 

Deutsche Autos sehr gefragt, aber von einem „Kaufraosch“ kann keine Rede sein 


PETER SCHMALZ, Mönchen 

Der Höhenflug des amerikanischen 
Dollars beschert den 220 000 US-Sol- 
daten in derBundesrepublik ein som- 
merliches Weihnachtsgeschenk. „Für 
uns ist das gut“, sagt Hermann Haff 
von der amerikanischen Armee in 
Augsburg und rechnet von Für 700 
Dollar Sold konnte ein Gefreiter vor 
drei Jahren, als der Dollar nur noch 
1,70 Mark wert war. nicht mehr als 
1190 Mark eintauschen, heute aber 
bringen sie schon über 2000 Mark- 

Doch Meldungen, der steigende 
Dollar habe die Gis in änpn wahren 
Kaufrausch versetzt, werden als über- 
trieben bezeichnet „Natürlich kön- 
nen wir uns jetzt manchen Wunsch 
leichter erfüllen als vor (hei oder vier 
Jahren, aber dennoch ist Deutsch- 
land für uns nicht zu einem wirt- 
schaftlichen S chlaraffenland gewor- 
den“, meint ein Militärs precher. 

Leutnant Leslie Combs, in Feucht 
bei Nürnberg auf dem US-Flugplatz 
stationiert, sieht im starken Dollar 
nur ein Stück ausgleichender Gerech- 
tigkeit: „Das entschädigt uns für die 
Jahre, die für viele Soldaten hier 
Ziemlich viele Fi ng<»ih ran ImnpAn 

brachten.“ 22 Jahre lebt er schon in 
Bayern, ist mit einer Deutschen ver- 
heiratet und hat die Kurswellen sei- 
ner Heimatwährung freud- und leid- 
voll miterlebt. 1962, als der Dollar 
noch 4,20 Mark brachte, mußte der 
junge Gefreite damals nur 50 Pfennig 
für ein Bier zahlen, aber schon zehn 
Jahre später war der Dollar nicht 
mehr wert als heute: 2JK) Mark. 

Bedenklich wurde die Situation für 
viele junge Soldaten, als der Wech- 
selkurs 1980 immer ungünstiger wur- 
de. „Junge amerikanische Gis kämp- 


fen in Deutschland eine Finanz- 
schlacht“, -schrieb -damals die ameri- 
IranischeSoldatenzahmg „Stars and 
Stripes“, während das Nachrichten- 
magazin „Töne“ sogar drastisch for- 
mulierte: „Für einige Gis mit Fami- 
lien ist die Armut grm Feind gewor- 
den.“ Betroffen waren besonders die 
Soldaten unter dem Dienstrang Ser- 
geant, die mit ihren Familien in deut- 
schen Wohnungen lebten. Da aber für 
sie die Unterbringung in Kasern en 
vorgesehen ist, stehen ihnen weder 
Wohnungsbeihüfeh noch billige MÜi- 
tärwohnungen zu. „Den unteren 
Dienstgraden ging, es damals relativ 

schlecht“, räumt ein Sprecher des IL 
US-Corps in Stuttgart ein. Und Leut- 
nant Combs erinnert sich anCare- 
Pakete, die Weihnachten 1980 von 
deutschen Familien an einige seiner 
Kameraden verteilt wurden: „Die 
Soldaten waren für die unerwartete 
Hilfe wirklich dankbar.“ 

Heute setzen viele Amerikaner den 
starken Dollar in deutsche Autos um. 
Ein Autohändler berichtet von einem 
wahren Sturmlauf auf große Wagen- 
typen: „Das Geschäft läuft so gut wie 
seit 1973 nicht mehr.“ Auch der Leut- 
nant aus Feucht machte einen guten 
Schnitt: Er bestellt einen neuen Audi 
100 CD und spart einige tausend 
Mark. In den Staaten, kalkuliert er, 
würde der 5000 Dollar mehr kosten. 

Angenehm überrascht vom hohen 
Dollarkuis ist auch der 63jährige Wil- 
liam Johns aus Petaluma in Kalifor- 
nien, der erstmals seit da- Invasion 
1944 wieder Europa besucht „Für 
das meiste müßte ich drüben mphr 
Geld ausgeben. Sogar die Hamburger 
und bei uns teurer.“ Er besuchte 
auch seinen Sohn, der in Ulm statio- 


niert ist und meinte danach: „Den 
Jungs geht es zur Zeit wirklich präch- 
tig.“ Dennoch lassen sich die Gis of- 
fenbar nicht zur „großen Sause“ ver- 
führen. Ihre Ausgaben in Bare und 
Gaststätten halten ach im üblichen 
Rahmen, meint He rmann Haff. Es ge- 
be auch nicht mehr Ausschreitungen 
als früher. Erfreulicherweise sei auch 
der Drogenkonsum^ der noch wäh- 
rend des Vfetoatdkrieges auch bei 
den Strotkräften in Europa ein Pro- 
blem war, inzwischen rückläufig. 

Vom Dollarkurs .eindeutig belebt 
wird der Fremdenverkehr und der 
Einzelhandel in dien Touristenorten. 
Sie habe noch nie so Vkfe Amerika- 
ner gesehen, sagt die Verkäuferin in 
der Trachtenabteilung eines Münch- 
ner Kaufhauses. Die bayerische Lan- 
deshauptstadt erwartet in diesem 
Jahr so viele amerikanische Urlauber 
wie nie zuvor. 1983 war deren Zahl 
gegenüber dem Vorjahr um 35 Pro- 
zent auf 307 000 gestiegen, 1984 soll 
ein Rekoidjahr werden. Mit nochmals 
zehn Prozent mehr rechnet Manfred 
Kröninger vom Fremdenverkehrsver- 
ein Oberbayem. Berchtesgaden, wo 
Obersalzberg und Kohls t einhaus mit 
ihren Erinnerungen an Hitle r den 
US-Touiisten locken, schätzt man die 
Zahl der Amerikaner um ein Drittel 
h öher als im Vorjahr. In Garmisch- 
Partenkirchen meint Kurdirektor 
Walter Schuster „Wir hätten nie ge- 
dacht, daß. sie in solchen Massen wie- 
derkommen.“ Die meisten von ihnen 
bleiben jedoch nur für einen Tag oder 
eine Nacht, bevor sie weiter auf Euro- 
pa-Tour gehen. Aber auch die schnel- 
len US-Gäste sind willkommen, denn 
sie kaufen mehr Souvenirs als andere 
Urlauber. 


620 Millionen mehr für die NVA 

Höherer Zuwachs als beim Nationaleinkommen / Eine Analyse ans Bonn 


hrk. Berlin 

Die „DDR“ muß die Modernisie- 
rung, Ausrüstung und den Unterhalt 
für die rund 170 000 Mann starke „Na- 
tionale Volksarmee“ mit immer höhe- 
ren Aufwendungen bezahlen. Nach 
einer Analyse des innerdeutschen Mi- 
nisteriums gab Ost-Berlin im vorigen 
Jahr 620 Millionen Mark mehr als 
1982 für diesen Zweck aus. Die Stei- 
gerungsrate von 5,8 Prozent lag deut- 
lich über dem Wachstum des Natio- 
naleinkommens, das um 4,4 Prozent 

ynnahm . ■ • " * V’ 

Mit offen ausgewiesenen 11,4 Milli- 
arden Ostmark wandte die „DDR“ 6,7 
Prozent ihrer gesamten Staatsausga- 
ben von 191 Milliarden Mark für das 
Militär auf Offenbar spiegeln sich in 
diesem Aufwand auch höhere Preise 
wider, die die Sowjets für ihre Rü- 
stungsgüter der „DDR“ in Rechnung 
stell e n. Die Streitkräfte - Heer: rund 
113 000, Luftwaffe: rund 38 000, 
Volksmarine: rund 16 000 - sind mit 
modernsten sowjetischen Waffen aus- 
gestattet 

Für das vergangene Jahr weisen 
selbst die spärlichen publizierten 
Zahlen aus, daß Ost-Berlin sich auch 
den Ausbau der modernen Grenze 
mit ihren raffinierten elektronischen 
Einrichtungen für „stillen Alarm“ er- 
hebliche Mittel kosten ließ. So schla- 
gen die laut Haushaltsrechnung aus- 
gewiesenen „Ausgaben für öffent- 
liche Sicherheit Rechtspflege und Si- 
cherung der Staatsgrenze“ mit insge- 
samt 4449 600 Milliarden Mark zu 
Buche. Das sind nach Bonner Unter- 

Sprung: Kein 
Komplott gegen 
Bangemann 

giL Bonn 

„Meine Mahnung, in der Wirt- 
schaftspolitik einen stetigen und ver- 
läßlichen Kurs zu halten, richtete sich 
an die eigene Partei. Sie muß ihre 
Erfolge in der Wirtschaftspolitik dar- 
stellen. aber gleichzeitig für die 
Herbstarbeit Vertrauen und Zuver- 
sicht in der Wirtschaft festigen.“ Das 
sagte der Parlamentarische Staatsse- 
kretär beim B undeswirtschafts mini- 
sterium, Rudolf Sprung (CDU), ge- 
genüber der WELT. 

Keinesfalls seien seine Bemerkun- 
gen als „Komplott“ gegen Wirt- 
schaftsminister Bangemann (FDP) zu 
verstehen. Hintergrund der Klarstel- 
lung: Die wirtschaftspolitischen Äu- 
ßerungen Sprungs im Pressedienst 
seiner Partei sind stellenweise ?ls in- 
direkte, aber gezielte CDU-Kritik an 
Bangemann verstanden worden. Das 
sei absurd, entgegnete Sprung. Daß 
der Beitrag im CDU-Pressedienst er- 
schien, als sich such andere Kritik 
aus der Union an Bangemann äußer- 
te, sei „reiner Zufall“ gewesen. Er 
habe den Beitrag bereits am vergan- 
genen Montag verfaßt 

Sprung hatte in seinem Artikel auf 
das beträchtliche Wachstum, die sta- 
bilen Preise und die positive Lei- 
stungsbilanz verwiesen und an die 
wirtschaftspolitischen Leitlinien der 
Bundesregierung erinnert- Ausga- 
bendisziplin, kein „schädlicher, kurz- 
fristiger konjunkturpolitischer Aktio- 
nismus“, ■ Entbürokratisierung, Be- 
weglichkeit am Arbeitsmark. Die 
Union müsse ihre Position in der 
Wirtschaftspolitik deutlicher markie- 
ren, meinte Sprung. 


t . 


lagen 6,5 Prozent mehr, als 1982 für 
denselben Zweck ausgegeben wur- 
den. 

Hinzu kommen weitere Aufwen- 
dungen: Für „Zivilverteidigung und 
Brandschutz“ stellte das Ostberliner 
Finanzministerium 128 Millirmpn 
Mark zur Verfügung. Zu diesen Auf- 
wendungen müssen nach An gaben 
des Bonner Ministeriums noch be- 
trächtliche Ausgaben für den Unter- 
halt der Grenztruppen, für Verteidi- 
gungsbauten (neue Raketen basen?), 
die Wehrforschung und die vormüitä- 
rische Ausbildung der Oberschüler 
und Lehrlinge addiert werden. 

Ins Auge fallt auch, in weichem 
steigenden Maße die politisch gewoll- 
te „Stützung“ der im Vergleich zur 
Bundesrepublik erheblich billigeren 
Verkehrstarife, fi n inHnahninggmft . 
tel und Wohnungsmieten den 
„DDR“ -Haushalt strapaziert Im ver- 
gangenen Jahr mußte Ost-Berlin mit 
dem Rekordbetrag von 21,8 Milliar- 
den Mark mehr als zehn Prozent aller 
Staatsausgaben für diese Preissub- 
ventionen ausgeben. 

Allein um Brot, Milch, Mehl, Kar- 
toffeln und Butter bei einem statisti- 
schen Industriearbeiter-Durch- 
schnittseinkommen von monatlich 
1000 Mark erschwinglich zu halten, 
schoß der Staat 12,09 Milliarden Mark 
zu. Nach der Expertise der Fachleute 
im innerdeutschen Ministerium 
reichten für diesen Zweck 1981 noch 
7,8 Milliarden Mark aus. Innerhalb 
von drei Jahren kletterten die Auf- 
wendungen folglich um 54 Prozent 


Angesichts der im großen und ganzen 
kaum gestiegenen Löhne und Gehäl- 
ter - die küizliche MinHestrenton^r - 
höhung um 30 Mark bildet die Aus- 
nahme — können die „echten“ Preise 
jedoch nicht an den Käufer weiterge- 
geben werden. 

Während die tatsächliche Kosten- 
Steigerung beim -alltäglichpn Ver- 
brauch vom Staat aufge&ngen wird, 
profitiert die Ostberliner Staatskasse 
beim Kauf von hochwertigen Indu- 
striewaren und Genußmittehi: Wer- 
beispielsweise solche “PrbduÖe mT 
Wert .von 100 Marie kaufte, zahlte da- 
bei zugleich 55,50 Mark an Umsatzr 
und Verbrauchssteuern an den Fis- 
kus. 1982 lag dieser Betrag noch bei 
54JH) Mark. ... 

Nach einem Kaufkraftvergleich 
mit der Buhdesrepublik, den zwei 
Experten des „Deutschen Instituts 
für Wirtschaftsforschung“ im Juli- 
Heft des „Deutschland-Archiv“ Vor- 
nahmen, schneiden die „DDR-Bür- 
ger beim Kauf von hochwertigen Wa- 
ren wie Haushaltsgeräten, Foto- und 
Kinoapparaten, optischen und Fem- 
seh- oder Phonogeräten besonders 
ungünstig ab. Die Ostmark erreicht 
hier nur 25 Prozent der DM-Kauf- 
kraft 

An Umsatz- und Verbrauchssteu- 
ern kassierte der Staat allein knapp 40 
Milliar d e n Marie. Zusammen mit der 
Lohnsteuer von 7,8 Milliarden Mark 
finanzierte die Bevölkerung somit 
durch Steuerzahlungen von 47 Milli- 
arden Mark rund ein Viertel aller 
„DDR“-Staatsausgaben. 


„150 000 Lehrstellen mit 
Mitteln aus Nürnberg“ 

SPD erneuert Forderung nach einem Sofortprogramm 


EBERHARD NITSCHKE. Bonn 

Den sofortigen Einsatz der bei der 
Bundesanstalt für Arbeit eingespar- 
ten 1,7 Milliarden Mark für Sonder- 
programme zur Schaffung von Aus- 
bildungsplätzen forderte der stellver- 
tretende Vorsitzende der SPD-Bun- 
destagsfraktion und Vorsitzende der 
wirtschafts- und finanzpolitischen 
Kommission des SPD-Päzteivorstan- 
des, Wolfgang Roth, gestern in Bonn. 
Roth wie auch sein Parteifreund und 
Vorsitzender der SPD-Saar, Oscar La- 
fontaine, erklärten, es sei nicht mehr 
länger möglich, „die Fiktion aufrecht- 
zuerhalten“, daß die Wirtschaft und 
das Handwerk mit der gegenwärtigen 
Situation und mit noch über 200 000 
LehrsteUen-Suchenden fertig werden 
könnten. 

Vor der Presse meinte Roth, es sei 
eine „katastrophale Bilanz für eine 
rache Gesellschaft", warn sie mehre- 
re Jahrgänge, in denen es noch viele 
Geburten gegeben habe, „über die 
Klinge springen“ lasse. Mit den der 
Bundesregierung zur Verfügung ste- 
henden Etatmitteln aus der Bundes- 
anstalt für Arbeit könnte über 150 000 
Jugendlichen schnell und unbürokra- 
tisch geholfen werden. Vorgeschla- 
gen wurde von den SFD-Poltikem 
die Schaffung von 35 000 zusätzli- 
chen Ausbildungsplätzen bä der öf- 
fentlichen Hand und „bä außer- und 
überbetrieblichen Trägem“. 20 000 
Jugendliche sollen bä „zusätzlicher 
qualifizierender Ausbildung“ in Be- 
trieben untergebracht werden, 20 000 
insbesondere ausländische Jugendli- 
che durch „Bildungsbeihilfen" des 


Bundesaibeftsministeriums, 45000 
bei der Jugendsorialarbeit und ande- 
ren gemeinnützigen Trägem, 20 000 
bä Arbätsbeschafflmgsmaßnahmep 
im Bereich soziale Dienste, Umwelt- 
schutz, Stadt- und Dorferoeuerung. 

Oscar Lafontaine machte der Bun- 
desregierung den Vorwurf daß der 
Beginn der Koalition mit der „Lehr- 
stellen -Garantie“ einhei g cging Bn sei. 
Von „besonderer Delikatesse“ sä es, 
daß Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker jetzt mit seiner Anregung, 
zeitlich befristete Subventionierung 
von Ausbildungsplätzen durchzufüh- 
ren, ein Wort gefunden habe, „daß 
sich mit unseren Intentionen deckt“. 
Sowohl Lafontaine wie auch der Bei- 
geordnete der Stadt Dortmund, Man- 
fred Scholle (SPD), bezeiohneten 
städtische Programme „zur Bekämp- 
fung der Berufenot“ als Vorbilder für 
Maßnahmen, die der Bund jetzt 

Hiirrhfnhrpn müsse. 

Die Chance der jungen Generation, 
einen Ausbildung^ und Arbeitsplatz 
zu erhalten, seien insgesamt größer, 
als es sich in der gegenwärtigen Si- 
tuation widerspiegele. Dies eiklärte 
die Bundesvereinigung der Deut 
sehen Arbeitgeberverbände. Die „ge- 
gen alle Panikmache zum Ausdruck 
gebrachte Zuversicht“ sä >ei ne 
leichtfertige Schönmalerei“, sondern 
beruhe auf soliden Fakten. In einer 
Studie wird eine Reihe konkreter 
Maßnahmen vorgeschlagen, die Aus- 
bildungssituation zu verbessern, u a 
durch verstärkte Öffnung gewerb- 
lich-technischer Ausbildungsgänge 
für Mädchen. 


Iran betreibt 
weiter Israels 
UNO-Ausschluß 

rtr, Teheran 
Iran will den dritten Versuch unter- 
nehmen, Israel aus den Vereinten Na- 
tionen (UN) m drängen, und hofft 
dabei nach den Worten von Außenmi- 
nister Ali Akbar Velajafi auf die Un- 
terstützung aller islamischen Staaten. 
Bä einem Empfang für Diplomaten 
aus Moslem-Staaten sagte er gestern 
nach einer Meldung der amtlichen 
Nachrichtenagentur IRNA: „Wenn 

wir uns ^iqnrnmenfighli Aflgn werden 

wir ohne Zweifel siegen.“ 

Beim ersten Versuch hatte Iran 
1982 nur neun Stimmen bekommen; 
än Jahr später waren es bereits 43. 
Diplomaten in Teheran haben den 
Bindnirft, daß Iran den dritten An- 
lauf auf der diesjährigen UN-V ollver- 
sammlung im September noch sorg- 
fältiger vorbereiten wilL Velajati: 
„Ich hoffe, daß in diesem Jahr kein 
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islamisches Land auf der laste da- 
Gegner eines Ausschlusses des zioni- 
stischen Regimes zu finden ist, noch 
sollte eines auf der Liste der Enthal- 
tungen stehen.“ 

Droht Ve rminung des 
Rotterdamer Hafens? 

dpa. Den Haag 

Niederländische Marine- und Si- 
cherheitsdienststeUen haben kühl auf 
e i nen israelischen Pressebericht rea- 
giert, wonach Terroristen aus arabi- 
schen Lindem angeblich planen, die 
Häfen von Rotterdam und Le Havre 
mit Magne t min e n zu sabotieren. Der 
Londoner Korrespondent der Jerusa- 
lemer Zätung „Yedioth Achronoth“ 
hatte dies seiner Zätung unter Beru- 
fung auf britische Sicherheitsorgane 
berichtet 

Die Rotterdamer Hafenpolizei wie 
auch Sicherhätsdienste in Den Haag 
zeigten sich von dem Bericht über- 
rascht „Wir treffen vorläufig käm» 
besonderen Sicherhätsmaßregeln“, 
sagte ein Sprecher der Polizei. Ande- 
rerseits sä die G efahr eirtAr Vermi- 
nung des größten europäischen Ha- 
fens zu ernst als daß man anieh» Be- 
richte ganz einfach ignorieren könne. 
Das israelische Blatt hatte behauptet 
Terroristen aus Libanon, Iran und Sy- 
rien sollten für die Sabotageaktion 
eingesetzt werden. Rotterdam sä aus- 
gewählt worden, weil dort Rohöl aus 
Irak umgeschlagen werde, Le Havre, 
weil Frankreich über diesen Hafen 
Waffen an Bagdad liefere. 

Die ägyptische Regierung hat auf 
das niederländische Angebot verzich- 
tet zwä Minensucher für dip Suchak- 
tion im Roten Meer zur Verfügung zu 
stellen. Wie das Haager Außenmini- 
sterium gestern mitteilte, hat sich 
Kairo jedoch für das Angebot be- 
dankt 

Island: Mehrheit für 
Verbleib in der NATO 

dpa, Reykjavik 

Die Mehrheit der Isländer will in 
der NATO bleiben und auch das 
Stützpunktabkommen mit den USA 
fortsetzen. Das geht aus einer erst 
jetzt veröffentlichten repräsentativen 
Befragung hervor, die des ver- 
gangenen Jahres durchgeführt wor- , 
den war. Danach sprachen sich 53 * 
Prozent für den Verbleib in der 
NATO aus, während nur 13 Prozent 
für den Austritt votierten. Das Ab- 
kommen mit den USA über die Luftr 
waffenbasis Keflavik sollte nach Mei- 
nung von 54 Prozent der Inselbewoh- 
ner verlängert werden. 31 Prozent tra- 
ten für eine. Kündigung des Ab- 
kommens än 
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im Angebot immer aktuell und spart 
erhebliche Anzeigenkosten. 



Blaupunkt Btx. Kommunikationssysteme der Zukunft. 


Der Platz in Verkaufeanzeigen ist meist knapp. Viele Informationen, die 
verkanfefordemd für einen Gebrauchtwagenhandel sind, fielen bisher Platz- 
mangel und Kostenkalkulation zum Opfer. 

Mit Blaupunkt Btx kann der Autohändler ausführliche Informationen an 
seine Kunden weitergeben. Bis zur Garantieerklärung in vollem Wortlaut 
Und Gebrauchtwagen verkaufen. Zu jeder Tages- und Nachtzeit Unabhängig 
von Erscheinungsterminen. . 

Um die Informationsquelle der Zukunft für alle nutzbar zu machen, ist das 
Rlaup u n kt Btx-System so individuell, wie es die Benutzer sind: 

Komfortable, einfach zu bedienende Geräte für den Endnutzer. 

S pmipTnfpRsinnp.llp- Gerate für Firmen und Institutionen, die Btx als 
AngpKritRTnpdtum nutzen wollen: vom Kraftfahrzeughandel bis zu zentralen 
Inföfmationsdiensten. 


Vollprofessionelle Systeme für Unternehmen, die selbst wieder Btx-Bera- 
tung anbieten. Zum Beispiel den „Umbrella-Service“: Unter einem gemein- 
samen „Schirm“ präsentieren sich mehrere Anbieter eines Marktbereichs, um 
den Einsatz von Btx ökonomisch zu gestalten. Weiterhin möglich: der preis- 
günstige Eink auf von Computerkapazitäten über einen Rechnerverbund. 

K eine Btx-Lösung ist wie die andere: Fragen Sie deshalb die Btx-Spezialisten 
von Blaupunkt, wenn Sie eine individuelle, maßgeschneiderte Btx-Lösung 
erwarten. 


Blaupimkt-Werke GmbH, 
Abt-VKE, 

Robert-Bosch-Straße 200, 
3200 Hildesheim, 

*396# <* 30396#). 


• BLAUPUNKT 

BOSCH Gruppe 
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Briefe an DIE 9 WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 8 66, 
5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


Scheidungsrecht 

-Mehr Gerechtigkeit im BtareUeB. ohne 
der Ftu m venucUSssi(en , ‘: 

«ELT «am 28. Jnll 

Sehr geehrte Redaktion, 

der Artikel ist schon von der Über- 
schrift her eine Unverschämtheit 
Warum wird hier die Frau - die heut- 
zutage so sehr emanzipierte Frau - so 
herausgestrichen? Gerechtigkeit soil- 
. te und muh all denen geschehen, die 
im Falle Arbeitsfähigkeit beider Ge- 
schlechter von Gerichts wegen zum 
Alkinerhalter des arbeitsunwilligen 
und faulen ehemaligen Partners ver- 
urteilt werden. 

Entscheidend sollte nach einer 
Scheidung nicht mehr der Fehltritt 
oder das Verhalten des einen oder 
anderen sein, sondern die Arbeits- 
kraft, das Arbeitsvermögen beider. 
Die Scheidung soll doch eine endgül- 
tige Trennung sein! Sie sollte es ins- 
besondere in Hinsicht auf den Le- 
bensunterhalt sein, für den jeder aus 
eigener Kraft sorgen sollte. Unabhän- 
gig davon sind eventueDe Versor- 
gungsausgleiche aus den während 
der Ehe erworbenen gemeinsamen 
Ansprüchen und Vermögen durchzu- 
führen. 

Insoweit ist eine Generalklausel 
schon vonnöten, sinnvoll und über- 
aus gerecht Niemand sollte sich nach 
einer Scheidung an dem anderen 
schadlos halten können, ihn ausbeu- 
ten und zu einem Bürger 3. Klasse, 
einem Angehörigen eines Schei- 
dungsproletariats machen können. 

Hier gehört auch die „Konkubi- 
natsklausel“ hin, sie ist notwendiger 
denn je, denn sie bietet für die Aus- 
beutung des „dummen Allein verdie- 
nenden“ die besten Möglichkeiten! 

ißt freundlichen Grüßen 
G. Schmidt, 
Soest 

Komödie 

„Wer lat Yw AndhaT WELT vom Z. An- 

|Wt (Bkabaiy-Aiipbe) 

Sehr geehrte Redaktion, 

ich kann mirfc nicht versagen, auf 
die lächerliche Komödie hinzuwei- 
sen, in der Herr Ho von Janko sich 
selbst die Hauptrolle zugeschrieben 
hat Sicherlich unterschätzt Herr von 
Janko das Wissen der Hamburger um 
die Vorgänge an ihren Theatern. Es 
ist mittlerweile jedem bekannt daß 
besagter Regisseur und der Autor des 
Stückes über Lau Andreas von Salo- 


me sich in einer Person darstellen. 
Warum also aus dieser einfachen Tat- 
sache ein Mysterium machen? Aus 
welchen Motiven auch immer Heu 
von JankolAndlau diese verbalen 
Verdrehtheiten geäußert bähen mag. 
wünsche ich mir und den Hamburger 
Theaterfreunden statt aufgeblasenes 
Lügengespinst wahrheitsbezogene 
Informationen. 

Hoffentlich wird der regieführende 
Autor uns eine Arbeit zeigen, in derer 
Mut zur Ehrlichkeit zeigt 

O. Erznoä , 
Hamburg 52 


Personalien 


Schlesien 


„Pol itik. Bergbau - and Etebendartf"; 
WELT vom 12. Angust 

Sehr geehrte Herren, 
der Name Schlesien ist nach der 
Verwaltungsreform 1928 nicht ver- 
schwunden, denn das neue Verwal- 
tungsgebiet hieß Mähren-Schlesien 
(das schlesische Wappen blieb z. B. 
erhalten). Zweisprachige „Schlonsa- 
ken“ gab es nicht nur im reichsdeut- 
schen Oberschlesien, sondern auch 
im ehemaligen österreichischen (Te- 
schener) Schlesien, und diese waren 
nicht nur katholisch, sondern zu fest 
einem Drittel evangelisch. 

Herr Dr. Czaja stammt nicht aus 
einer schlesisch-deutschen Sprachin- 
sel in Mähren, sondern aus Ostschle- 
sien, das bis 1918 österreichisch war 
und erst durch Entscheid der Pariser 
Botschafterkonferenz vom 28. Juli 
1920 zwischen Polen und der Tsche- 
choslowakei aufgeteüt wurde. In der 
Zwischenzeit terrorisierten polnische 
Banden sowohl die deutsche als auch 
die tschechische Bevölkerung des 
später als Olsagebiet bei der Tsche- 
choslowakei verbliebenen ostschlesi- 
schen Landesteiles. 

MH freundlicher Empfehlung 
Dr. E. Fussek, 
Duisburg U 


Wort des Tages 

99 Echte Autorität hat es 
nicht nötig, sich auf die 
Hinterbeine zu stellen. 
Sie sitzt bequem auf 
dem Hintern. 99 

William Faulkner, amerikanischer 
SchriftsteUer ( 1897 - IS 62 ) 


AUSWÄRTIGES AMT 

Sein Agrgment als neuer deut- 
scher Botschafter in Pakistan erhielt 
Gerd Berendftnck. Der Solinger, 
Jahrgang 1924, studierte Philosophie 
und Rechtswissenschaften. 1952 trat 
er in das Auswärtige Amt ein. Von 
1964 bis 19© war er Botschafter in 
Kambodscha. In den Jahren 1975 bis 
1977 war er Ständiger Vertreter des 
Botschafters in Peking. Anschlie- 
ßend ging er bis 1980 als Gesandter 
und Ständiger Vertreter des Bot- 
schafters an die deutsche Botschaft 
nach Moskau. 1980 wurde Gerd Be- 
rendonck Botschafter in Algerien. 
1983 kehrte er nach Bonn zurück. 

GEBURTSTAGE 

Hans Radtke, Superintendent im 
Ruhestand, feierte seinen 80. Ge- 
burtstag. Radtke zählt zu den weni- 
gen noch lebenden maßgeblichen 
Repräsentanten der „Bekennenden 
Kirche“ während des Dritten Rei- 
ches. Der Protestant war über 20 
Jahre lang Superintendent des Kir- 
chenkreises Berlin Stadt 2. Trotz sei- 
ner kritischen Grundhaltung kam 
Radtke 1932 als Heeresseelsorger 
nach Berlin. 1936 wurde er Wehr- 
kreispfarrer in Berlin. Nach dem 
Krieg arbeitete Radtke im Zentral- 
büro des Evangelischen Hilfswerks 
in Berlin. Besondere Verdienste er- 
warb sich der evangelische Geist- 
liche durch sein Engagement für den 
kirchlichen Wiederaufbau in Mit- 
teldeutschland. 

* 

Der Vorstandschef der Stirmes 
AG (Mühlheim/Ruhr), Dr.. Günter 
Winkelmann, feiert morgen seinen 
65. Geburtstag. Winkelmann, der 
auch Mitglied des Veba-Vorstandes 
ist, übernahm 1963 das Stinnes-Fi- 
nanzressort und 19© den Vorstands- 
vorsitz des Unternehmens. Der pro- 
movierte Betriebswirt wird aim Jah- 
resende in den Ruhestand treten. 

* 

Dr. Theodor E. Pietxcker, Mit- 
glied der Geschäftsleitung der Deut- 
schen Bank in Essen, feiert morgen 
seinen 60. Geburtstag. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg - zuletzt Leut- 
nant der Reserve - begann er einp 
Ausbildung als Lehrling bei der 
Deutschen Bank in Hamburg. Nach 
Abschluß derselben und einer weite- 
ren Tätigkeit in der studierte 
er ab 1949 in Hamburg Jura und 
promovierte 1656. Danach wurde er 
zum Geschäftsführer der Rhei- 


nisch-Westfalischen Börse in Düs- 
seldorf bestellt; 1901 wechselte 
Pietzcker wieder zurück zur Deut- 
schen Bank. 1966 erfolgte seine Er- 
nennung zum stellvertretenden Di- 
rektor der Hauptfiliale Essen, in de- 
ren Geschäftsleituiig er 1968 berufen 
wurde. Seinem dynamischen Wirken 
ist es zu verdanken, daß das Zweig- 
steliennetz der Deutschen Bank im 
Stadtgebiet Essen auf die heutige 
Anzahl von 26 Niederlassungen aus- 
gebaut und damit die Grundlage für 
den seit Jahren zu verzeichnenden, 
herausragenden geschäftlichen Er- 
folg der Deutschen Bank in Essen 
gelegt wurde. Pietzcker ist, aufgrund 
familiär er Tradition - sein Großvater 
hatte engen 'Kontakt zu dt>n Malern 
Manch, Kirchner und Nolde ein 
Freund und Förderer der schönen 
Künste, insbesondere der Malerei. 
Seine Liebe zur Kunst findet ihren 
Ausdruck in seiner aktiven und ver- 
antwortlichen Mitarbeit im Vorstand 
des Folkwang-Museum- Vereins und 
im Kurato rium des Museums Folk- 
wang. 

VERÄNDERUNGEN 

Der Industriemanager Dr. Ing. Pe- 
ter Gerber (48), derzeit Vorstands- 
mitglied der Phoenix AG in Ham- 
burg-Harburg, wird ab 1. Januar 
1986 Direktor des Vereins Deutscher 
Ingenieure (VDI) und geschäftsfüh- 
rendes Mitglied des VDI-Präsidxums 
in Düsseldorf Er tritt die Nachfolge 
von Dr. Ing. Reinhard Menger an, 
der dann in den Ruhestand geht 
Gerber wird sich bereits von Mitte 
nächsten Jahres an in «»wo neuen 
Aufgaben an der VDI-Spitze erar- 
beiten. Der VDI ist mit 85 000 Mit- 
gliedern die größte technisch-wis- 
senschaftliche Vereinigung Westeu- 
ropas. 


Neuer Direktor für Information 
und Öffentlichkeitsarbeit in der 
P hilip Monis GmbH in Mimchpn 
wird am 1. Oktober Ferdi Breid- 
bach. Breidbach ist seit Januar 1981 
Leiter der Zentrale-Information Süd 
der Deutschen BP AG mit Sitz in 
München. Von 1969 bis Oktober 1980 
war er Mitglied des Deutschen Bun- 
destages. Während dieser Zeit gehör- 
te er »hn Jahre als ordentliches Mit- 
glied dem Wirtschaftsausschuß und 
lange Jahre als stellvertretendes Mit- 
glied dem Ausschuß für Arbeit und 
Sozialordnung an. 
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IN KABUL 

HMGERjCHIEF 

Im Mai floh der 40jährige Diplomat Abdulmajid 
MangaL, Geschäftsträger der Afghanischen Botschaft 
in Moskau, mit Hilfe von Freiheitskämpfern nach 
Pakistan. In der Grenzstadt Peshawar beschrieb er 
jetzt im Gespräch mit der WELT die Lage in seiner 
Heimat - viereinhalb Jahre nach dem Überfall. 

„Tn Wahrheit wollen die Sowjets überhaupt keine 
politische Lösung. Sie schreiben eine neue 
Geschichte Afghanistans, sie entwenden historische 
Dokumente und Manuskripte und hegen die 
Hoffnung, daß der Widerstand sich toüäuft Aber 
Kommunismus und Sowjetisierung haben bei uns 
keine Chance.” 

Walter H. Rueb sprach mit Abdulmajid MangaL 
Lesen Sie den ausführlichen Bericht in der WELT. 


Kaufen Sie sich 

DIE# WELT 


Honecker und Kadar erkennen, £l f e 
daß sie in einem Boot sitzen 

Sie brauchen den Westen für Ihre Wirtschaft / Politische Kooperation verdrängt Ideologie 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Zwei ungleiche Brüder baten im 
Ostblock plötzlich besondere gemein- 
same Interessen entdeckt und trotz 
erheblicher ideologischer sowie 
struktureller Gegensätze zu politi- 
scher Kooperation' gefunden: die un- 
garische Volksrepublik Janos Kadars 
und die „DDR“ Erich Honeckers. 

Beide komm unis tischen Staaten 
liegen an der unmittelbaren Grenze 
zur westlichen Weh. Die .DDR“ ist an 
der innerdeutschen Demarkationsli- 
nie Nachbar zum NATO-Mitglied 
Bundesrepublik. Ungarn grenzt im 
Westen an das neutrale, ater west- 
lich-demokratische Österreich. Beide 
kommunistischen Staaten sichern ih- 
re Westgrenze in der üblichen Ost- 
block-Manier. durch Stacheldraht - 
zäune und „technische. Anla gen “ so- 
wie schwer bewaffnete Posten. 

Hier aber gibt es bereits den ersten 
Unterschied. Ungarns Grenzbefesti- 
gungen richten sich weniger gegen 
eigene Staatsbürger. Diese können 
zumeist mindestens einmal in drei 
Jahren ins westliche Ausland reisen. 

Das ungarische Regime hat eine 
relativ liberale Ausreisepraxis für sei- 
ne Bürger entwickelt Das Resultat: 
Nur wenige Ungarn suchen im We- 
sten AsyL Die Lage an der Grenze ist 

daher ents pannt W enn j eman d flüch- 
tet, so sind es meist Rumänen oder 
„DDR-Bürger, die - oftmals ange- 
lockt von der angeblich „leichter“ 
passier baren ungaris/»Vmr | Grenze - il- 
legal aus dem Lande wollen. 

Tange . Zeit hindurch war die 


„DDR“ gemeinsam mit der Tsche- 
choslowakei der Meinung, -Ungarn 
„entferne“ sich durch seine Wirt- 
schaftsrefbrm, durch die Förderung 
der Privatinitiative und die Öffnung 
gegenüber dem Westen vom „realen 
Sozialismus“. Es hat deshalb nicht an 
warnenden Stimmen aus Ost-Berlin 
gefehlt Aber seit etwa einem Jahr hat 
sich das verändert. Ungarn, das be- 
reits vorher bei den „DDR“-Bürgem 
als Reiseland mit ungezwungener At- 
mosphäre geschätzt wurde, gewann 
auch bei der SED-Führung an ideolo- 
ge-politischem Ansehen. 

Mit einem Male erkannten nämlich 
SED-Cbef Honecker und sein ungari- 
scher Amtskollege Kadar, daß sie in 
einem Boot saßen. Beide wollten ihre 
Regime durch einen wirtschaftlichen 
Aufschwung stabilisieren - die Un- 
garn allerdings durch Reformen, an 
die man in der orthodox-zentralisti- 
schen „DDR“ nicht einmal zu denken 
wagte. Beide brauchten die offene 
Tür nach Westen - Honecker vor al- 
lem zur Bundesrepublik, Ungarn zu 
allen westlichen Staaten. Budapest 
wie Ost-Berlin pflegten intensive Be- 
ziehungen zu Bonn. 

Das alles war durch die Raketen- 
diskussion mit einem Mal äußerst ge- 
fährdet Aus Bioskau wehte ein eisi- 
ger Wind der Verweigerung. Die So- 
wjets propagierten und praktizierten 
nicht altem den Abbruch der Abrü- 
stungsverbandlungen. Manches 
sprachdafür, daß Moskau überhaupt 
eine Isolierung vom Westen anstreb- 
te, vielleicht auch deshalb, weil es 


eigenen innenpolitischen Pro- 
blemelösenwollte. 

In dieser Situation entwickelten so- 
wohl Budapest wie Ost-Berlin größte 
diplomatische Aktivitäten. Beide lu- 
den westliche Regierungschefs und 
andere Politiker ein; beide betonten, 
es sei notwendig, den Dialog fortzu- 
setzen. Beide distanzierten sich damit 
von der Verweigerimgshaltung ge- 
wisser sowjetischer Spitzenfunktio- 
näre -- etwa von der Link Außenmini- 
ster Gromykos. 

Das Motiv ist bei Ost-Berlin und 
Budapest ähnlich gelagert, auch 
wenn die Wurzeln unterschiedlich 
sind Budapest kann seine Wirt- 
schaftsreförm nur erfolgreich durch- 
fuhren, wenn die westlichen Märkte 
für ungarische Waren offen bleiben 
und wenn westliche Technologie und 
westliche Kredite weiterhin zu erhal- 
ten sind. Die „DDR“ wiederum be- 
trachtet die Westkontakte und die 
Westkredite als dringende Vorausset- 
zung zur Systemstabilisierung. 

Der Unterschied: Budapest begann 
mit einer Reformpolitik bereits vor 17 
Jahren, und errang sich langsam und 
allmählich auch außenpolitisch einen 
gewissen Spielraum. Die „DDR“ star- 
tete gewissermaßen aus dem Stand. 
Darin könnte eine gewisse Gefahr lie- 
gen. Was immer ater Honecker sonst 
innenpolitisch treibt - die ungari- 
schen Kommunisten haben großes 
Interesse daran, daß er Erfolg hat und 
daß die innerdeutschen Kontakte er- 
halten bleiben. Damit wird die unga- 
rische Reformpolitik erleichtert. 


Uruguays Parteien sind zerstritten 

Wahl am 25. November / Die Militär s sichern sich die Wahrung ihrer Interessen 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG EC» DEUTSCHLAND 


’ WERNER THOMAS, Miami 
Noch bestimmt der wrtamiorilra- 
Winter das Wetter in Montevi- 
deo. Kalte Winde wehen über den 
La-Plata-Fhxß, die Passanten sind in 
Pelze gehüllt. Nun haben die Militärs 
angekündigt, sich von ihrer Macht zu 
trennen. Am 25. Novemba soll ge- 
wählt werden. 

Die Wahlen waren bis vor wenigen 
Wochen in Frage gestellt Anfang Au- 
gust ist es der Atvarez-Regienmg je- 
doch gelun g en , mit drei Pa rteien ein 
A bkommen augzuhandeln, das die In- 
teressen, der Streitkräfte auch in Zu- 
kunft wahren- soll Das ebnete den 
Weg. So wird es ein Beratergremium 
für Fragen der nationalen Sicherheit 
geben; dem acht Personen angehö- 
ren, unter, ihnen die Kommandeure 
der drei Waffengattungen. Ferner 
können Militärgerichte während ei- 
nes Ausnahmezustandes Zivilisten 
aburteilen- Und außerdem kann, der 
Präsident die Kommandeursposten 
der Streitkräfte lediglich mit einem 
der drei ranghöchsten Offiziere beset- 
zen. 

„Politik ist die Kunst des Mögli- 
chen", erläuterte Julio Sanguinetti, 
der Führer und designierte Präsi- 
dentschaftskandidat der Colorado- 
Partei, diese Kompromißbereitschaft 
Ähnlich äußerte sich der General im 
Ruhestand Liber Seregni, der Chef 
der linken „Frente Amplio“ (brüte 
Front): „Wir mußten realistisch sein.“ 
Ohne Konzessionen dieser Art hatten 
die Militärs weiterregiert 
Das Abkommen hat die Opposition 


bitter gespalten. Verhandlungspart- 
ner der Regierung sind lediglich drei 
Parteien gewesen, neben den Colora- 
dos und der „Frente Amplio“ noch 
die katholisch-konservative „Union 
Civica“ (Bürgenmion). Die traditions- 
reiche Nationalpartei boykottierte da- 
gegen drä Gespräche, weil ihr Führer 
Wilson FCrreira Aldunate seit seiner 
Rückkehr aus dem Exil am 16. Juni 
im Gefängnis sitzt Ferrara, bereits 
. zum Präfrid enterhaftskaTiriiHatpn no- 
miniert, muß sich vor einem Militär- 
gericht gegen den Vorwurf der Unter- 
stützung des Nnk«m Untergrundes in 
ripn sechziger und siebziger Jahren 
verantworten. Der Ex-Senator be- 
streitet die Beschuldigungen!' ■■ . : . . 

. Auch wenn Ferreira, der wohl po- 
pulärste Politiker des Landes, aus 
dem G efängnis gntlagseTi Wprripn und 
seine Partei das Abkommen anerken- 
nen sollte, könnte er nicht an den 
Wahlen teilnehmen: Ihm wurden bis 
1991 die politischen Rechte aber- 
kannt 3000 Landsleute, in erster Li- 
nie Marxisten, teilen dieses Schick- 
sal- Auch Uber Seregni, der neun 
Jahre in einer Haftanstalt verbrachte 
und erst seit Marz wieder die Freiheit 
genießt, gehört zu diesem geächteten 
Personenkreis und muß deshalb auf 
eine Kandidatur verzichten. Die 
„Frente Amplio“ will einen änderte) 
Mann ins Rennen gflriclcpn Nicht aüp 

Parteien, die sich 1971 in dieser Be- 
wegung zusammengeschlossen hat- 
ten, sind in der Zwischenzeit wieder 
legalisiert. Die Kommunisten bei- 
spielsweise nicht 


. Die Nationalpartei übte scharfe 
Kritik an den Vereinbarungen, die 
dem heuen Parlament weiter nur die 
Vollmachten einer verfassunggeben- 
den Versammlung erteilen, damit die 
Verfassung des Jahres 1967 ergänzt 
werden kann, „Das sind keine freien 
Wahlen“, erklärte Guillermo Garcia 
Costa, einer des Parteiführer, „wenn 
unser Präsidentschaftskandidat ge- 
fan g en gehalten wird und seiner 
Rechte beraubt ist“ Er warnte: „Die- 
se Wahlen können nicht die Probleme 
dieses Landes lösen." Bis Ende Au- 
gust muß die Partei entscheiden, ob 
l sie an den Wahlen teilnimmt 
- Dennoch erleben die drei Millionen 
Uruguayer dieses auch flächenmäßig 
kleinsten. Landes (177 -508 Quadratki- 
lometer) von Südamerika eine bisher 
ungewohnte Atmosphäre der Frei- 
heit Die Pressezensur wurde gelok- 
kert Politische Demonstrationen ver- 
laufen ohne Schlagstock- und Trä- 
nengas-Einsatz der Polizei. Ende Juli 
feierten Tausende Seregni-Anhänger 
in den Straßen Montevideos die Lega- 
lisierung der „Frente Amplio“. Kaba- 
rettgruppen wagen rieh plötzlich an 
die Öffentlichkeit Das bekannte 
Theater-Ensemble „El Galpon", seit 
acht Jahren im mexikanischen E^ril 
tätig, .mochte zurückkehren. Das 
oberste Militärgericht prüft die Situa- 
tion von 700 politischen Häftlingen, 
von denen viele befreit werden sollen. 

Die Militärs sind zufrieden mit (fie- 
sem Abgang. Die meisten Leute glau- 
ben dagegen ,daß den Militärs Imine 
andere Wahl mehr blieb. (SAD) 


Eine vorsichtige Öffnung nach außen 


Von CHRISTEL PILZ 

(j rohstoffreiche Birma könnte 
wirtschaftlich florieren, würde es sei- 
nen hausgemachten Sozialismus eini- 
gen grundlegenden Reformen unter- 
ziehen. Dpr Marin, der ria7ii das Ra gpn 

hat ist General Ne Win, Führer der 
„Birmanischen Sozialistischen Pro- 
gramm Partei“ (BSPP). Als er vor 22 
Jahren die Macht erputschte, prokla- 
mierte er, was sich „Birmas Weg zum 
Sozialismus“ nennt Dessen Leit- 
ideen: Selbstversorgung im Rahmen 
einer verstaatlichten Wirtschaft, na- 
tionale Selbstbesinnung, so wenig 
Kontakte und Wirtschaftsbeziehun- 
gen mit dem Ausland wie irgend 
möglich. 

Daran, so erklären seine Lands- 
leute ln Rangun, halte Ne Win, 76, 
nach wie vor fest; und da er der all- 
mächtige und unantastbare Führer 
seines 35-Mflüonen- Volkes ist werde 
sich zu seinen Lebzeiten wenig än- 
dern. Der Kurs der vorsichtig-langsa- 
men Öffnung gegenüber dem Aus- 
land, dem Ne Win angesichts des de- 
solaten Zustands der Wirtschaft Mitte 
der siebziger Jahre seine Zustim- 
mung gab, werde „vorsichtig-lang- 
sam“ fortgesetzt 

Gerüchte über eine Gesetzgebung, 
die Jointventures mit Auslandsfir- 
men erlauben würde, seien unzutref- 
fend. Es bleibe bei den 1976 publizier- 
ten Richtlinien zu „gegenseitig nützli- 
cher "Wirtschaftskooperation“ zwi- 
schen birmanischen Staatsbetrieben 
und privaten Auslandsunternehmen. 
Zu den wenigen Auslandsunterneh- 
men, die davon Gebrauch gemacht 
haben, gehört die Firma Seidenstik- 
ker; sie läßt ihre Hemden, die sie in 
der Bundesrepublik Deutschland 
verkauft, in Birma nähen. 

Die Gerüchte über Joint-ven- 
ture-Gesetze haben jedoch einen logi- 


schen Hintergrund. Die Entwicklung 
der birmanischen Wirtschaft ist an 
einen Punkt gelangt, der die fest aus- 
schließlich mit Militärs besetzte Füh- 
rungsspitze über kurz oder lang zu 
einer grundlegenden Entscheidung 
zwingt will sie weiteres Wirt- 
schaftswachstum, muß sie privates 
Auslandskapital ins Land lassen Die 
Auslandsverschuldung hat ein kriti- 
sches Niveau erlangt Seit der Kredit- 
aufnahme von internationalen Fi- 
nanzorganisationen wie "der Weltbank 
und der Asiatischen Entwickhihgs- 
bank im Jahre 1973 ist Birmas Aus- 
landsverschuldung auf zwei Milliar- 
den Dollar gestiegen. 

Absolut ist das wenig, im Verhält- 
nis zu seinen Exporten, die im Fi- 


BIRMA 


nanqahr 1983 / 84 nur 426 Millionen 
US-Dollar ergaben, bedenklich viel. 
Bei Importen im Wert von 608 Millio- 
nen Dollar fehlten 182 Millionen in 
der Handelsbilanz Die Devisenreser- 
ven sind auf 35 Millionen Dollar ge- 
schrumpft. 

Daß diese Zahlen Rangun nicht 
aufschrecken, ist dem außeror- 
dentlichen Goodwill zu verdanken, 
den Geberiänder und internationale 
Organisationen für Birma haben, ein 
Land, das seinen eigenen Weg zu ge- 
hen versucht, das hoffest ungern im 
Ausland Schulden macht, das seine 
Auslandskredite in sinnvolle Projek- 
te steckt und sorgfältig darauf achtet, 
seine Schulden pünktlich zurückzu- 
zahlen. Mit einem Pro-Kopf-Einkom- 
men von bloß 180 Dollar im Jahr ge- 
hört Birma zu den ärmsten Ländern 
der Welt. 

Mit dem Anfeng März von Ent- 
wicklungsminister Wamke in Ran- 


gun Unterzeichneten Hüfeabkommen 
in Höhe von 150 Millionen Mark (für 
1984/85) stieg das Gesamtvolumen 
der deutschen Birma-Hilfe auf eine 
Milliarde Mark an. Das stellt Birma an 
die zehnte Stelle auf der Empfänger- 
liste Bonner Entwicklungshilfe. 

Für Birma ist die Bundesrepublik 
hinter Japan der zweitgrößte Geber. 
Warake hat sich vor einiger Zeit auf 
Einladung des stellvertretenden bir- 
manischen Premierministers für Pla- 
nung und Finanzen, Thura u Tun Tin, 
in Birma aufgehalten. 

Birma ist Thailands Nachbar im 
Westen. Einheimische Beobachter 
meinten, die birmanische Regierung 
habe den CSU-Minister mit größeren 
Ehren als manchen Regierungschef 
e mpfangen. Rangun sieht in Bonn ei- 
nen Stützpfeiler seiner weiterhin auf 
bilaterale und multilaterale Aus- 
landshilfe angewiesenenen Wirt- 
schaftsentwicklung. 

Insbesondere hoffen die Birmanen 
auf Bonner Unterstützung für die 
Realisierung ihres „Offshore Martab- 
an-Projektes", durch das Naturgas 
aus dem Golf von Maitaban an Land 
gebracht und dann zu Methanol ver- 
arbeitet werden soll Den Bau der Me- 
thanolanlage will die birmanische Re- 
gierung einem deutsch-österreichi- 
schen Konsortium übertragen. Als 
Geste ihres guten Willens und Beitrag 
zu einer spateren Finanzierung hat 
die Bundesregierung 27,5 Millionen 
Mark zurückgestellt. 

Für-Birma hat dieses Projekt vor 
alten anderen Priorität, obwohl die 
Explorationsarbeiten zur Feststel- 
lung der Größe des Naturgaslagers 
noch nicht abgeschlossen sind. Eige- 
nes Naturgas könnte die Einfuhr von 
Rohöl vermeiden, was and^mfali« in- 
folge der gesunkenen Ergiebigkeit 
der traditionellen Ölfelder unerläß- 
lich sein wird. 
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Verloren im inneren Kreis der Hölle - Zu einer Kriegsfilmreihe des ZDF 


LEICHTATHLETIK / Preistreiberei der Stars bei internationalen Sportfesten - Gagenkönig Lewis 


Der Feind spricht nicht französisch 


D er Krieg ist die Hölle. Das ist das 
Fazit aller ernstzunehmen den 
Kriegsfflme, die folglich alle auch An- 
tikriegsfihne sind. Jene Riesen- 
schinken über „siegreiche Schlach- 
ten“, die - meistens im Auftrtag von 
Diktatoren - mR großem te ch nisch en 
Aufwand, aber einem Minimum an 
Geist gedreht wurden, gehören nicht 
da zu . Das ändert freilich nichts dar- 
an, daß es auch in diesen Filmen so 
manche anrührende schauspieleri- 
sche Leistung gab, daß Schaus piele- 
risches Talent hier oft fehl geleite t 
und mißbraucht worden ist 

Es gibt noch eine dritte. Kategorie: 
Filme, die zwar gedreht, aber dann 
nicht mehr gezeigt werden durften. 
Gustav Wilhelm Pabsts „Westfront 
1918“ gehört dazu. Der Film entstand 
1930, „zu einer Zeit“, heißt es in ei- 
nem Fümlexikon, „als angesic hts 
neuer kriegshetzerischer Tendenzen 
in weiten Kreisen beiderseits des At- 
lantiks eine vehemente Antikriegs- 
s timmung a ufkam *. 

Pabst will mR seinem Film weniger 
das Grauen eines bestimmten, des Er- 
sten Weltkriegs, nachzeichnen, son- 
dern, losgelöst von historischen Zu- 
sammenhängen, den W ahnsin n des 
Völkermordes schlechthin. Der Feind 
spricht zwar französisch, aber Orts- 
und Zeit bezug weisen stets über sich 
hinaus, der Grabenkrieg kann überall 
stattfinden und hat immer das gleiche 
triste Resultat: Der Registrierung der 
Toten folgt das Gefühl, die Plane ei- 
nes Irrsin ni gen ausgeführt zu haben, 
einer anonymen Macht, die gerade 
wegen ihrer Unfaßbarkert die Absur- 
dität ins Unermeßliche steigert An 
den Opfern, vier Infanteristen, die zu- 
nächst noch vom Sinn und von der 
Notwendigkeit des Krieges überzeugt 
sind, statuiert Pabst ein warnendes 
Exempel für die Zuschauer, die ein- 
bezogen werden mit den letzten Wor- 
ten eines der Soldaten: „Wir sind alle 
schuld.“ 


„Westfront 1918“ ist der erste von 
drei Filmen, die das ZDF anläßlich 
des Kriegsausbruchs vor 70 Jahren in 
einem zeitlich weit auseinandergezo- 
genen Zeitraum zagt Den Zyklus be- 
schließt im November der berühmte- 
ste Antikriegsfilm der frühen Jahre, 
Lewis Äffiestones „Im Westen nichts 
Neues“ (18. 11.), entstanden in Ame- 
rika im gleichen Jahr wie Pabsts 
„Westfront 1918“ und ausgezeichnet 
mR zwei „Oscars“. 

Bei der deutschen Erstaufführung 
des Films in Berlin kam es zum Skan- 
dal: Stinkbomben wurden geworfen, 
Zwischenrufe störten die Anwesen- 
den, weiße Mäuse trieben die Kinobe- 
sucherinnen auf die Straße. Als die 
Polizei Eingreifen wollte, mußte sie 
feststellen, daß die Hälfte der Ein- 
trittskarten von - den National- 
sozialisten aufgekauft worden war. 


Westfront 1918 -ZDF. 72M Uhr 

Goebbels höchstpersönlich hatte die 
Aktion inszeniert; und die Polizei er- 
klärte hilflos, sie könne für die Si- 
cherheit der Kinobesucher nicht ga- 
rantieren, wenn der film nicht abge- 
setzt werde. Das geschah dann auch 
prompt Das unwürdige Spektakel 
um die deutsche Premiere von „Im 
Westen nichts Neues“ hat Curt Riess 
in seinem Buch über die Geschichte 
der Ufa süffisant warhprräTilf 
Das ZDF zeigt eine rekonstruierte 
Fassung des Films, der im Laufseiner 
Existenz oft verändert wurde. 1939 
„aktualisierte“ man ihn für das ame- 
rikanische Publikum anläßlich des 
Ausbruchs des Zweiten Weltkriegs in 
Büd und Ton; wahrend des Korea- 
Kriegs 1951 wurde die parifistische 
Tendenz umsynchronisiert; im Nach- 
kriegsdeutschland mußten auf Befehl 
der Alliierten jene Stellen her- 
ausgeschnitten werden, die Schlei- 
ferszenen und die Erschießung eines 
französischen Soldaten zeigten. 


Eine lokale Episode aus dem Er- 
sten Weltkrieg ist das Thema des drit- 
ten Films in dieser Reihe. 1970 ent- 
stand unter der Regie von Francesfco 
Rosi „Bataillon der Verlorenen“ 
(31. 8.), der im Original weniger reiße- 
risch „Uomini contro“ heißt und der 
auf einem autobiografischen Buch 
Von Fmilin LUSSU b asier t. Vor Hem 
Hintergrund des italienisch-öster- 
reichischen Alpenkrieges 1916 er- 
zählt Rosi von den Meutereien, die Im 
italienischen Heer ausbrachen. Dar- 
aufhin ordnete der Generalstab Er- 
schießungen an, um die Disziplin 
wiederherzustellen. 

„Bataillon der Verlorenen" jst 
zweifellos der schärfste Antikriegs- 
film in dieser ZDF-Reihe, ja, er gehört 
zu den kompromißlosesten seines 
Genies überhaupt Rosi' prangert 
nicht nur den Wahnsinn der Völ- 
kergemetzel an, sondern legt auch 
das Ver hältnis zwischen Autorität 
und Individuum bloß, repräsentiert 
durch einen General, der durch und 
durch von der Richtigkeit .yines Han- 
delns überzeugt ist, und durch die 
tragische Hauptfigur des Films, den 
jungen Leutnant Sassu, der die Un- 
sinnigkeit und die MAngfrhon w » pi fflu 
tung erkennt, aus der heraus viele 
Befehle entstehen. Als Sassu sich 
weigert, die Meuternden zu exekutie- 
ren, wird er selbst erschossen. 

„Mein Füm soll ein Füm über Men- 
schen sein. Der Krieg ist nur Hinter- 
grund“, hat Rosi über das „Bataillon 
der Verlorenen“ gesagt „Das sind 
Manschen, denen man befohlen hat t 
im Namen eines Ideals zu kämpfen, 
das nicht das ihre ist Über diesen 
Männern, und von ihnpn getrennt le- 
ben die Generale, die Oberkomman- 
dos, deren Ideale präziser benannt 
weiden können, wenn man sie als 
Verteidigung der eigenen Privilegien 
sieht Die Opfer, das waren 650000 
Männer. Ihne n will ich Gerechtigkeit 
widerfahren lassen.“ no 


KRITIK 


Was Meisterin 
Sybille sagte 

N ach offizieller Lesart ist Arbeits- 
losigkeit typischer Ausdruck ka- 
pitalistischer Krisen und im Sozialis- 
mus längst abgeschafft. Die Wirk- 
lichkeit hinter dem ideologischen Ge- 
strüpp sieht freilich auch hier ganz 
anders aus. „DDR“ -Reisende berich- 
ten nicht nur von einer immer ange- 
spannter werdenden Versorgungs- 
lage, sondern auch von zunehmender 
Arbeitslosigkeit 

Joachim Jauer hat dieses brisante 
Thema in Kennzeichen D (ZDF) auf- 
gegriffen und zunächst auf die zahl- 
reichen Anzeigen von Arbeitsuchen- 
den in den „DDR“ -Zeitungen verwie- 
sen. So hatten im Juli 1984 in der 
„Berliner Zeitung“ 1078 Gesuchen le- 
diglich acht Angebote gegenüber- 
gestanden. Und dann kam unter dem 
Titel „Meisterin Sibylle“ Originalton 
aus dem „DDR“ -Fernsehen in Ber- 
lin- AdJershof wo man erfuhr, daß Ar- 
beiter, die nicht spuren und die die 
Norm nicht erfüllen oder sich auch 
sonst nicht ins „Kollektiv“ einpassen 


wollen, kaltblütig entlassen werden! 
Wer spricht da von kapitalistischen 
Praktiken? Für die Betroffenen ist 
die Situation noch schlimmer als im 
Westen: Sie gelten, das ist bis zum 
Lebensende in ihrer „Kaderakte" ver- 
merkt, als „Leistungsverweigerer“ 
und bekommen keinerlei Arbeitslo- 
senunterstützung, da es nämlich, 
nach offizieller Version, im Sozialis- 
mus keine Arbeitslosigkeit gibt 

Karl Marx hat das alles, als er „Das 
Kapital“ schrieb, nicht vorausgese- 
hen, aber auch vom Honeckerschen 
Sozialismus ahnteer noch nichts. 

JÖRG BERNHARD BILKE 

Stelldichein 
der Verflossenen 

D aß eine wohlerhaltene Schönheit 
gleich drei ihrer ehemaligen 
Ehemänner zu Tee und Wodka ein- 
lädt, ist kein übermäßig origineller 
Einfall für eine Gesellschafts- 
komödie, selbst wenn aus dem Spaß 
beinahe Ernst wird, weil einer der 
drei ihr in neu aufgeflammtem Zorn 
an die Gurgel geht Wenn die Vorlage, 


die sich Wilm Ten Haaf als Autor und 
Regisseur für seine Knrnelfa (ARD) 
gewählt hatte, aber von einem bei uns 
noch unbekannten Polen namens Ja- 
roslaw Abramow-Newerly stammt, 
ergibt sinh rine zusätzliche Pi- 
kanterie Harans l Haß auf Wunsch der 
Dame der erste Mann als Oberst und 
der zweite als Botschafter auftreten, 
beide in Uniform, unH sirh ihre Ver- 
fehlungen als Soldat »nrf Di plomat 
im Vorkriegspolen vorwerfen; 4er 
dritte Mann in Zivil gehört der neufen 
herrschenden Klasse von Funktionä- 
ren an. Der verfrägt den reichlich aus- 
geschenkten Wodka am besten und 
hat offenbar nichts falsch gemacht. 

Das ist, genau wie der Würgegriff 
an den Hals der Gastgeberin (liebrei- 
zend und intelligent von Ruth Maria 
Kubitschek verkörpert), ein bißchen 
zu ernst, um sich darüber zu freuen, 
auch wenn Bans Caninenberg den 
Obersten, dem unerwartet zum 
Schluß noch die beste Rolle zufallt, 
mR vielen komischen und gewinnen- 
den Zögen ausgestattet hat Auch 
Eiert Bode' und Klaus Hohn*» über- 
zeugen als Vertreter ihrer Kaste 

HELLMUT JAESRICH 



ARD 



ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


1000 kante 
IkBPoB tea g —te B 
1050 In Um Ntenrl 


12.10 Ana Forschung und Tachafk 
1055 PrntMsdKtu 
IXuOQ I 


1060 Pte Schöna md das Iter 

Puppenspiel der Kleinen Böhne 
Nach einem französischen Mär- 
chen 

1030 Der Spatz vom Wafeafplatz 

Kleine Geschichten aus einer gro- 
ßen Stadt 
1630 Tago ss chau 

16.10 Cattesie 

Trickfilm 

1020 Der Maulkorb 

Deutscher Spielfilm (1958) 

Mit O. E. Hasse, Hertha feiler, 
HansJSrg Felmy, Rudolf Platte, Ro- 
ben Meyn u. a. 

Regie: Wolf gang Staudts 

Schon einmal, 1938, wurde der sa- 
tirische Roman von Heinrich Spo- 
eri. der das Rezept des „Zerbro- 
chenen Kruges“ zu einer Satire auf 
den Obrigtoitsstaaf wefterenr- 
wkkeft, unter der Regie von Erich 
Engels verfilmt. Staudt« Färb- Re- 
make nannte die Kritik ein „nur 
noch wohlfeiles Kabarett-Pro- 
gramm". 

1730 Tag uch cw» 

Dazw. Regionalprogramme 
28J0 Tag oitchon 
2015 Dh» Schieber 

Fernsehfilm von Hannes Zell 
Für die beiden Kriegskameraden 
Seholef und Krumka beginnt mit 
dem Zusammenbruch der Monar- 
chie das große Geschäft. Sie 
gründen eine kaufmännische De- 
tektei auf Provisionsbasis, die 
durch Spekulationen versucht, 
wirtschaftliche Macht größten 
Stils zu erlangen. 

2138 Nwmfams 

Wie hat eich der Streik auf unsere 
Volkswirt schaff ausgewirkt? / Die 
Überschüsse der Bundesanstalt 
für Arbeit / Die Situation auf dem 
Woh nun gs markt / Die Konjunktur- 
prognose für die nächsten Mona- 
te /vergleich der Ftaanzleningt- 


äralei 

kosten für Perronanfcraftwogen 
Moderation: Manfred Trebess 
und Ulrich Intel 
ajQTqgeitfnmsn 

mit Bericht aus Bonn 
tSM Di« Sportschau 

U. a.: Internationales Leichtathle- 
tik-Sportfest ln Berfln 
fljOOTagessdwi 


1&00 heute 
1535 Ferleeketeectef 

Hinweise auf Ferienaktivttäten 
der Städte und Gemeinden 
1535 ln d fa n te r tegoe d e w 

Das Leben in einer Mavajo-Reser- 
vation 

1&45 Bnakdtmce 

17.00 h eute / A— doa ländere 

17.15 Teto-llhntrterte 

Zu Gast: Erwin Bros 

18.10 Mein Marne Ist Drops! 
Zeichentrickserie 
Anschi, he ute-Schlag zellen 
1U0 Brigitte und ihr Koch 

Rindfleisch Bourgignonne 

19.00 beete 

1930 qt rrt tnx isj oerBol 

Israel: Der rabiate Rabbi /Zim- 
babwe: Auf dem Weg zum Bnpar- 
telonstaat / Nicaragua: Die Con- 
tra» und ihre Mitstreiter/ Afgha- 
nistan: Gesichter eines Krieges, 
Teil 3: 6 ne Provinz sagt sich 
los /Paris: Kein Urlaub von den 


ition: Horst Kafbus 

20.15 Der Alte 

Mit Siegfried Lowhz, Michael Ari- 
de, Peter Posetti, Thekla C Wied 
u. a„ Regle: Theodor Grädier 
Mit großer Besorgnis verfolgt 
Franziska Ränisch, welch wach- 
senden Einfluß ihre Stiefmutter auf 
ihren Vater, den Industriellen Max 
Amekingen, nimmt, denn sie fürch- 
tet um ihr ErbtelL Als nun Ame- 
lungen sein Rrmenvermögen ei- 
ner Stiftung übertragen will, wird 
ein Mordonschtog auf ihn ousge- 
Obt... 

21.15 Der Spo rt Sp iegel 

Ais die Bilder turnen lernten 
Sport hn Trickfilm 
RIAS beete- jeemai 
•n «; Aspekte 

Salzburger Festspiele 
Anspruch und Wirklichkeit 
Gemeinsam mit dem „Kultur-Jour- 
nal" des ORF zieht ^Aspekte” ein 
Resümee der diesjährigen Salz- 
burger Festspiele 
Moderation: Karl Loebl und Alex- 
ander U. Martens 
2150 Westfront 1918 

Deutscher Spielfilm (1930) 

Regle: G. W. Pabst 
(L20 beete 


WEST 

19JOO Aktuelle 

Mit „Blickpunkt Düsseldorf" 

NORD/HESSEN 

Gem eto scba f tsprogramm: 

18JBQ Black Beauty (IS) 

11B Aus der OawoWnHif 
1930 < 

19 35 Damit leb 


Fritz MuÜar erzählt jiddische Ge- 
schichten 

WEST/NORD /HESSEN 

G emeüacbaitMp r ograaua: 

2000 Taget» rha» 

20.15 Cwb 2 

Schönheit an die Macht? 

Politik und HaßEchksit aus Anlaß 
eines Schönheltsmanifests 

22.10 Altes nichts - oder Blödsten, 
Wohnten, Tiefsten 
Kabarett mit Hugo Ego n Beider 
22S5 fort ata Tatebwänit erlebte Theo- 
tetgnrblcbte 

Der Schauspieler Erwin Faber 

2535 Utze Nachrichten 

SÜDWEST 

Nur für Baden-Württemberg: 

1930 Abeadscbae 
Nur für Rheintend-Pfalz: 

1930 Abendschau 
Nur für das Saarland: 

1930 Saar 5 regional 

1935 Nachrichten 
1930 Paare (4) 

2030 Wege zum Meascte» 

2138 Muilfc dg r e 
2230 Wortwechsel 

Interview mit dem Theologen und 
Publizisten Heinz Zähmt 
2235 Der Aufpasser 
2530 Taxi h Caacart (5) 

0.15 Nachrichten 

BAYERN 
1115 Boyem-Repan 
IMS Rundschau 
1930 Unser Und 

1938 Das Ende kann auch der Anfang 


Fernsehfilm 

2045 Erstbesteigung 
2130 Rundschau 
2135 «fix «r ungut! 
2130 KneT abend... 
2235 Sport beute 
2230 ZTE.il 
2255 Christian Befand 
2530 Rundschau 


Koblenz ist bereit, wegen der hohen Forderungen von 
Ed Moses eine lange Freundschaft platzen zu lassen 


KLAUS BLUME, Bonn 

Carl Lewis - Superetar. Zehn Mil- 
lionen Mark beträgt der Stundenlohn 
des viermaligen Olympiasiegers bei 
einem internationalen Sportfest Aus- 
zurechnen ist dies ans der geringsten 
Gage, die der Amerikaner in diesem 
Sommer erhält Für den Sonderpreis 
von 20 000 Dollar (rund 55 000 Mark) 
ist Lewis für den 200-m -Sprint rund 
22 Sekunden lang beim Kölner Mee- 
ting am 26. August tätig. Ansonsten 
ist Lewis teurer. Beim Veranstalter in 
Koblenz und bei dem in Zürich ver- 
langte sein Manager Joe Douglas je- 
weils rund 90000 Mark, wobei die 
Flugkosten, die Unterkunft und die 
Verpflegung vom Veranstalter noch 
extra zu tragen sind. 

Das ist die Ausgangstage vor der 
Kette der großen internationalen 
Sportfeste, die harte mit dem ISTAF 
in Berlin beginnt und am 3L August 
mit der Golden Gala in Rom endet 
Lewis wird voraussichtlich f ünfmal 
in Europa starten: in London (100 m), 
in Zürich (100 m), in Brüssel (Weit- 
sprung), in Köln (200 m) und in Buda- 
pest (je nach BedarfX Übrigens Buda- 
pest Es ist das einzige osteuropäi- 
sche Sportfest, bei dem die Stars in 
«m«»rikar>isrhPTi Dollars entlohnt wer- 
den. Andy Norman, der Manager des 
englischen Weltrekordläufers Steve 
Ovett, hat die Veranstaltungen in 
London und in Budapest wirschaft- 
lich gekoppelt 

Es ist ein Mülionen-Geschäft, das 
in der zweiten August-Hälfte auf der 
europäischen Leichtathletik-Bühne 
abläuft. Die großen Meetings in Zü- 


rich, Köln, Brüssel, London kosten 
allesamt um eine Million Mark. Aller- 
dings muß dann mit den Stare kräftig 
verhandelt werden. Denn Freddy 
Schäfer, Meetmg-Director des renom- 
mierten Koblenzer Sportfestes, sagt: 
„Wenn ich die Gagenforderungen der 
Stars erfüllen würde, käme ich auf 
einen Etat von 1,2 Mlllinnan Mark, 
ohne dabei Reise-, Unterbringungs- 
und Verpflegungskosten bezahlt zu 
haben.“ 

Und weil Schäfer als einer der här- 
testen Rechner in der Brand» gilt, 
steht zum Beispiel auch noch nicht 
fest, ob am 29. August Hürden-Star 
Ed Moses dabei sein wird. Im vorigen 
Jahr rannte Moses in Koblenz Welt- 
rekord über 400 m Hürden. In- 
zwischen setzt er seine Startgage hin 
und wieder durchaus höher als Carl 
Lewis ein. In Koblenz wäre man be- 
reit, an den Forderungen des Ed Mo- 
ses auch eine jahrelange Freund- 
schaft scheitern zu laggpn . . . 

Am Ende aber kommt wohl alles 
wieder ins LoL Nehmen wir das Bei- 
spiel der amerikanischen Olympiasie- 
gern! und Weftrekordlerin Evelyn 
Ashfbrd. Für das ISTAF in Berlin gab 
es von ihr drei Zusagen und ebenso 
viele Absagen. Am Mittwochabend 
tauchte sie dennoch nach kurzer Vor- 
anmeldung in Berlin auf begleitet 
von ihrem Ehemann und zwei Trai- 
nern. Das kommt die Veranstalter 
teuer? Von wegen, den Europaaufent- 
halt des Ashford-Clans zahlt samt 
und sonders ein deutscher Sportarti- 
kelhersteller. 


Gepokert wird dennoch - jeden- 
falls soll es manchmal so aussehen. 
Die ISTAF-Veranstalter haben an- 
geblich auf einen Start von Carl Le- 
wis verrichtet, weil ihnen die gefor- 
derte Gage von 70 000 Mark für einen 
100-m-Lauf zu hoch schien. Nach 
Aussage von Lewis-Manager Joe 
Douglas aber sollen die IST AF-Mana- 
ger zu denen gehört haben, die sogar 
eine Gage von 40 000 Dollar (rund 
115000 Mark) geboten haben. Doch 
angesichts anderer Verpflichtungen 
habe man dieses Angebot ebenso aus- 
geschlagen wie das eines italieni- 
schen Veranstalters, das eine Garan- 
tiesumme von 80 000 Dollar für sechs 
Weitsprünge beinhaltete. 

Aber nicht nur Lewis und Moses 
sind sehr teuer, auch andere Weltmei- 
ster und Olympiasieger haben in die- 
sem Jahr die Preise in schwindelnde 
Höhen getrieben. Die amerikanische 
Doppel- Weltmeisterin von Helsinki, 
Mary Decker, verlangte vor ihrem 
Sturz in Los Angeles für eine Darbie- 
tung in Koblenz die stolze Summe 
von 90 000 Mark. Der Veranstalter 
lehnte ab, neue Verhandlungen wer- 
den folgen. Auch der brasilianische 
Olympiasieger über 800 m, Joaquim 
Cruz, wird in Europa allgemein für 
20 000 Dollar gehandelt. 

Das Millipngngpsrhaft rollt, und 
mitunter kommt dabei auch so man- 
cher unter die Räder. Im vorigen Jahr 
erzielte der in Südafrika geborene 
Ame rikan er Sydney Maree in Köln 
Weltrekord über 1500 m. Anschlie- 
ßend verhandelte er drei Tage lang 


mit den Veranstaltern in Koblenz 
über einen Weltrekordversuch über 
eine englische Meile. Die Verhand- 
lungen scheitelten an den zu hohen 
Gagenforderungen Marees. Er soll da- 
mals rund 50 000 Mark verlangt ha- 
ben, 25 000 Mark als Startgarantie 
und 25 000 Mark als Prämie für den 
möglichen Weltrekord. 

Anschließend machte er sieb heim- 
lich aus dem Staub, ohne die Telefon- 
rechnung von mehreren tausend 
Marie in einem Koblenzer Hotel be- 
zahlt zu haben. Noch auf dem Rhein- 
Main-Flughafen in Frankfurt wurde 
Maree von der hessischen Kriminal- 
polizei gestellt . . . 

Das Millionengeschäft in der 
Leichtathletik rollt manchmal sind 
dabei auch die Athleten die Geprell- 
ten. In Rom, wo Welt- Verbandspräsi- 
dent Primo Nebiolo als allgewaltiger 
Drahtzieher hinter der Golden Gala 
steht, wird im Grunde jegliches Preis- 
maximum gesprengt Oftmals aber 
auch jegliche seriöse Bezahlung. Ge- 
zahlt wird nämlich in drei verschiede- 
nen Kategorien: in bar, in amerikani- 
schen Dollar, in italienischen Lira 
oder mit Schecks. 

Zumeist die amerikanischen Athle- 
ten, mit europäischen Währungen 
nicht allzu vertraut merkten erst spä- 
ter, daß sie bei der Auszahlung in Lira 
nicht auf ihre Kosten gekommen wa- 
ren. Ähnliches galt für die Schecks, 
die wegen der nicht immer vorhande- 
nen Bankdeckung erst viele Wochen 
nach dem Sportfest eingelöst werden 
konnten. 


NACH RICHTEN 


Wiesbadener schlug Lendl 

Toronto (sid) - Der am 19. Novem- 
ber in Wiesbaden geborene Francisco 
Gonzales besiegte in der zweiten 
Runde der Internationalen T ennis - 
meisterschaften von Kanada in To- 
ronto den Weltranglisten-Ersten Ivan 
Lendl (CSSR) mit 7:6, 6:4. Gonzales, 
Nummer 93 der Weltrangliste, lebt in- 
zwischen in Asunciön und spielt im 
Davis-Cup für Paraguay. 

Strafe für Belgrad 

Belgrad (sid) - Der jugoslawische 
Fußballmeister Roter Stern Belgrad 
muß 10 000 Mark Strafe y-ahlpn Die 
Spieler und Funktionäre des Klubs 
hatten die Siegerehrung im A nschluß 
an das Pokalfinal-Rückspiel bei 
Hajduk Split boykottiert Die Belgra- 
der (1:2 in Split, 0:0 im Rückspiel in 
Belgrad! fühlten sich vom Schieds- 
richter benachteiligt 

Einladung für Scho bei 

Düsseldorf (sid) - Handball-Bun- 
destrainer Simon Scbobel ist zum 
Trainerlehrgang für die Handball- 
Verbände der Golfstaaten vom 19. bis 
31. August nach Kairo eingeladen 
worden. Petre Ivanescu, Trainer des 
deutschen Vizemeisters TuSEM Es- 
sen, fliegt vom 26. bis 31. August zu 
Vorträgen im Rahmen des Lehrgan- 
ges nach Kairo. 

Olympiasieger überlegen 

Caen (sid) - Der lß Jahre alte au- 
stralische Olympiasieger Dean Woods 
gewann bei den Rad-Weltmeister- 
schaften der Junioren in Caen (Frank- 
reich) die 3000-m-Eintelverfolgung. 
Der Australier war im Finale um 
sechs Sekunden schneller als der So- 
wjetrusse Wjatcheslaw Ekimow. 

Kreis mußte absagen 

Mannhfim (dpa) — Der Mannhei- 
mer Verteidiger Harold Kreis mußte 
Eishockey-Bundestrainer Xaver Un- 
sinn eine Absage für Has Turnier um 
den Kanada-Cup ( 1.-9. September) er- 
teilen. Der 86malige Nationalspieler 
leidet an den Folgen einer fiebrigen 
Erkältung. 

4500 Dauerkarten verkauft 

Kiel (dp a) - A m 3L Oktober be- 
streitet der THW Kiel gegen Bergka- 
men das erste Heimspiel der neuen 


Saison in der Handball-Bundesliga, 
doch bereits jetzt wurden 4500 Dau- 
erkarten für die Kieler Ostseehalle 
verkauft Damit stehen im freien 
Verkauf vor jedem Heimspiel nur 
noch 1700 Karten zur Verfügung. 

Traumgage für Keegan 

Kuala Lumpur (sid) - Eine Traum- 
gage von umgerechnet rund 200 000 
Mark im Monat erhält der frühere 
englische Fußball-Star Kevin Keegan 
für einen Nebenjob beim Fußball- 
Verband von Malaysia. Keegan, der 
auch für den Hamburger SV spielte, 
soll die Junioren-Spieler von Malay- 
sia bei der Vorbereitung auf ein Tur- 
nier beraten. 

Drei Wochen ohne Lizenz 

Gelsenkvcben-Horst (dpa) - Die 
Rennleitung des Rennvereins von 
Gelsenkirchen-Horst entzog nach 
dem Jagdrennen am Mittwoch dem 
Jockey Peter Belau die Lizenz für 
drei Wochen und gab die Angelegen- 
heit an den Ordnungsausschuß des 
Direktoriums für Vollblutzucht und 
. R en n en . Belau soll sein Pferd Pascal, 
das als 14:I0-Favorit gestartet war, 
nicht daran gehindert haben auszu- 
brechen. 



FUSSBAU 


Freundschaftsspiele: Bayern Mün- 
chen - Gremio Porto AJegre 0:J. Goh- 
feld - Bielefeld 3:3. 

RADSPORT 

Bclgien-It nn d fa . hrt für Profis, erste 
Etappe über 141 km von Harelbeke 
nach Ronse: Tageswertung: 1. van 
Vliel (Holland) 3:20:25. 2. van Holen 
3:20:47, 3. Planckaert, 4. de Wilde {alle 
Holland) beide gleiche Zeit. ... 34. 
Bolten 3:22,19, ... 79. Braun (beide 
Deutschland) 3:31:27. 

TENNIS 

Internationale Meisterschaften von 
Kanada in Toronto, zweite Runde: 
Gonzales (Paraguay) - Lendl (CSSR) 
7:6, 6:4. Van Wlnitüky - Kriek (beide 
USA) 3:6, 7:5, 6:0. McCain (USA) - Ny- 
stroem (Schweden) 6:4, 6:1. - Grand- 
Prix-Tnraier in Stowe/Vermont, erste 
Runde: Purcell (USA) - Westphal 
(Deutschland) 6:1, 6:4. - Damentnrnier 
in Mahwah/New Jersey, zweite Run- 
de: Rinaldi (USA)- Graf (Deutschland) 
8:4, 6:4. 

GEWINNZAHLEN 

Mittwochslotto: 13. 15. 16, 17. 27. 30. 
31. Zusatzzahl: 12. - Spiel 77: 
26 8 12 7 2. (Ohne Gewähr). 


BUNDESLIGA 

Lösen sich 
die Klubs 
vom DFB? 

sid, Hamburg 

Das Vorspiel zur 22. Saison der 
Fußball-Bundesliga findet am näch- 
sten Donnerstag und Freitag in einem 
Hamburger Hotel statt Nicht - wie 
bisher immer üblich - vom Deut- 
schen Fußball-Bund (DFB), sondern 
vom Hamburger SV wurden Präsi- 
denten und Manager führender Klubs 
zu einer Tagung geladen. Und allein 
die Tatsache, daß erstmals in dieser 
Hinsicht Privatinitiative ergriffen 
wurde, dokumentiert die Unzufrie- 
denheit einiger Bundesligaklubs mit 
dem Dachverband. 

Verschickt wurden die Einladun- 
gen unmittelbar nach der Europamei- 
sterschaft, und darin heißt es: „Dies 
ist keine Reaktion auf das erneut 
schlechte Abschneiden unserer Na- 
tionalelf und die laufenden Diskus- 
sionen in der Nachfolge-Regelung 
des Bundestrainers. Vielmehr war es 
schon lange unser Wunsch, sich ein- 
mal zusammenzusetzen, weil positive 
Anregungen bei den Bundesliga-Ta- 
gungen nicht die gewünschte Reso- 
nanz fanden." HSV- Präsident Dr. 
Wolfgang Klein hat unterschrieben 
und bezieht sich ausdrücklich auf die 
Anregung durch Stuttgarts Präsident 
Gerhard Mayer- Vorfelder. 

„Der Verband hat für uns dazusein 
und nicht umgekehrt“, sagt pauschal 
Bremens Manager Wüli Lemke, der 
nach Hamburg reisen wird. HSV-Prä- 
sident Dr. Wolfgang Klein erläutert: 
„Wir brauchen für die Belange des 
bezahlten Fußballs einen eigenen Ma- 
nager in der DFB- Zentrale in Frank- 
furt Momentan laufen wir Gefahr, 
uns nur noch verwalten zu lassen.“ 
Zurückhaltender äußert sich Glad- 
bachs Vorsitzender Dr. Helmut 
Beyer: „Es ist nicht schlecht, in ei- 
nem kleinen Kreis Probleme zu dis- 
kutieren und dann mit einer gemein- 
samen Meinung an den größeren 
Kreis heranzutreten.“ 

Franz Beckenbauer, der neue 
Teamchef, wurde ebenfalls nach 
Hamburg geladen und hat auch seine 
Zusage gegeben. Klein: „Er hat die 
Chance, seine Gedanken darzulegen 
und Probleme im Zusammenhang 
mit der Nationalelf abzu stimmen. “ 


HANDBALL 

Göppinger 
Talfahrt 
ohne Ende 

sid. Göppingen 

In die zweite Bundesliga strafver- 
setzt, Jerzy Klempel ein Jahr ge- 
sperrt. 1,2 Millionen Mark Schulden - 
die Lage des deutschen Handball- 
Rekordraeisters Frisch Auf Göppin- 
gen ist hoffnungslos. Das haben vor 
allem die Spieler begriffen. Sieben 
Akteure verließen den Klub oder hör- 
ten auf. Die Talfahrt von Göppingen 
scheint auch in der zweiten BundesÜ- 
ga nicht aufzuhalten zu sein. 

Nationalspieler Martin Schwalb 
wechselte zu Meister TV Großwall- 

— — —— ' Anzeige 

AEG-KANIS erhöh 160-Mio.-DM-Airftrag 

GusturhBeeffikraftwerh 
für Saudi-Arabien 

AEG-KANIS erhielt aus Saudi- 
Arabien einen Auftrag in Höhe von 
160 Mio. DM zur Errichtung eines 
schlüsselfertigen Gasturbinenkraft- 
werkes mit der Leistung von 
90.000 Kilowatt. Es wird für die 
Electricity Corporation in Layla. 
rund 400 Kilometer südlich von 
Riad, aufgebaut und 1986 in Betrieb 
genommen. Das Kraftwerk ist Tbil 
eines umfangreichen Programms 
der Regierung von Saudi-Arabien, 
im südlichen Teil des Königreiches 
das Stromversorgungsnetz mit den 
dazugehörigen Kraftwerken auszu- 
bauen. 


stadt, Louis Rack ging zum Aufstei- 
ger SG Wallau-Massenheim, Stefan 
Petroschke kehrte zu den Reinicken- 
dorfer Füchsen nach Berlin zurück. 
Kapitän Arnulf Düminel wird Spie- 
lertrainer in Kirchheim, Weiß sowie 
die beiden Torhüter Scheel und 
Bauer beendeten die Laufbahn. 

Auf alle Fälle möchte der ehema- 
lige polnische Nationalspieler Jerzy 
Klempel in Göppingen bleiben. Der 
31jähnge Linkshänder erklärte sich 
bereit, auch in der zweiten Bundesli- 
ga für Frisch Auf Göppingen zu spie- 
len. Klempel will ein Gnadengesuch 
an den Deutschen Handball-Bund 
(DHB) stellen 


NATIONALELF / Bernd Schuster bleibt bei seinem Rücktritt - Teamchef Beckenbauer sagt dazu: 

„Er soll’s lassen, wir sind doch kein Kasperltheater“ 


dpa, Baroehma/DfisseMoif 

„Ich wDl mpipg Ruhe uüd konzen- 
triere mich auf Barcelona. Was ge- 
schrieben oder geredet wird, ist mir 
egaL Mein Rücktritt ist endgültig, die 
Gründe sind meine Sache.“ Mit die- 
sen Sätzen gab Berod Schuster (24) 
qm Mittwochabend Franz Becken- 
bauer unwiderruflich den ersten 
Korb in dessen Job als Teamchef der 
Nationalelf. Sein sportliches Vorbild 
anzurüfen, lehnte das Sorgenkind des 
deutschen Fußballs ab. Seinen 
Freund Harald Schumacher hatte 
Schuster zuvor jedoch informiert. 

Beckenbauer wiederum lehnt ei- 
nen Bittgang nach Barcelona nach 
wie vor kategorisch ab. Nachdem er 
am Vortag noch angekündigt hatte, er 
werde Schuster in jedem Fall zum 
Argentinien-Spiel am 12. September 
in Düsseldorf einlsden, besiegelte er 
den Bruch am Dosnerstagxszttag mit 
folgender Erklärung: „Jeder weiß, 
daß der Berod in meinen Hanoi eine 


zentrale Rolle gespielt hat, und sein 
Entschluß wird ihm vielleicht noch 
leid tun. Doch wenn er nicht will, soll 
efs lassen. Wer es ablehnt, mit mir zu 
sprechen, wird auch nicht eingela- 
den. Die N' atinnfllma'nnwhaft ist kein 
Kasperltheater — vergessen wir das 
Ganzei“ 

Schuster sei zwar „nicht ganz“ zu 
ersetzen, und die Aufgaben müßten 
nun neu verteilt weiden, „doch bes- 
ser jetzt die Absage als mitten in der 
WM-QualifQsation“. Im übrigen wisse 
er aus Zeitungsberichten, daß Schu- 
sters Entscheidung Lieh habe es mir 
im Urlaub reiflich überlegt“) nur zum 
Teil mit der Person Beckenbauers zu 
tun habe. 

Zumindest bis 2986 scheint die 
Karriere des wankelmütigen Schwa- 
ben im DFB-Trikot damit beendet 
Während ein weiterer Meinungswan- 
dd bei Schuster durchaus denkbar 
ist, kann sich Beckenbauer in seiner 
zweijährigen Amtszeit keinen Zick- 


zack-Kurs leisten, will er nicht einen 
Vertust an Autorität und Glaubwür- 
digkeit riskieren, wie ihn Vorgänger 
Jupp Derw&ll in seinen letzten Amts- 
jahren erlitt. 

Schusters dritte Rücktrittserklä- 
rung nach 21 Länderspielen über- 
raschte nicht nur den Teamchef 
Noch unmittelbar nach der Europa- 
meisterschaft hatte der Blondschopf 
gesagt, er wolle künftig „voll mitzie- 
hen“ und beim Neuaufbau den Libe- 
ro-Posten übernehmen. Dies hatte 
Beckenbauer mit der Begründung 
abgelehnt- „Der Bernd ist ein Super- 
Fußballer, aber für einen Libero zu 
schwach im Zweikampf, zu langsam 
und nicht kopfballstark genug.“ 
Nicht ausgeschlossen, daß sich Schu- 
ster nun auf seine Art dafür revan- 
chiert hat 

Harald Schumacher nannte Schu- 
sters Entschluß eine „sportliche Ka- 
tastrophe“. Weiter sagte der Kölner 
Nationaitorwart: „Jetzt siebt die Öf- 


fentlichkeit vielleicht daß Jupp Der- 
wall oft unrecht getan wurde. Daß er 
aufgehört hat war sicher richtig. 
Doch daran, daß der Franz jetzt das 
gleiche Problem hat rieht man, wie 
sehr ein Trainer von den Spielern ab- 
hängt“ 

Franz Beckenbauer, der bislang 
eher als stets freundlich und sehr di- 
plomatisch galt sagt jetzt: „Früher 
wollte ich keinem weh tun, jetzt stehe 
ich selbst in der Verantwortung. Die 
Wischi-Waschi-Zeiten sind vorbei“ 
Über die Zusammensetzung der 
neuen Mannschaft hat sich Becken- 
bauer mit seinem Assistenten Horst 
Koppel unterhalten. Einen Stamm- 
platz haben danach nur Schumacher, 
Karlheinz Förster, Magath, Völler 
und Rummenigge. Briegel, Bernd 
Förster, außerdem Dremmler und 
Kaltz bleiben vorerst unberücksich- 
tigt Erster Kandidat auf der linken 
Verteidigerseite ist der Gladbacher 
Michael Frontzek. 
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Kuwait holt sowjetische 
Berater an den Golf 


Kritik an 
Planungsarbeit 
auf Hardthöhe 


Besorgnisse über Bonns Politik 


Minister Windeten berichtet über Befürchtungen in USA/ Keine Bedenken gegen Wiedervereinigung 


■ Fortsetzung von Settel 

der arabischen Welt zu zeigen. Ame- 
rikanern und anderen westlichen 
Warenlieferanten dagegen wird klar- 
gemacht daß sie kein Monopol am 
Golf besitzen. 

Die Sowjets sind sich wahrschein- 
lich darüber im klaren, daß das Ge- 
schäft in Kuwait sie in den Augen 
Teherans noch stärker zum Gegner 
stempelt Auch wenn, ein Teil der 
Waffen von Kuwait an Irak weiterge- 
leitet werden sollte, hat Moskau jetzt 
die Chance, nach der Waffenhilfe 
auch politisch am Golf aktiv zu wer- 
den Dank Irak und Kuwait haben die 
Sowjets den Sperr-Riegel Iran über- 
sprungen und können sich mit oder 
ohne Druck arabische Öl-Lieferun- 
gen für die 90er Jahre sichern, wenn 
die sowjetischen Vorräte knapper 
werden 

Auch mit sowjetischer Waffenhilfe 
sind die kuwaitischen Streitkräfte 
mit ihren knapp 15 000 Mann, in de- 
nen jordanische, pakistanische und 
britische Offiziere dienen, keines- 
wegs, so stark, daß sie Scheichtum 
und Öl allein schützen könnten Die 
Soldaten mit gut 500 Panzern und 
Schützenpanzern sowie sechs Batte- 
rien mittlerer Artillerie bleiben bei 
der Verteidigung auf die Hilfe der 
Saudis und der Iraker angewiesen 
Irak beanspruchte 1961 kurz nach der 
Unabhängigkeit Kuwaits dieses 
Scheichtum, schloß dann aber 1963 
einen Grenzanerkennungs- Vertrag. 

Seit Mai 1981 arbeitet Kuwait auch 
in Sicherheitsfragen ira lockeren 
Bündnis des „Golf Cooperation 
Council“ mit Saudi-Arabien, Bahrain, 
Qatar, den Emiraten und Oman zu- 
sammen . Auf dieser Schiene hoffte 
Moskau jetzt zweifellos, politisch und 
militärisch voranzukomraen, um den 
westlichen Einfluß zu begrenzen. 

Das Hauptproblem Kuwaits ist 
aber nicht äußerliche Bedrohung, 
sondern die instabile Lage im Innern 
des Scheichtums, das nur halb so 
groß wie Belgien ist Von den 1,5 Mil- 
lionen Einwohnern sind nur 40 Pro- 
zent wirkliche Kuwaitis, die Mehrheit 
bilden Inder, Pakistani und Palästi- 
nenser. 

DIETRICH SCHULZ. Washington 

Washington wurde durch die Be- 
kanntgabe des Warengeschäfts zwi- 
schen den Kuwaitis und den Sowjets 
überrascht Man hatte wohl bis zu- 
letzt gehofft, daß Kuwait von dem 


Geschäft mit Moskau Abstand neh- 
men würde. Jedenfalls hatte Präsi- 
dent Reagan Sicherheitsberater Ro- 
bert McFartane, als die ersten Nach- 
richten von den Absichten Kuwaits 
vor kurzem bekannt wurden, öffent- 
lich versucht, die Regierung des Öl- 
staats von dem Gedanken abzubrin- 
gen. McFarlane, der jetzt die Unter- 
zeichnung der sowjetisch-kuwaiti- 
schen Vereinbarung nicht kommen- 
tieren wollte, hatte vorher erklärt, ein 
derartiges Abkommen konnte „desta- 
bilisierend“ wirken, und man glaube 
deshalb nicht, daß Kuwait einen sol- 
chen Schritt tun würde. 


dpa, Bonn 


Zwischen Kuwait und der US-Re- 
gierung waren in der ersten Hälfte 
dieses Jahres lang anhaltende Ge- 
spräche über die Lieferung eines 
amerikanischen Luftabwehrsystems 
an Kuwait im Gange. Als dabei auch 
die Frage aufkam, ob Kuwait - ähn- 
lich wie Saudi-Arabien - die modern- 
sten amerikanischen „Stinger-Rake- 
ten“ erhalten sollte, gab es aus Krei- 
sen des amerikanischen Kongresses 
lebhaften Protest. Man wollte diese 
von der Schulter aus abzufeuernden 
Waffen nicht in der Hand der Kuwai- 
tis sehen, weü man fürchtete, sie 
konnten eines Tages auch gegen is- 
raelische Flugzeuge verwendet wer- 
den oder in Kuwait selbst in die Hän- 
de antiisraelischer Terroristen (sprich 
PLO) faßen. 


Der frühere Bundeswehrgeneral 
Gerd Schmückte halt die Planungsar- 
beit des v Prtf > idip ,n g gmin i steriums 
auf <tem Rüstungssektor für unzu- 
länglich. Sie habe sich bisher im we- 
sentlichen auf die Beschaffung neuer 
Waffensysteme konzentriert, ohne die 
tatsächliche Einsatzfähigkeit vorhan- 
dener Waffen mit zu berücksichtigen, 
schreibt Schmückte in einem Zei- 
tungsartikel Sollte es zutreffen, daß 
das neue Mehrzweckkampfflugzeug 

„Tornado“ noch immer nur teilweise 
mit dem Zubehör ausgerüstet sei, das 
notwendig wäre, um dieses Flugzeug 
im Ernstfall wirksam einzusetzen, 
dann wäre dies ein „Skandal erster 
Ordnung“. Aufgabe des Ministers sei 
es, Erkenntnisse über Fehlentwick- 
lungen politisch so zu formulieren, 
daß sie nicht den Unwillen der Abge- 
ordneten hervorriefen, sondern deren 
Hilfsbereitschaft Dies sei Wömer bis- 
her nicht gelungen. Ein Sprecher des 
Ministeriums meinte hierzu, 
Schmückte sei es offenbar entg an gen, 
daß Wörner nach seinem Amtsantritt 
Unausgewogenheiten beseitigt habe. 


BERNT CONRAD/DW. Bonn 

Besorgnisse über die Entwicklung 
des Verhältnisses zwischen Bonn 
und Ost-Berlin hat der Bundesmini- 
ster für innerdeutsche Beziehungen, 
Heinrich Windeten, bei einem Besuch 
in den USA festgesteüL Diese Be- 
sorgnisse beruhten weitgehend auf 
dem Mißverständnis, daß sich die 
B undesr epublik aus ihren Bündnis- 
verpflichtungen entfernen könnte. 
„Davon ist natürlich überhaupt keine 
Rede“, betonte Windeten im Saarlän- 
dischen Rundfunk. 

Der Minister fuhr fort, die Vereinig- 
ten Staaten hätten in dem Barmel-Be- 
richt der NATO ausdrücklich aner- 
kannt, daß die deutsche Teilung und 
die Teilung Europas Ursachen der 
Spannungen in Europa seien. „Des- 
wegen ist es doch nur logisch, wenn 
wir uns bemühen, die Spannungen in 
Europa abzubauen, indem wir zur 
Milderung der deutschen Teilung 
nnri zur Überwindung der Teilung 
Europas beitragen." 

In den USA sei man nur skeptisch, 
wenn man eine Herauslösung der 
Bundesrepublik aus dem Bündnis 
befürchte. Gegen eine Wiedervereini- 
gung als snteh** bes tünden überhaupt 


keine Bedenken. „Unsere Partner ha- 
ben sich ja in Verträgen, vor allem im 
Deutschland vertrag, ausdrücklich 
verpflichtet, unser Streben nach Ein- 
heit in Freiheit zu unterstützen. Des- 
wegen sollte dies kein Anlaß zur Be- 
sorgnis sein.“ 

' Die von Windeten erwähnten skep- 
tischen Stimmern waren in den ver- 
gangenen Tagen vor allem in den 
amerikanischen Medien teilt gewor- 
den. Im und im 

Auswärtig e n Amt hat man jedoch 
keine Hinweise darauf, daß auch im 
Weißen Haus oder im State Depart- 
ment Besorgnis über die innerdeut- 
sche Entwicklung und besonders 
über den bevorstehenden Besuch des 
„DDR “-Staatsratvorsitzenden Erich 
Honecker in der Bundesrepublik be- 
steht 

Als abwegig wurde im Kanzleramt 
die vor allem von dem Kolumnisten 
William Safire geäußerte Meinung be- 
zeichnet Bundeskanzler Kohl steue- 
re jettf gemeinsam mit Honecker die 
Wiedervereinigung Deutschlands an. 
Tatsächlich sei die Einbindung bei- 
der Staaten in ihr jeweiliges Bündnis- 
system die Barns der innerdeutschen 
Beziehungen. Empört zeigte man sich 


in Bonner Regierungskreisen über 
Safires Behauptung, Kohl unterstüt-, 
: ze das- kommunistische Regime ff- . 
nanrä»n und technologisch und ver- 
sorge die JH)R“ mit hochentwidcel- 
terUS-Technologte. „Dasirt schlicht- 
weg eine Unverschämtheit“, hieß es 
-im Auswärtigen Amt - 

Bi diesem Zusammenhang ist in 
Bonn mit Interesse vermerkt worden, 
daß der Kanzler in einem Interview 
mit dem Österreichischen Fernsehen 
die Frage des Umweltschutzes als ei- 
nen zentralen Punk t seiner Gesprä- 
che mit dein SED-Chef bezeichnet 
hat Beobachter bewerteten dies als 
Versuch, möglichen Irritationen im 
Westen über politische Inhalte des 

innerdeutschen Dialogs von vomher- 
ein entgegehzuwixken. 

Der ehemalige Bundesjustizminl- 
ster Schmude hat sich ausdrücklich 
zu einem Grundkonsens zwischen 
Regierung und . Opposition in' der 
Deutschlandpolitik : bekannt In ei- 
nem Interview mit der „Deutschen 
Welle“ betonte der S PD-Pölitiker. das 
praktische Vorgehen der Regierang 
in diesen Fragen habe von vornherein 
die Zustimmung und Unterstützung 
der SPD gefunden. 


Besorgnis über 
Moskaus Einfluß 
im Pazifik 


Glemp stößt in Bonn auf harten Widerstand 


Minensuch-Flotte 
vor Suez komplett 


Den Kuwaitis waren daher von Wa- 
shington nur Boden-Luft-Raketen 
des verbesserten „Ha wk“ -Typs zuge- 
sagt worden. Das ganze Waffenge- 
schäft sollte einen Umfang von 82 
Millionen Dollar haben. In Washing- 
ton bezweifelt man daher, daß sich 
Kuwait jetzt gleich für 327 Millio nen 
Dollar in der Sowjetunion bedient 
hat Offen ist, ob nach dem Bekannt- 
werden des Handels mit Moskau die 
amerikanische Zusage noch Gültig- 
keit hat daß die Kuwaitis zur Verbes- 
serung ihrer Chancen bei der Abwehr 
feindlicher Flugzeuge von den 
A wacs-Flugzeugen aus, die Washing- 
ton an Saudi-Arabien geliefert hat, 
mit taktischen Informationen verse- 
hen werden sollen. Als besonders be- 
dauerlich güt in amerikanischen Au- 
gen auch der Teil des sowjetisch-ku- 
wai tischen Abkommens, der es so- 
wjetischen Militärs erstmals gestat- 
tet, zur Aufstellung und Bedienung 
der zu liefernden sowjetischen Waf- 
fen in den Ölstaat zu kommen. 


efertiitawgvMiSattBl 

Seilschaft verurteilt Diejenigen, die 
der Ttypiowilirihlroit und Annehm- 
lichkeit wegen leicht ihr Vaterland 
wechseln, haben a»ph kf»im» klaren 
moralischen Grundsätze.“ 

Der Kardinal fuhr fort: „Über die 
Zugehörigkeit zur nationalen Ge- 
meinschaft entscheiden nicht nur 
persönliche Gefühle, sondern auch 
das Recht des betreffenden Landes.“ 

Auf das Staatsangehörigkeitsrecht 
der Bundesrepublik zielte sein Salz 
„Das Recht eines Landes kann seine 
Normen nicht auf die Bürger eines 
zweiten Landes anwenden, wenn es 
Recht sein will und keine Fiktion mit 
Richtung auf ein politisches Spiel“ 

Wenn sich jemand nach 40 Jahren, 
so erklärte Glemp weiter, „als Aus- 
länder erklärt, obwohl er weder die 
Sprache noch die Kultur noch die 
Bräuche seines angeblichen Vater- 
landes kennt, so haben wir es ' mit 
rinwn künstlichen Prozeß zu, tun, der 
eher durch niedrige Beweggründe 


ausgelöst wurde, durch Geld, den 
Willen zu p ii y m leichteren Leben mit 
Bequemlichkeiten und manchmal 
dem Wunsch Hanarfi, sich von den 
MBihen des Kampfes für eine bessere 
Zukunft zu befreien.“ 

Die Forderung nach deutschspra- 
chigen Gottesdiensten in Polen wies 
der P rimas mit der Bemerkung zu- 
rück: „Wir können nicht mit gutem 
Gewissen Andachten in fremder 
Sprache für diejenigen organisieren, 
die diese Sprache nicht kennen und 

sie erst in der Liturgie Lernen woBen.“ 

Zu dän Äußerungen des Kardinals 
erklärte der C DU-A bgeordnete Marz 
gegenüb« der WELT: „Wir sehen na- 
türlich die Nöte und Schwierigkeiten, 
in denen sich die Katholische Kirche 
in Polen befindet, die seit Jahren als 
starker nafinnnW Arrh und als Zu- 
fluchtsstätte zahlreicher Verfolgter 
sehr viel geleistet hat. Das muß im- 
mer hoch anerkannt werden. Wir ver- 
gessen auch nicht, daß führende Re- 
präsentanten der Gewerkschaft 'Soli- 
darität' gläubige Christen sind und 


aus christlichem Geist heraus gegen 
die Unterdrückung der ifongchen 
protestiert haben.“ 

Was Glemp gesagt habe, sei offen- 
bar ein Reflex auf die neue und ver- 
schärfte Drucksituation, der er selbst 
und die Kirche durch die Kommuni- 
stische Partei und die Militärdiktatur 
ausgesetzt seien, fuhr Marx fort Es 
gebe auch Hinweise, daß die sowjeti- 
sche Führung beim jüngsten Besuch 
des polnischen Ministerpräs identen 
Jaruzelski in Mnafcan eine schärfere 
Auseinandersetzung mit der Kirche 
verlangt habe. 

fkpc alles aber erlaubt Kardinal 
Glemp nicht, die geschichtlichen Tat- 
sachen zu verdrehen“, steDte der Vor- 
sitzende des ^ Auswärtigen Bundes- 
tagsausschusses fegt- „Es ist zu be 
dauern, daß er sich nicht mit Zahlen 
geäußert hat Denn jede Ziffe r ist ein 
Monach, Die polnische Regierung 
hätte »hm sicher sagen können, daß 
es TTM»hr als eine MiTHnn deutsche 
Volkszugehörige rind, die in Polen 
leben, und daß heute "nmw noch 


mehr als 100000 von ihnen in die 
Bundesrepublik Deutschland aussie- 
deln wollen.“ , 

- Der Primas sollte nach Ansicht von 
Marx auch nicht übersehen, daß die 
deutsche Sprache viele Jahre lang 
amÜM-h geächtet und verboten gewe- 
sensei. - ■ 

Die Formulierung, daß es sich um 
einen u imnrfHnhgn Prozeß“ handele, 
ist nach Auffassung des Unionsahge- 

m viTi^ten dur chaus richtig . „Aber dies 
bedeutet, daß durchemeZwangspoli- j 
tik fine deutsche Minderheit geschaf- i 
fen wurde. Keine fingerfertige Inter- \ 
pretation kann die Tatsache auslö- ; 
sehen, daß . etwa zwölf Millionen 1 
Deutsche aus ihrer früheren Heimat 
gefl ohen oder vertrieben worden 
sind.“ 

Marx fügte hinnc „Wir- sind frei 
davon, diese Minderheit gegen den 
polnischen Staat aüfieustacheln. Wir 
wollen nur, daß sie ihre in der UNO- 
Charta und der KSZE-Schlußakte ga- 
rantierten Menschenrechte wahrneh- 
mwi darf,“ 



flUCHAU GROSS. Sonst schweigt er, jefxt 






schreibt er. Exklusiv fiir den STERN schildert der 




JETZT SCHREIBE ICH!" 


seest so wortkarge Sdiwhnoer die Olympi- 


schen Spiele le Los Angeles. So, wie er sie erlebt 


hots „Ich war entsetzt, wie Reporter von ABC 


amerikanische Schwimmerinnen hochjubel- 
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ten und dabei verschwiegen, wie chancenlos 
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ihre Girls gegen die Konkurrentinnen aus der 


DDR gewesen wären." 


.Medaillen können nur wenige gewinnen, an 


Persönlichkeit gewinnen jedoch viele. Die 
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selbsternannten Sieger dieser Spiele, die 


Amerikaner, haben, so furchte ich, nur Me- 


daillen mitgenommen“ 


.Sicher vor Kontrollen war man nur ira 


Schwimmbecken oder im Bett.“ 


.Bei ABC läuft noch Werbung, Ihr müßt mit 
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dem Start eben noch warten“ erklärte uns ein 


Offizieller, als sich das Finale über 100 Meter 
Delphin um einige Minuten verzögerte“ 


a Ich begriff endgül- 


tig: Hier regiert das 


Geld“ 


Lesen Sie „Das war 


mein Olympia“ von 


stem 


Michael Groß. Nur im 


STERN, Diese Woche. 
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. DWJAFP, Peking 
Der amerikanische Marinestaats- 
sekretär John Lehman ist während 
seines China-Besuchs im Rahmen 
des . „gegenwärtigen Dialogs zwi- 
schen den Vereinigten Staaten und 
China über Verteidigungsprobleme 
von g emeinsamem Interesse“ in Pe- 
king mit Verteidigungsminister 
Zbang Aiping zusammengetrofien. 
Nach Angaben der amerikanischen 
Botschaft wurden bei den Gesprä- 
chen allgemeine Themen behandelt 
Nach einer Meldung der pakistani- 
schen Nachrichtenagentur PPX dürfte 
Lehman die Möglichkeiten einer Zu- 
sammenarbeit zwischen den USA 
und China im Maxinebereich sondie- 
ren, um der wachsenden sowjeti- 
schen Einflußnahme im Pazifik zu 
begegnöi. Nach Ansicht des ehemali- 
gen chinesischen Außenministers Ji 
Pengfei nehmen die Spannungen 
zwischen den Supermächten im Fer- 
nen Osten zu. China sei gegen die 
Stationierung sowjetischer SS-20- 
Raketen an der chinesischen Grenze 
ebenso wie gegen die Dislozierung 
amerikanischer Cruise Missiles in Ja- 
pan. 


\Iab 


( * 








DW. Kairo 

Mit dem Eintreffen des amerikani- 
schen Spezialschiffes „Shreveport“ 
mit vier Hubschraubern an Bord ist 
.die multinationale Minensuchflotte 
im Golf von Suez komplett. Gestern 
begannen ägyptische, amerikanische 
und britische Einheiten mit ihrer 
koordinierten Suche nach Spreng- 
körpern im Roten Meer. Schon am 
Mittwoch waren vier von einem Ver- 
sorgungsschiff begleitete britische 
Minenräumboote im ägyptischen Ma- 
rinestützpunkt Adabiya südlich von 
Suez vor Anker gegangen. 

Nach Informationen der Londoner 
Versicherungsagentur Lloyd’s ist am 
Mittwoch der zypriotische Frachter 
„Theoupolis“ durch eine Minenex- 
plosion schwer beschädigt worden. 
• Damit, sind seit Juli mindestens 19 
Handelsschiffe auf Minen unbekann- 
ter Herkunft aufgelaufen. 

■ Ein nicht identifiziertes Flugzeug 
hat im Persischen Golf den pakistani- 
schen Tanker „Johar“ beschossen. 
Der Tanker war auf dem Weg zum 
saudischen' Ölterminal Ras Tanurah. 
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WELT DER «WIRTSCHAFT 


Zweierlei 

Maß 

J. Sch. (Paris) - Preisbrecher wer- 
den in Frankreich mit unterschied- 
licher Eile gemessen. Supermärkte 
etwa, deren freie Tankstellen das 
behördliche Rabattlimit überschrei- 
ten, werden schwer bestraft Super- 
märkte dagegen, die die Rind- 
fldschpreise senken sind höchst- 
amtlichen Lobes sicher. 

Wie beim Mineralöl am inter- 
nationalen Spotmarkt, so sind die 
französischem Produzentenpreise 
für Rinder nnd Kälber in letzter 
Zeit ins Rutsches geraten. Über- 
produktion iät hier wie dort die 
wichtigste Ursache. Aber während 
die Bauern wegen ihrer um vier bis 
sechs Prozent gefallenen Erlöse ver- 
brauchsbelebende Maßnahmen for- 
dern, klagen die Raffinerien der 
staatlichen Mmeralölkonzeme üb» 
ihre angeblich immer noch unzurei- 
chenden Erträge. So hat jetzt Wirt- 
schaftsminister Bärägovoy alle 
Metzger des Landes aufgefördert, 
der von JEuromarchö“ gestarteten 
Preissenkungsaktion zu folgen. 

Nun handelt die Supermarktket- 
te auch im nationalen Tntere«^ 
weil sie während ihrer Werbekam- 
pagne ausschließlich französisches 
Rindfleisch anbieten will Außer- 
dem hat das Rindfleisch im amtli- 
chen LehenshflltamggkfMrtenmde'r 

größeres Gewicht als das Benzin. 
Andererseits kann man im Unter- 
schied wim Benzin auf Fleisch not- 
falls verzichten. Deshalb konnte es 


die Regierung auch wagen, den 
Benzinpreis in den letzten vier Wo- 
ehen gleich zweimal kräftig zu erhö- 
hen. 

Nicht hilfreich 

giL - Es gibt Ratschläge, die der 
Empfänger als TSefschläge empfin- 
det Bans Fahrung, Vezhandsvorszt- 
zendder der öffentlichen Banken, 
gab gestern einen solchen ab. Er 
empfahl dem Bundesfinanzmini- 
ster, einen Eventualhaushalt von 
zehn Milliarden Mark für den Fäll 
eines Ko^imkturembruchs be- 
retzuhahea 

Gerade die öffentlichen Banken, 
müßten die Wohltaten einer Finanz- 
politik zu schätzen wissen, die ach 
anschickt, die riesigen Schulden- 
bezge des Staates abzutragen. Die 
deutsche Zinsrobustheit gegenüber 
In ternationalem ist ein 

Frucht dieser Sparpolitik, die nahe- 
zu erreichte Pxefmtebüttftt eine wei- 
tere schmackhafte. 

Jetzt schon wieder über Kon- 
junkturprogramme zu fabulieren, 
ist nicht nur deswegen töricht, weil 
die gemachten schlechten Erfah- 
rungen davon abraten. Das Gerede 
stärkt den Attentismus, s ti ftet Miß- 
trauen und weckt Zweifel in einen 
stetigen Kurs der Wirtschafts- und 
Finanzpolitik. Für den Fall eines - 
derzeit noch nicht absehbaren -Fal- 
les sollte die Regierung etwas be- 
reithalten. Aber sie muß nicht vor- 
zeitig darüber schwätzen. Falls die 
öffentlichen Bjht™ die MwnnTig 
ihres Vorsitzenden teilen, war ihr 
Ratschlag nicht Hilfreich . 


AGRARPOLITIK / Kiechle rechnet mit einer recht ordentlichen Durchschnittsernte 

Einkommensrückgang 1983/84 ist in 
diesem Jahr nicht auszugleichen 


HANSJÜRGEN MAHNKE, Bonn 
Der KinkommPTisriickgßTig, den die Landwirte im Wirtschaftsjahr 
1983/84 mit rund 20 Prozent HiTiT»»hmpTi mußten, dürfte in der laufenden 
Periode noch nicht voll ausgeglichen werden können. Aber durch die 
jüngsten Beschlüsse der Bundesregierung, so La ndwirtschaftsminister 
Ignaz Kiechle in einem Gespräch mit der WELT, hätte die Talfahr t 
gestoppt werden können. Überdies rechnet Kiechle, der immer noch in 
der Schußlinie seines bayerischen Landesverbandes steht, in diesem Jahr 
mit einer .recht ordentlichen Durchschnittsernte“. 


Positive Zwischenbilanz 


Ignaz Kiechle wehrt sich gegen die 
Kritik, wonach in Brüssel Schaden 
für die deutschen Landwirte ange- 
richtet worden sei, der nicht kompen- 
siert werde. Nach Ansich t be- 
deuten die jüngsten Beschlüsse der 
Bundesregierung einen akzeptablen 
und - über mehrere Jahre gesehen - 
aueh vollen Ausgleich für die Ein- 
kommenseinbußen, die von der 
Landwirtschaft durch den Abbau des 
Währungsausgleichs und durch die 
Quotenregelung bei Milch verkraftet 
werden müssen. Tmnwhin sei die 
Vorsteuerpauschale am L Juli um 
fünf auf 13 Prozent angehoben wor- 
den und soll zwischen 1989 und 1991 
bei elf Prozent Hegen. Über die Lauf- 
zeit dieses Programms belaufe sich 
der Bnftommensausgleich aus Bun- 
des- und T.andp$TTiittplTl auf r und 18,4 
Mrd. DM. Überdies soll der Bundes- 
TusfHiift zur Unfallversicherung von 
279 MÜL DM in diesem auf jeweils 400 
Min, DM in den nSehaton Jahren an- 
gehoben werden. Hinzu kämen die 
Jfilchrente“ »nH die Verbesserun- 
gen beim Bergbauemprogramm. 

Daher stellt sich die Situation für 
Kiechle so dar Jene Betriebe, in de- 


nen ausschließlich Marktordnungs- 
Produkte wie Milch erzeugt werden, 
irnnn»n in ripn pärhgtan beiden Jah- 
ren noch nicht mit einem vollen Aus- 
gleich des Preisrückgangs rechnen, 
dar durch den Abbau des Grenzaus- 
gleichs eintritt. Jene Betriebe, die 
pueh für den Mar kt produzieren, kön- 
nen sich auf eine volle Kompensation 
einstellen. Manche Betriebe dürften 
sogar besser abschneiden als ohne die 
eingeleiteten Maßnahmen. 

Außerdem hält er seinen Kritikern 
aus den Reihen des Berufestandes 
vor, daß die Bundesregierung nicht 
für die „ Überreaktion der übervollen 
Märkte“ verantwortlich gemacht wer- 
den könne. Zur Jahresmitte Hätte n 
sich in den Lägern der Gemeinschaft 
1,1 Millionen Tonnen Butter, 1,0 Mil- 
lionen Tonnen Magermüchpulver, 
360 000 Tonnen Rindfleisch, 4,6 Mil- 
lionen Tonnen Getreide und 34 Mil- 
Honen Ffoktnlitor Wein be funden Auf 
solchen Märkten seien die Folgen von 
Maßnahmen der EG-Kommission wie 
die Verlängerung der 7-aMnnpCTtei«» 
nur schwer abzuschätzen. Dadurch 
sei beispielsweise der Milchpreis um 
2 V» Pfennig gegmlren, ohne daß der 


Interventtonspreis verändert wurde. 
Dieses habe bei Bauern Verärgerung 
ausgelöst, zumal sie auch noch weni- 
ger produzieren sollen. 

Wenn ihnen nicht erläutert werde, 
daß diese Eingriffe notwendig gewe- 
sen seien, um das Agrarmarktsystem 
zu retten und um den Grundstein für 
steigende Einkommen zu legen, dann 
müsse sich Verdruß breit machen. 

Die Ernte, und damit die Einkom- 
mensentwicklung, dürfte sehr unter- 
schiedlich ausfeUen. Bei Getreide 
rechnet Kiechle mit ein» kleinen 
Steigerung, die jedoch den Rückgang 
von neun Prozent des Vorjahres nicht 
kompensieren kann. Die Zucker- 
rübenproduzenten, die 1983 unter der 
Trockenheit litten, können mit deutli- 
chen Einkommenssteigerungen rech- 
nen. Dies gelte auch für die Scbwei- 
nemäster. Hier swm die Preise be- 
reits leicht gestiegen. Dazu käme 
noch der höhere Vorsteuerabzug. 

Anders sei die i^ gp im Milchsek- 
tor. Hier wirkten nicht nur die 
Produktionsdrosselung und der ge- 
sunkene Preis. Vielmehr seien auch 
die Preise für Kühe und Kälber unter 
Druck geraten, weil die Bestände re- 
duziert werden müssen. 

Kiechle geht davon aus, daß in der 
EG nach der Quotenregdung für 

MTteh und aHnlteVian TW»hWa»p für 

Durum-Weizen, Tomaten, Korinthen 
und Suttaninen für weitere Produkte 

F.mw»hränlningM> hw^wwi Wer- 
den müßten, wenn die Preisgarantie 
erhalten hleiben solL 


INTERNATIONALE KONJUNKTUR 

Ifo: Trotz Besserung sind 
die Erwartungen gedämpft 


DANKWARD SEITZ, München 

Die internationale Konjunkturent- 
wicklung für die nächsten sechs bis 
zwölf Monate wird zwar immer noch 
recht positiv eingeschätzt, doch sind 
die Erwartungen sowohl in den Indu- 
strieländern als auch in den Schwel- 
len- und Entwicklungsländern deut- 
lich gedampfter geworden. Zu die- 
sem Ergebnis kommt eine jüngste 

Umfrage des Ifo-Instituts für Wirt- 
schaftsforschung, München, die drei- 
mal jährlich bei 500 Wirtschafts- 
experten in 50 Ländern durchgeführt 
wird. 

Insgesamt wird der künftigen wirt- 
schaftlichen Entwicklung zwar noch 
die Durchschnittsnote 6,5 erteilt, dies 
aber ist, so das Ifo, ein deutlich weni- 
ger optimistisches Ergebnis als in frü- 
heren Erhebungen. Ein ähnlich nied- 
riger Wert wurde letztmals im Sep- 
tember 1982 beobachtet. Dies ist um 
so bemerkenswerter, da die aktuelle 
Wirtschaftslage in allen Ländern im 
Juni 1984 mit der Durchschnittsnote 
5 besser bewertet wurde als noch im 
Februar mit 4,7. Die Notenskala 
reicht von 1 = schlecht, 5 = zufrieden- 
stellend bis 9 = gut 

Die stärkste Abschwächung seit 
rfwn Frühjahr 1984 zeigte sich für die 
Industriestaaten mit 6,6 gegenüber 
7,6. Aber auch für die Schwel- 
lenländer (5,8 nach 6,4) und die Ent- 
wicklungsländer (6,4 nach 7,3) haben 
sich die Aussichten eingetrübt. Die 
Konjunkturentwicklung in der Bun- 
desrepublik - im Februar noch mit 
der Bestnote 9 bewertet - wird jetzt 


nur noch mit lediglich 6,3 einge- 
schatzL 

Als zentrales wirtschaftliches Pro- 
blem wird weiterhin die Arbeitslo- 
sigkeit genannt An zweiter und drit- 
ter Stelle lagen unverändert Staatsde- 
fizit und Inflation, gefolgt von fehlen- 
der Konkurrenzfähigkeit ln den Ent- 
wicklung^ und Schwellenländem 
wurden die Akzente allerdings etwas 
anders gesetzt Hier spielt auch die 
Auslandsverschuldung eine sehr 
wichtige Rolle. 

Weiter zunehmen wird im Durch- 
schnitt der erfaßten 50 Länder in den 
nächsten sechs bis zwölf Monaten das 
Außenhandelsvolumen. Eine stärke- 
re Erhöhung der Exporte als der Im- 
porte ist insbesondere in den Schwel- 
lenlandem geplant 

Sehr unterschiedlich sind die Mei- 
nungen zum Dollar-Kurs. Während er 
in den Industriestaaten als überbe- 
wertet bezeichnet wird, bezeichneten 
die Schwellen- und Entwicklungslän- 
der das Kursniveau als annähremd 
richtig. Allgemein als unterbewertet 
gelten der japanische Yen und die 
Deutsche Märk. 

Ein deutlicher Umschwung hat 
rieh, so das Ifo, bei den Zinserwartun- 
gen seit der letzten Befragung erge- 
ben. Statt der erwarteten Tendenz zur 
Zinssenkung im Februar werden jetzt 
wieder eher steigende Zinsen be- 
fürchtet Dies gilt insbesondere für 
die USA, Großbritannien, aber auch 
für Japan. Für die Bundesrepublik 
wird mit einem unveränderten Ni- 
veau gerechnet 
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Von PETER JENTSCH 


ÖFFENTLICHE BANKEN 

Eventualhaushalt von zehn 
Milliarden Mark gefordert 


D er römische Schriftsteller Pli- 
mus der Ältere warf den Medizi- 
nern vor, ihre Rechnungen .immer 
unter dem Schweben des Todesver- 
hängnisses ihrer Patienten“ zu 
schreiben. Diese Praxis würde heute 
keinem Arzt mehr nützen. Denn seit 
gut einem Jahr gilt die neue amtliche 
Gebührenordnung für Ärzte (GOÄ), 
auf deren Baris die Privathehandhmg 
von Patienten abgerechnet wird. 

Und aßen Unkenrufen zum Trotz — 
Ärzte rechneten mit bis zu 40 Prozent 
Hone rarem büßen, die Bundesärzte- 
kammer erwog gar etm> Verfassungs- 
klage gegen die neue GOÄ -fallt eine 
erste Bilanz für die Gebührenord- 
nung positiv aus. Positiv für die Ver- 
braucher, sprich die Patienten, posi- 
tiv auch für die privaten Krankenver- 


nicht negativ für die Mediziner. 

Nach jetzt vorliegenden Berech- 
nungen hat sich der Kostentrend bei 
der privatärztlichen Behandlung ab- 
geflacht. Erstmals seit 1977 ist es der 


tung der privaten Krankenversiche- 
rung für das Gesundheitswesen 
kennt Im gesamten ambulanten Be- 
reich erbringen etwa acht Prozent 
Privatversicherte rund 15 Prozent des 
Finanzaufko mmens (1983: knapp 20 
Milliarden Mark). 

In der stationären, der Kranken- 
hausbehandlung, liegt der Anteil der 
Privatpatienten bei 15 Prozent; sie 
brachten 1983 aber 22 Prozent aller 
von der privater und de gesetzlichen 
Krankenversicherung gezahlten Lei- 
stungen (1983: rund 34 Milliarden 
Mark) auf 

D as ist eine Folge der stärkeren 
Kostenentwicklung der privaten 
Versicherung gegenüber den gesetzli- 
chen Krankenkassen . So haben sich 
zum Beispiel die Arzthonorare zwi- 
schen 1978 und 1982 bei der (XV um 
28 Prozent, in der privaten Versiche- 
rung dagegen um 50 Prozent erhöht, 
für die privatärztliche Behandlung im 
K rankenhau s sogar um 67 Prozent 
Das führte dazu, daß die privaten 
Krankenversicherer heute für Chef- 


arzthonorare in TCran1n»nhäiia»ni mit 
18 Prozent ihrer Gesamtausgaben 
mehr aufwenden als für die gesamte 
Behandlung durch niedergelassene 
Ärzte (17 Prozent). Erfolg der neuen 
GOÄ: Sie hat dazu beigetrage n, die 
Kostenentwicklung zwischen PKV 
und GKV wieder in defrMr lang zu 
bringen. Das ist wichtig aus Granden 
der Wettbewerbsfähigkeit. 

Die Bilanz zeigt weiter, daß sich die 
neue GOÄ auch positiv auf das Ver- 
hältnis von Arzt und Patient aus- 
wirkt So bleibt zwar die Liquida- 
tionsfreihert der Privatärzte erhalten, 
der HonorarspieTrauni wurde jedoch 
auf höchstens 3,5ftche der Kas- 
sehhonorare gesenkt (ohne besonde- 
re Begründung kann für persönliche 
Leistungen des Arztes 2^fech, für 


Die Grundgebühren der GOÄ für 
einzelne ärztliche Leistungen wurden 
gegenüber dem alfam Rpcht aller- 
dings um 50 Prozent heraufgesetzt; 
mi Borriw n 'k önnen die Mwlianw Jen 
GOÄ-Rahmen weiterhin abdingen, 
das heißt, höhere Honorare mit den 


spricht Nicht mehr die Einkom- 

if |pp«iH ii^tinn rigft P atienten, ■minfam ! 

die erbrachte Leistung ist für die H6- 
norarhöhe maßgebend. Weiterer Vor- i 
teiL* Die verbesserte Transparenz er- ! 
laubt es jeden Priv a tpa ti enten, si ch 
anhand der Arztrechnung über die j 
erbrachte Leistung, den ESnfeehsatz 1 
und den Liquidationsfaktor zu infor- 
mieren. i 

So sind eigentlich alle Teile mit der 
■neuen Gebührenordnung gut be- 
dient die 60 000 niedergelassenen 
Ärzte, die Patienten, die Privatkran- 
kenversicherer. Und auch die 5000 
Chefärzte in den Kliniken sollten 
trotz geri n gfüg i ger Einkommensv er- 
luste damit leben können. Schließlich 
spart auch der Staat Die GOÄ vertun-' i 
dert das wett e t e Anstiftern der Beihfl- 1 
feleistungen (1983: sechs MilHarden 
Mark). 

Indes, die Reform des Gebühren- 
rechts ist noch nicht zu Ende ge- 
bracht. Das Problem der Doppelzah - 1 
hing bei privatärztlicher Be h an d lu n g ] 
im 'Krankenhaus muß endgültig gere - 1 
geh werden. I 


AUF EIN WORT 



99 Solange der 

Papierindustrie keine 
Preispolitik gelingt, die 
auskömmliche Erlöse 
auch unterhalb voller 
Kapazitätsauslastung 
sichert, muß die Kund- 
schaft, wie jetzt wieder, 
hektische Preisschübe 
aus einer „Verkäufer- 
markt* -Lage verkraf- 
ten. Auch wir Produ-: 
zenten bedauern das. 
Aber wir folgen da not- 
gedrungen einem welt- 
weit schlechten Sche- 
ma,, das übrigens auch 
die Preise unserer wich- 
tigsten Rohstoffe dik- 
tiert 99 

Br. HaitwigCefSnat, Vorstandsvorät- 
zender der Feldmäh)« AG. Düsseldorf. 

FOTO: STUDIO DAMM 


HANS-J. MAHNKE, Bann 

Erw>n Eventualhaushalt von »*hn 
Mrd. DM, aus dem Maßnahmen im 
Bereich des Umweltschutzes finan- 
ziert werden sollen, hat jetzt der Vor- 
sitzende des Verbandes öffentlicher 
Banken, Hans Fahning, in Bonn ge- 
fordert Sein Ansatz: Die Lage auf 
dem Arbeitsmarkt lasse sich nur ver- 
bessern, wenn die Wirtschaft wieder 
kräftiger wächst Denn auch von der 
beschlossenen Arbeitszeitverkürzung 
erwartet er keine größere Entlastung. 
Für 1985 hält er einen «fob selbst tra- 
genden Aufschwung für unwahr- 
scheinlich. 

Da es sich bei einem solchen Pro- 
gramm, das bei einem Wachstum von 
zwei Prozent und weniger in Angriff 
genommen werden sollte, um einen 
Nebenhau shah handeln würde, wäre 
es auch mit dem KonsoHdiernngsziel 
vereinbar. 

ÜS-KREOmNSTTTUTE 


rtr, New York 

Nachdem die in Schieflage gerate- 
ne a Viw»1s achtgrößte US-Bank Con- 
tinental T THnoi s National Rank and 
Trust Co erst vor wenigen Wochen 
unter Beteiligung der US-Regierung 
saniert werden mußte, sorgt nun 
schon wieder ein US-Finanzmstitut 
für Schlagzeilen. Die Financial Corp 
of America, Muttergesellschaft der 
größten US-Sparkasse, mußte nach 
Meinungsv ersch jp Hgnhpfa>n mit der 
Börsenaufsicht (SEO über ihre Bflan- 
zfenmgsznethoden ihre Ergebnisse 
für das zweite Quartal und das erste 
Halbjahr 1984 deutlich korrigieren 
und weist nun statt ansehnlicher Ge- 
winne gewaltige Verluste aus. 

Wegen «»ines beträchtlichen Ab- 
zugs von Spareinlagen — im Juli 600 
MÜL Dollar - ist die Sparkasse derzeit 
oiiRorriprm nicht in der Lage, die Li- 
quiditätsbestinunungen der Auf- 


Fahning erwartet für die zweite 
Jahreshälfte 1984 aufgrund des Aus- 
gleichs der Streikausfälle ein Wachs- 
tum von drei Prozent, nachdem der 
Zuwachs in der ersten Jahreshälfte 
bei zwei Prozent gelegen hatte. Für 
1985 rechnet er nur mit einem Plus 
von zwei Prozent Wegen der jüng- 
sten Tarifabschlüsse und der Kürzun- 
gen im Transferbereich dürfte der pri- 
vate Konsum allenfalls real um lß 
Prozent im nächsten Jahr steigen. 

Von der Außenwirtschaft erwartet 
er keine Impulse, auch nicht im Bau- 
bereich. Die privaten Ausrüstungs- 
investitionen dürften zwar um fünf 
Prozent steigen. Wegen ihres ver- 
gleichsweise geringen Anteils am So- 
zialprodukt könnten sie das Wachs- 
tum nicht beschleunigen. Daher müs- 
se der Staat handeln. Ein Vorziehen 
der Steuerreform sei nicht möglich. 


sichtsstellen zu erfüllen. Bereits am 
Dienstag hatten Gerüchte über eine 
angeblich von Financial Corp be- 
antragte Sondergenehmigung zur 
Aufnahme von Diskontkrediten bei 
der US-Notenbank die Finanzmärkte 
bewegt und -laut Händlern -zu einer 
.Flucht in die Sicherheit kurzfristiger 
Regierungswertpapiere“ geführt 

Financial Corp hat diese Gerüchte 
zurückgewiesen, aber gleichzeitig 
mitgeteüt, sie habe «wie jede andere 
Sparinstitution“ Kredite bei der Bau- 
sparkassen-Zentralbank. Am Montag 
habe man dort 500 Millionen Dollar 
aufgenommen. 

Finanzexperten in den USA spra- 
chen am Mittwoch schon davon, daß 
- sollten sich die Liquiditätsproble- 
me der Financial Corp als schwerwie- 
gend erweisen - eine Hilfe der Regie- 
rung in irgendeiner Form wahr- 
scheinlich ist 


sicherungsunternehmen, positiv für überwiegend technische Leistungen 
die Beihilfeleistungen der öf&ntli- lAfach liquidiert werden), 
eben Haushalte - und zumindest 


privaten Krankenversicherung (PKV) 

wieder gelungen, im Rahmen der Ko- Patienten ve reinb a ren , 
stensteigemngsrate der gesetzl i c hen X Vorteilhaft für die Patienten ist vor 
Krankenversiche r ung (GKV) zu blei- V a rwi die Tatsache, daß die la- 
ben, teilweise sogar daru nter . quidaüons&ehdt jetzt 

Das ist ein wesentlicher Erfolg der stärker dem Leistung sp rinzip ort- 
neuen GOÄ, wenn man die Bedeu- 


Nach Continental Illinois 
ist weitere Bank gefährdet 


GROSSFORSCHUNGSEINRICHTUNGEN 


OECD / Entgegen dem allgemeinen Trend günstige Zahlen für die Bundesrepublik 


BDI wünscht eine intensivere 
Kooperation mit Wirtschaft 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 
Der Bundesverband der Deutschen 
Industrie (BDI) fordert eine intensi- 
vere Zusammenarbeit zwischen den 
GroBfnr sphnnggginrichtunff m und - 
der Wirtschaft, In einer SteSung&ah- 


Wissenschaft und Staat auch in den 
Gremien dieser Kmrichtungen seinen 
Niederschlag finde. Notwendig sei 
die verstärkte Einbeziehung von in- 
dustriellem und externem wissen- 


Die Abgabenlast hat sich vermindert 

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Die steuerlichen und sozialen Ab- 
gaben in den westlichen Industrie- 


me zu dem Bericht der Bundesregie- 
rung .Status und Perspektiven der 
Großforsdumgsänrichtungen“ for- 
dert der BDI, daß sich diese Institu- 
tionen in ihren Themenschwerpunk- 
ten nicht weiter, von der Industriefor- 
schung «rtfenrai dürften. Vielmehr 
müßten sie steh auch Im Bereich der 
Grundlagenforschung verstärkt Fra- 
gestellungen zuwenden, die für die 
internationale Wettbewerbsfähigkeit 
von entscheidender Bedeutung sind. 

Eine wirkungsvollere Integration 
der Gioßforacbunffeinrichtungen in 


schaftbchen Sachverstand auf allen 
Entscheidungsebenen. 

Gravierende Schwachstellen, so 
der BDI, zeig® auch der Technologie- 
transfer in die Industrie. Industrielle 
Nutzungsmöglichkeiten ihrer For- 
schungsergebnisse aufeudecken und 
mit Hilfe aktiven Marketings zuüber- 
txagen, hält der Verband für eine 
Brmgschuld der Zentren. Eine der 
effektivsten Formen des Technolo- 
gietransfers rieht der BDI dabei im 
Austausch von Personal. Jährlich 
w echselten jedoch nur 70 bis 80 der 
rund 20000 Mitarbeiter der Großfor- 
schungseinrichtungen in Industrie- 


Staaten (OECD) haben sich weiter er- 
höht Am Bruttosozialprodukt ge- 
messen, erreichten sie 1982 nach Er- 
hebungen des OECD-Sekretariats 
durchschnittlich 36,8 Prozent nach 
36,6 Prozent in 1981, 35,5 Prozent in 
1980 und 34,8 Prozent in 1979. In acht 
von 15 Mitgliedsstaaten, die dem Se- 
kretariat neuere Angaben gemacht 
haben, nahm die Abgabenlast 1983 
weiter zu, während sie in via Staaten 
konstant blieb und in drei Staaten 
zurückging. 

Zur letzten Gruppe gehört die Bun- 
desrepublik. Sie hat allerdings schon 
smt 1980 die Steuer- und Sozialbela- 
stung vermindert, und zwar von 37,8 
bis auf schließlich 37,2 Prozent Da- 
mit dürfte ri e aber noch nicht ganz 
auf den OECD-Durchsehnitt gesenkt 
worden sein. Unter der deutschen Ra- 
te liegen insbesondere Kanada (35,1 


ProrentX die USA (30,4 Prozent) und 
Japan (27,2 Prozent). 

Am größten ist die Belastung in 
Schweden (50,7 Prozent), gefolgt von 
Norwegen, Belgien, Holland, Däne- 
mark und Frankreich, wo sie außer- 
dem besonders stark zugenommen 
hat, nämlich von 414 Prozent in 1979 
auf 444 Prozent in 1983. In diesem 
Jahr dürfte sie 44,5 Prozent erreichen. 
1985 soll sie den Versprechungen 
Präsident Ifitterrands zufolge um ei- 
nen Prozentpunkt reduzist werden. 

Die Länder mit einer überdurch- 
schnittlichen Abgabenlast haben dies 
durchweg den sehr hohen Sozialab- 
gaben zu .verdanken“. Andererseits 
liegen dort die Einkommenssteuern 
verhältnismäßig niedrig. In Frank- 
reich beispielsweise betrugen 1983 
die entsprechenden Anteile am Sozi- 
alprodukt 18,87 und 7,88 Prozent - in 
da Bundesrepublik 13,48 und 12,67 
Prozent Die geringsten Sozial- 
ausgaben weisen die USA mit 6,71 


Prozent des Sozialprodukts auf Die- 
se starken Abweichungen sind poli- 
tisch und moralisch bedingt In den 
la t ei nischen Ländern ist die Be- 
völkerung gegen die Einkommen- 
steuer besonders allergisch. Diese 
Steuer ist dort auch schwerer erfaß- 
bar als in den nordischen Landein. 
E nts prec h end gering ist ihr Ertrag. 
Die Regierungen müssen sich des- 
halb an indirekten Steuern und an 
den Soaalabgaben schadlos halten. 

Die jüngste Tendenz deutet auf ei- 
ne Stabilisierung der Abgabenlast im 
OECD-Durchschnitt hin. In den mei- 
sten Mitgliedsstaaten wird das inzwi- 
schen erreichte Niveau an staatlicher 
Rf. fcgtung ab oberste Grenze angese- 
hen. Aber die in einzelnen Landern 
eingeleitete Entlastung hält sich noch 
in sehr bescheidenen Grenzen. Um 
auf das Niveau von vor zehn Jahren 
zurückzukomaen, müßte der Abga- 
bendruck um zehn Prozent vermin- 
dert werden. 


das Forschung* und muovafionssy- 
stem sei dann zu erreichen, wenn das 
Kräftegleichgewicht von Wirtschaft, unternehmen 
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Finanzspritze für 
schwache Volksbank 

Düsseldorf (Py.) - Mit 144 MUL 
Marie wollen die Sicherungseinrich- 
hingen des deutschen Genossen- 
schaftsbankwesens der in Schwierig- 
keiten geratenen Volksbank Ober- 
hausen als Sanierungshilfe unter die 
Arme greifen. Bis zur Auszahlung der 
Gelder Ende September wird die 
Westdeutsche R gnnggnghpfbapn - 
tralbank (WGZ), die Girozentrale der 
rheinischen und westfälischen Volks- 
banken, eine Kreditlinie einräumen. 
Die zu Jahresbeginn aufgedeckten 
Unregelmäßigkeiten bei der Volks- 
bank Oberhausen hatten zur Entlas- 
sung der beiden Vorstandsmitglieder 
geführt Gegen sie wird staatsan- 
waltschaftlich ermittelt Der Schaden 
soll rieh auf über 100 Mül. Mark be- 
laufen. Die Kreditmanipulationen 

S tehen im Zu sammenhang mi t der im 

Vergleich befindlichen Bottroper Im- 
mobilien' und Reiseuntemehmens- 
G nippe Reh. Die Volks bank Ober- 
hausen hat eine Bilanzsumme von 
436 MDL Mark. Das Kreditvolumen 
liegt bei 277 MUL Mark. 

Kredit znrückgezahlt 

Buenos Aires (VWD)- Argentinien 
hat am Mittwoch die 125 MUL Dollar 
zurückgezahlt, die die internationalen 
Gläubigerbanken dem Land am 30. 
Juni geliehen hatten, um fällige Zins- 
zahlungen zu begleichen. Das be- 
stätigte Regierungssprecher Jos6 Lo- 
pez in Buenos Aires. Bis Ende Sep- 
tember weiden weitere 1,65 Mrd. Dol- 
lar Zins- und Tilgungsraten fällig. 

Hohe Insolvenzschaden 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Plei- 
ten in der Bunderepublik verursa- 
chen immer höhere Verluste. Das Sta- 
tistische Bundesamt rechnet damit, 
daß diese Verluste 1983 noch um eine 
Milliarde höh er auslallen werden als 
1982, als sie 13 Mrd. Mark betrugen. 
1981 waren es nur etwas mehr als acht 
Mrd. Mark gewesen. Bis Dezember 
1983 konnten rund 84 Prozent der 


1982 eröfineten Insolvenzverfahren - 
3 332 Konkurs- und 101 Vergleichs- 
verfahren - so weit abgewickelt wer- 
den, daß die finanziellen Folgen fest- 
stehen. Danach seien von den Gläubi- 
gern Forderungen von rund 8,6 Mrd. 
Mark geltend gemacht worden, denen 
nur pinp Vermögensmasse von 846 
Mill Mark gegenübergestanden habe. 

Produktion nahm zu 

Washington (SbL) - Das abge- 
schwächte Wirtschaftswachstum hat 
in den USA noch nicht zu einer Dros- 
selung der Industrieproduktion ge- 
fühlt, was Fachleute mit der bisher zu 
knappen Lagerhaltung begründen. 
Wie das Federal Reserve Board mit- 
teilte, nahm die Erzeugung im Juli 
wie im Vormonat um 0,9 Prozent zu. 
Seit Jahresfrist betrug das Plus 10,6 
Prozent Investitions- und langlebige 
Gebrauchsgüter lagen im Juli mit 
18,6 und 14,5 Prozent vorn. 

Wechsel im IWF 

Washington (Sbt) - Gerhard Las- 
ke, der zuerst als Stellvertreter und 
dann als deutscher Exekutivdirektor 
nahezu zehn Jahre lang erfolgreich 
die Interessen der Bundesrepublik 
im In ternationalen Währungsfonds 
(IWF) vertreten hat, kehrt zur Bun- 
desbank in Frankfurt zurück. Sein 
Nachfolger wird der bisherige Stell- 
vertreter Günter Grosche aus dem 
Bundesünanzministeri um. 

USA bevorzugt 

Frankflirt (dpa/VWD) - Nicht die 
Entwicklungsländer mit ihrem nied- 
rigen Lohnniveau, vielmehr die Indu- 
strieländer stehen in der Rangfolge 
der Investitionsziele deutscher Tex- 
tiluntemehmen im Ausland an erster 
Stelle. Auf Platz eins rangiert nach 
einem Bericht des Spitzenverbands 
Gesamttextil, Frankfurt, die USA. Es 
folgen Österreich und die Schweiz. 
Deutsche Anleger hatten bis Ende 
1982 im. Ausland insgesamt 572 MilL 
Marie in 182 Textilunternehmen mit 
24 000 Beschäftigten und einem Um- 
satz von 2,4 Mrd. Mark investiert. 
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KONKURSVERSTEIGERUNG 

Im Auftrag des Konkursverwalters, Hem Dr. Harald Scholz, Essen, verstei- 
oem wir die Maschinen und maschinellen Anlagen sowie die Betriebs- und 
6esctöftsafjsstattung der Firma 

MÖNNINGHOFF GMBH 
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Mittwoch/Donnerstag, 29./30. August 1984 

Begina jeweis 9 Uhr 

VEBSTB6ERUN6S0RT FÜR BEIDE WERKE: 

4320 HATTINGEN, GOTTWALDSTRASSE 17 

Zur Vemteigerung gelangen ua. Prodrirtioosailagea and -ausdiieea wie 
Exzenterpressen, Itydr. Pressen, Schneiiotiipresse, Uchtbogenofen, Gegen- 
schbghämmer. Schmiedehammer, Herdwagen- und Durdischuböfen sowie 
Induktionsöfen, Kattkretesägen, Karussefldrehmaschmen, Universal-Drehma- 
seftine, ca 30 Drehmaschinen, Fräsmaschinen. Mehrspindefboftnraschinen. 
TrwsperWtW wie Unimog, LKW DB, LP 813, Elektro- und DieseFGabelsta- 
pfer, 500-5000 kg, Lokomotive. Wertstatt mi Lago- Etektrozüge, Gabel- 
hubwagen, SchutzgasschwoBgeräte, Usch- u. SäÄntwbnnasch, Tischkreis- 
sägen. Fräsen, Hobe&änke, Werkbänke m. Schraubstöcken, wataeugwagen 
und -schränke, Regale, Waagen, Spinde, Leitern. Wätotdn Biöckaikrane.Kom- 
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u Rechen m aschinen, Kafartationslompita, Aktenvernichter, Zeichenmaschi- 
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KREDITGESCHÄFT VEREINIGTE STAATEN / Budgetbericht des Weißen Hauses basiert auf optimistischen Kbujuojcmr-Erwartungen 

drSTen w ke ” Erst nach 1987 sinkt Kurve der Neuverschuldung Belebung in d er Industri e 

O tj a o T gp gw * a Hör Riirnc; fTir nm Wwl Tlnllar verhleiht Das sind Wie bwrhwriwi rife Ttürrfinh vetab- 
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stein 


dpaATWD, Zürich 

Die japanischen Banken versuchen 
zur Zeit, offensiv außerhalb ihres 
Landes in das internationale Banken- 
geschäft vorzudringen. Diese Ansicht 
äußerte der Leiter der Schweizeri- 
schen Kreditanstalt (SKAI in Tokio, 
Paul Hofer, in Zürich. Die Intematio- 
nalisiemng des Yen sei vor allem eine 
Maßnahme, um zur Stärkung des ja- 
panischen Bankensystems im inter- 
nationalen Geschäft beizutragen. Der 
SKA- Vertreter wies darauf hin, daß 
sich zum Beispiel eine japanische 
Großbank zum Ziel gesetzt hätte, bis 
1990 rund 50 Prozent ihres Geschäfts 
im Auslandsbereich zu erzielen. Nach 


Flexibel» 
Erfahren. 

Markenunabhängig. 
Und bundesweit 
aktiv. 
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QJ Leasing GmbH 


Ü-A. SIEBERT, Washington 

Amerikas .Haushaltsdefizite blei- 
ben ein großes Problem. Trotz der 
jüngsten finanzpolitischen Korrektu- 
ren und des bisher hohen wirt- 
schaftlichen Wachstumstempos 
schlagen sie bis 1987 mit jährlich 
rund 170 MrtLDollar (etwa 490 Mrd. 
DM) zu Buch. Erst danach zeigt die 
Kurve im flachen Winkel nach unten. 
Noch im Jahre 1989 wird das Minus 
140 Mrd. Dollar betragen, wie aus 
dem Budgetbericht des Weißen Hau- 
ses bervorgeht 

Angesichts der zugrunde gelegten 
optimistischen Konjunkturdaten ist 
es sogar fraglich, ob die Ziele erreicht 
werden. So wird Beispiel unter- 
stellt, daß die Wertschopfung in Ame- 
rika nach 1984 jährlich um real vier 
Prozent zunimmt, wahrend die Infla - 
tionsrate bei ebenfalls vier Prozent 
stagniert Außerdem sollen die Nomi- 
nal- und Realzinsen in den kommen- 
den fünf Jahren stetig sinken: der 
Satz für dreimonatige Treasury Bills 
von zur Zeit 10,4 auf fünf Prozent 
Preisbereinigt wachst das US-Sozial- 
produkt in diesem Jahr um 6,5 (1983: 
6,2) Prozent 


Nach den Annahmen der Büros für 
Management imH Budget steigt die 
S umme der volkswirtschaftlichen.' 
Leistung nominal von 3,7 (1984) auf 
5£ BiL Dollar (1989). was den Anteil 
der Defizite am Bruttosozialprodukt 
verringert Er schrumpft denn auch 
von 6,4 (1983) auf 2,6 Prozent Ande- 
rerseits verändern sich die Anteile 
der Bundeseinnahinen und -ausga- 
ben nur von 19,4 (1985) auf 19,7 bezie- 
hungsweise von 23,6 auf 22^ Prozent 
Zu vergessen ist auch nicht, daß Prä- 
sident Reagan im Wahlkampf 1980 für 
das Finanzjahr 1984 einen ausgegli- 
chenen Haushalt versprochen hatte. 
Außerdem reagieren die Finanzen ärk- 
te auf den ta*«ta«*hiiphow Finanzie- 
rungsbedarf des Schatzamtes im Ver- 
hältnis tu m Sparvolumen. 

Im laufenden Budgetjahr machen 
die Einnahmen des amerikanischen 

Bundes 670,7 (1983: 600,6), die Ausga- 
ben 845 (796) Mrd. Dollar aus. Das 
Defizit erreicht also 174,3 (195,4) Mrd. 
Dollar. Addiert weiden muß jedoch 
das außerordentliche Defizit der 
„off-budget agencies“ in Hohe von 
13,0 (12,4) Mrd. Dollar, so daß unterm 
Strich ein Gesamtminus von 187,3 


(207,8) Mrd. Dollar verbleibt Das sind 
$2 Prozent des US-Sozialprodukts. 

Ohne die außerordentlichen Etats 
veranschlagt das Haushaltsbüro des 
Weißen Hauses die Einnahmen im FL- 
naiujahr 1985, das am L Oktober be- 
ginnt, auf 763,8, die Ausgaben auf 

930,6 und das Defizit auf 166,9 Mrd. 
Dollar. Von 1986 bis 1989 steigen 
dann die Rmnahrngn VOD 831,8 8Uf 
1069,8 und die Ausgaben von 997,3 
auf 1209,1 Mrd. Dollar. Anvisiert wer- 
den diese „ordentlichen" Defizite: 
1986: 165,5; 1987: 172,6; 1988: 159,7 
und -1989: 139,3 Mrd. Dollar. 

Hinter die Verläßlichkeit dieser 
Kalkulationen sind große Fragezei- 
chen zu setzen, wittmI dag Haushalts- 
büro des Kongresses als unpartei- 
ische Behörde bei einem gedämpfte- 
ren konjunkturellen Szenarium für 
1985 und 1989 Budgetdefizite in Höhe 
von 178 und 263 Mrd. Dollar voraus- 
sagt Eine solche Entwicklung laßt 
sich mü Sicherheit dann nicht ver- 
meiden, wenn die künftige wirt- 
schaftliche Wachstumsrate real nur 
-etwa 2,5 Prozent beträgt und das 
Realzins-Niveau bei vier Prozent ver- 
harrt 


Wie bescheiden die kürriich verab- 
schiedeten Steuererhebungen , und 
Ausgabenschnitte aasge&Qen sind; 
unterstreichen diese Zahlen: 1985 
und 1988 erhält der Fiskus zusätzlich 
9,4 und 16,2 Mrd. Dollar. Das sind US 
und 1,9 Prozent der Gesamteinnah- 
men. Die Kürzungen bringen 24,7 
und 41,7 Milliar den Dollar - 2,7 und 
4*2 Prozent der Gesamtausgaben. Zur 

hin nicht genug geschehen. Nur über 
die Jahre 1984 bis 1989 addieren sich 
die heuen TSinwahmpfpirilon auf 100,6 
und die Streichungen auf 196,4 Mrd. 
Dollar. 

Die im Wahljahr nicht gewagten 
fiskalp oli tiacben iftmgrifffr da- 
zu, daß Washington 1984 mintm HO 
Mrd. Dollar oder 13 Prozent der Ge- 
samtausgaben für den Zinsend ienst 
aufwenden muß. 1985 sind es 130,2 
und 1986 rund 146 Mrd. Dollar oder 14 
und 14,6 Prozent der Gesamtausga- 
ben. Folgt man dem Weißen Haus, 
dann steigen die zu versteuernden 
Unternehmensgewinne in den USA 
1985 und 1986 nur noch um 11,4 und 

6,6 Mrd. Dollar, verglichen mit 29,4 
Mzd. Dollar 1984. 


WILHELM FURLER, London 

Zum -ersten Mal seit fast sieben 
Jahren ist die Zahl der Beschäftigten 
in der verarbeitenden Industrie Groß- 
britanniens gestiegen. Den ; jüngsten 
Statistiken des Arheitsministeriuzns 
zufolge nahpri sie im zweiten Quartal 
dieses Jahres um 3000 auf knapp 5,5 
Mm zu, nachdem sie im Quartal zu- 
vor noch um 22000 geMen war. Auf 
dem Hohepurikt der Rezession waren 
bis zu 200 000 Arbeitsplätze pro Quar- 
tal in der veriubeibenden Industrie 
verlorengegangen. 

Arbeitsminister Tom King nennt 
die Zunahme der Beschäftigtenzahl 
im Verarbefomgsbereich im Juni um 
4000 eine ermutigende Entwicklung, 
die bestätige, daß die konjunkturelle 
Belebung auch, auif die von der Rezes- 
sion sehr stark betroffene verarbei- 
tende Industrie übergegriffen habe. 
Die meisten neuen Arbeitsplätze sind 
nach Angaben seines Ministeriums in 
den Bereichen Maschinenbau, Büro- 
maschinen, Nahrungsmittel und Ge- 
tränke sowie Tabak-Verarbeitung ge- 

schaffenworden. 

Besorgniserregend nannte der Mi- 
nister allerdings die gleichzeitig ver- 


öffentlichten Statistiken über die 
Entwicklung der Löhne und Gehäl- 
ter, die eise „verhängnisvolle Verrin- 
gerung der Wettbewerbsfähigkeit" 
der verarbeitenden Industrie gegen- 
über den führenden Wettbewerbslän- 
dem aufzeige. So sind die Brutto- 
Stundenlöhne in der verarbeitenden 
Industrie Großbritanniens in den 
zwölf Monaten bis Juni um 9^5 Pro- 
zent gestiegen, wahrend der ver- 
gleichbare Anstieg in der Bundesre- 
publik Deutschland bei 3,1 Prozent, 
in den USA bei 4,0, in Japan bei 5,6 
und in den Niederlanden sogar nur 
bei 0,9 Prozent liegt 


Auch gemessen an den Brutto- 
Lohnstückkosten schneidet die ver- 
arbeitende Industrie Großbritanniens 
im Vergleich zu ihren Wettbewerbern 
unvorteilhaft ab. Während sie in den 
zwölf Monaten zum Ende des ersten 
.Quartals dieses Jahres in den USA 
um drei Prozent und in Japan sogar 
um fünf Prozent gefallen sind und in 
der deutschen Industrie unverändert 
blieben, stiegen sie in Großbritannien 
um 4,4 Pr ozent - Sollte diese Entwick- 
lung anhnttpn, würden die jüngsten 
Erfolge zunichte gemacht 
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Arbeitsplätze im 
Alternativsektor? 


ÄGYPTEN / Nahezu vier Millionen Ägypter leben und arbeiten im Ausland 


WELTBÖRSEN / London hofft auf neue Zinssenkung 


REINHARD GORENFLOS, Bonn 


Am Nil sind Handwerker Mangelware New York wieder schwächer 

w ■ » J <«-■ A V. kUO 11DO OO rvrcrt-rv.-.lc-' mü 


Ansicht Hofers ist der Yen im übrigen 
bereits als internationale Währung zu 
betrachten, da er von Zentralbanken 
als Reservewährung gehalten werde 


Außerdem sei die Ein- und Ausfuhr 
von Kapital weitgehend liberalisiert 
sowie die Währung frei konvertier- 
bar. Angesichts der Situation auslän- 
discher Banken in Japan warnte die 
SKA, die drittgrößte Schweizer Bank, 
vor Illusionen. Der Zugang zu den 
inländischen Finanzraärkten mit re- 
lativ niedrigen Zinssätzen - die Japa- 
ner haben eine Sparquote von rund 
20 Prozent des verfügbaren Einkom- 
mens - werde den ausländischen In- 
stituten verwehrt bleiben. Da außer- 
dem die Banken Japans eng mit den 
großen Firmen des Landes verknüpft 
seien, seien bedeutende Marktanteile 
kaum zu erringen. Die 75 ausländi- 
schen Banken in Japan haben nach 
Angaben Hofers einen Marktanteil 
von rund drei Prozent 


Mehr als 100 000 Arbeitsplätze 
knnnton im Selbsthilfe- und Alterna- 
tivsektor geschaffen werden, wenn 
die entsprechenden Finanzierungs- 
möglichkeiten zur Verfügung stehen. 
Diese These vertrat gestern in Bonn 
der Berliner Sozial Wissenschaftler 
Professor Peter Grottian. 


NAMEN 


Dr. Eberhard Dobner (55) wurde in 
den Vorstand der Mannesmann De- 
mag AG, Duisburg, berufen. Er ist 
Nachfolger von Franz Sieverding, 
der als Nachfolger des auf eigenen 
Wunsch ausscheidenden Vertriebs- 
Chefs Dr. Günter Mausbach in den 
Vorstand der Konzemrautter Man- 
nesmann AG, Düsseldorf, aufgerückt 
ist 


Nach Grottians Angaben arbeiten 
bereits jetzt mehr als 100 000 überwie- 
gend jüngere Leute in selbstverwalte- 
ten Betrieben (Handwerk) und in so- 
zialen Dienstleistungsprojekten wie 
der Drogenberatung. Der Wissen- 
schaftler beklagte, d»8 diese Unter- 
nehmungen nicht in den Genuß von 
öffentlichen oder Bankkrediten ge- 
langen könnten. Die Politiker be- 
gnügten sich bisher damit, die Alter- 
nativarbeit mit „Brosamen" ab- 
Zuspeisen. 

Der Berliner Professor forderte den 
Staat auf; die Alternativprojekte fi- 
nanziell zu fördern und dainit zur 
Schaffung von Arbeitsplätzen beizu- 
tragen. Als Finanzierungsmodell 
schlug er unter anderem eine „auto- 
nome Kreditvermittlung" vor. Unter 
Umgehung des Bankensystems 
könnten bei privaten Anlegern Gel- 
der mobilisiert werden. Im ersten 
Halbjahr 1984 seien auf diese Weise in 
Berlin Kredite in Höhe von lß MÜL 
DM eingegangen. Dieses Instrument 
solle durch eine Haftungsassoziation 
ergänzt werden. Die evangelische 
Küche habe bereits eine MilL DM 
bewilligt, vom Berliner Senat erwar- 
tet Grottian einen Bürgschaftsbetrag 
von fünf MilL DM. 


PETER M. RANKE, Kairo 
In der Landwirtschaft Ägyptens ar- 
beiten immer weniger Männer, aus 
manchen Fellachen- Dörfern am Nü 
ist die -Hälfte der männiirhen Bevöl- 
kerung in die Städte und ins ara- 
bische Ausland abgewandert Die Ar- 
beit machen Frauen und Kinder. Das 
geht aus Untersuchungen der ameri- 
kanischen Universität in Kairo her- 


jährlich 2,5 bis 3 Mrd. Dollar von den 
Auslandsägyptern ein. Das sind mehr 
als aus dem Erdölexport mit 2ß3 Mrd. 
Dollar 1983 oder aus den Suez-Kanal- 
Gebühren mit knapp «ngr Mrd. Dol- 
lar. Aus dem früher so. reichlich flie- 
ßenden Ba umw oll-Exp ort gewann 
das Land nur noch 314 MDL Dollar im 
letzten Jahr. 


Nach amtlichen Schätzungen le- 
ben und arbeiten drei bis vier Millio- 
nen Ägypter im Ausland, einschließ- 
lich der Familien und Studenten. Vor 
allem in den Ölstaaten am Golf arbei- 
ten Ägypter als Fachkräfte, vom Arzt 
bis ziim Ingenieur und Hochschulleh- 
rer, und als ungelernte Arbeiter auf 
Baustellen- ! 

Unter der letzten Kategorie befin- 
det sich die Masse der Dorffellachen, 
die kein Land besitzen. Genaue Zah- 
len gibt es in Kairo nicht, da die Ar- 
beitskräfte meist über private Agen- 
turen oder von ausländischen Regie- 
rungsämtpm vermittelt werden. Das 
Recht zur Auswanderung ist seit 1971 
in der Verfassung verankert 

Mt 1,25 Mül leben die meisten 
Auslandsägypter in Irak, gefolgt von 
Saudi-Arabien mit 800000, Kuwait 
mit 200000, den Emiraten mit 
150 000, Jordanien mit 125 000 und 
Oman mit 12000. 43 Prozent der aus- 
ländischen Arbeiter in den arabi- 
schen Ölstaaten sind Ägypter. Durch 
Überweisungen und Geld-Umtausch 
bei der Rückkehr zu einem höheren 
Kurs als dem amtlich festgesetzten 
nimmt die ägyptische Devisen-Kasse 


Die teilweise gesunkene Produk- 
tion in der Landwirtschaft ist auf 
Landflucht und auch auf die Abwan- 
derung ins Ausland zurückzuführen. 
Vor allem fehlen in den Dörfern jetzt 
Mechaniker, KÜz-Hand werker, Mau- 
rer, Ärzte und Lehrer. Aber auch in 
den Städten sind Handwerker kaum 
zu bekommen, da sie in den Ölstaaten 
in drei bis vier Jahren so viel verdie- 
nen können wie in zwanzig Arbeits- 
jahren in Ägypten. 


_ Da 48 Prozent der abgewanderten 
Ägypter Fachkräfte waren, sind die 
Folgen für die Entwicklung des Lan- 
des durchaus spürbar. In den Städten 
sind vor allem unter den nichtausge- 
büdeten jüngeren Ägyptern 12 Pro- 
zent arbeitslos, Facharbeiter sind da- 
gegen Mangelware. Aber viel zu we- 
nig neue Fachkräfte werden herange- 
bildet, da Schulen, Lehrkräfte und 
Ausbildungszentren nicht ausreichen 
oder unterbesetzt sind. 


Deshalb ist z. B. die Textü-Produk- 
tion qualitativ nicht ausreichend.- Bei 
einem Computer-Lehrgang der. Re- 
gierung wurden fünfzig Prozent über 
den Bedarf hinaus ausgebildet, weil 
man mit einer fünfaigprozentigen Ab- 


wanderung dieser Fachkräfte rechne- 
te, was dann auch geschah. 

»Wir haben genug Menschen. Es ist 
unsere Pflicht; den arabischen Bru- 
der-Staaten mit Menschenkräften bei 
der Entwicklung zu helfen“, erklärte 
Unterstaatssekretär TOmiii el-Nemr. 
Aber diese Hilfe droht längst zu La- 
sten der eigenen Entwicklung zu ge- 
hen, trotz der hohen Geld-Überwei- 
sungen der Auslandsägypter, für die 
es seit 1981 sogar ein eigenes Ministe- 
rium gibt. Denn allein ein Fünftel al- 
ler ägyptischen Sprachlehrer für Mit- 
tel- und Oberschulen sind am Golf 
< tätig, WO sie bis zu zehnmal mehr 
\ verdienen 'als im Nflland. 

. _ Im überbevölkerten Ägypten gibt 
es mit. 47 MiH_ mehr als genug Men- 
schen-iDie Abwanderung in. <}ie Öl- 
staaten seft zehn Jahren hatein Ventil 
geschaffen, fren Bedarf an Fachkräf- 
ten, aber alarmierend erhöht - Jede 
Ausbildung kostet Zeit und^Geld; 
noch viele Jahre kann Ägypten -den 
Verlust an Sehkräften nicht ersetzen 
und spürt das Negativ bei der eigenen 
Wirtsch ^fts^mtwieltlung . In Kairo 

muß man Hpghalh schon „Frem dar- 
beitert 1 einsetzen. Philippinos arbei- 
. ten als Kellner. ■ „ ; 

Zwar sind die jährlichen Mflliar- 
den-Überweisungen der Ägypter für 
Staatskasse und Privatwirtschaft un- 
verzichtbar, da sie mehr ausmachen 
als jede arabische Regfenmgshflfe. 
Was aber wild sein, wenn sie ausblei- 
ben und die Auslandsägypter nach 
Hause zurückkehren müssen, wenn 
- die Aufträge in den Ölstaaten weiter 
nachlassen? (SAD) 


•. London (fli) - An da Londoner Ak- 
tkadbörse läßt sich ein klarer Kurs- 
trend jgegenwärtig nicht ausmachen. 
Zu stark beeinflussen externe Fakto- 
ren selbst ' untergeordneter Bedeu- 
tung die Entwicklung der Kurse. Da- 
zu gShitow Hinweise auf *<**** be- 
schleunigte Preisentwicklung in den 
USA ebenso wie Unsicherheit über 
die im Augehhlick 'noch sehrentfem- 
te Möglichkeit eines neuerlichen Aüs- 
Stands der britischen Hafenarbeiter, 


schloß mit l 198,98 erstmals seit dem 
8. August wieder unter 1200. Im Zuge 
der sich ausweitenden Abwärtsbewe- 
gung belebte sich das Geschäft. De- 
Umsatz belief sich auf 91,88 Millionen 
Aktien, das höchste Volumen im bis-, 
hörigen Verlauf der Woche. Der Kurs- 
rückgang wurde von Beobachtern in 
erster T.fr»» auf Nervosität über die 
Probleme im US-Bankensystem zu- 
rückgeführt. 


. Wohin tnmHfa dk Woitto &u — ? 
■■ Unter tHoaon Mo tto veiUtfont 
Hdrt die WELT otnaul in der Woche 
- jeweils in der FroHagoaoagabe- 
•ine« ObmbHck über den Trend an 
den Internationalen AktienmM- 


die am Montag und Mittwoch dieser 
. Woche für ein Nachgeben der Kurse 
auf breiter Front sorgten. Dazwischen 
kam es am Dienstag, beflügelt durch 
die Aussichten auf eine weitere Sen- 
kung der Basisansen durch die briti- 
schen Großbanken, zu dnier deutle 
eben Kursyerbesserung, Insgesamt 
gab der »FinancM-77mes"-Ihaex für 
30 führende Industriewertezwischen 
Montag und Mittwoch um lediglich 

4,7 Punkte auf 841,6 nach. . _ 

New York (VWD) - Auf breiter 
Front deutlich schwächer schlossen 
die Kurse am, Mittwoch an der New 
Yorker Effektenbörse. Der Dow-Jo- 
nes-Durchschnittskuns für 30 Indu- 
striewerte ging gegenüber dem Vor- 
tag um 15,13 , Punkte zurück und 


Paris (J.Sch.) - Die seit gestern 
wirksame Zinssenkung um bis zu ei- 
hem Prozentpunkt hat die Pariser 
Börse nicht in ihrer Feriehrühe zu ' ’ 
stören vermocht. Für eine fühlbare 
- Konjunkturbelebung (im Investi- 
tionsbereich) reiche diese leichte Kre- 
drtverbiHigung nicht aus, hieß es. Die 
Nachfrage nach französischen Aktien 
. blieb aber wohl vor allem deshalb '• - 
sehr schwach, wefl in dieser Woche - 
die Büros der Börsenmakler und ih- - - 
rer Kunden mit drittrangigem Perso- 
nal ohne Entscheidungsbefugnis be- v 
setzt smcL Wegen Mariä Himmelfahrt : ~ 

- in Frankreich ein Feiertag - hatten 

die Banken schon am Dienstagmittag 

(und Mittwoch) ihre Schalter ge- — — — 

schlossen. Man wird wohl bis Ende 

August warten müssen, die die Pari- if 

Ser Börse wieder 'Signifikative Ten- 5QUVGf 

denzeh aufweist. 


- Tokio (SAD) - Der Dow-Jones-In- 
dex Tokio fiel am Donnerstag um 
23,26 Punkte, gewamm aber im Wo- 
cbenverlauf 127,88 Punkte auf 
1041$24 Punkte. Am Donnerstag 
stiegen die Umsätze auf 230 Mfll_ Ak- 
tien nach 218,58 MUL am Vortag. 


Stromabsatz im Zeichen des wirt- 
schaftlichen Aufschwungs 

Unsere nutzbare Gesamtstromabgabe hatsich im abg< 
laufenen Geschäftsjahr um 4,7% erhöht, im RWE-6« 


reich allein stieg der Stromabsatz um 5,6%. Die ent- 
scheidenden Impulse gingen von der industriellen Pro- 
duktion aus; zum T eil ist der Mehrbedarf auch eine Folge 
der kühlen Witterung. Nur bei den Lieferungen in das 


der kühlen Witterung. Nur bei den Lieferungen in das 
süddeutsche Verbundnetz wurden die vorjährigen Ab- 


RWE 




4 kemkraftwerk Gundremmingen (Freigabe Reg.-Präs. Darmst Nr. 2146/83) 


Im Rahmen der' Objektfinanziening wurden von den 
Tragergeseüschaften im abgelaufenen Geschäftsjahr 
1 ,6 Mra DM für die KemkraftwerkeGundremmingen und 
Mülheim-Kärlich investiert 


satzmengen erwartungsgemäß nicht ganz erreicht; 
durch den Einsatz von mehr Kernenergie ist dort das 


Defizit an kostengünstigem Grundlaststrom inzwischen 
weitgehend abgebaut worden. 


f 


Stromabgabe Veränderung 
1983/84 gegenüber 
Mrd. kWh Vorjahr % 


Tarifkunden 

Sondervertragskunden 

- Elektr. Wärmespeicheranlagen 
-Industrie, Handel u. Gewerbe 

- Elektrizitätsversorgungsunter- 
nehmen 


+ 2,3 


+ 16,1 
+ 5,9 


+ 5,2 


RWE-Bereich 

107,6 

+ 5.6 

- Süddeutsche Verbundunter- 



nehmen und Ausland 

8,2 

- 3,2 

Normallieferungen 

115,8 

+ 4,9 

Sonderlieferungen 

5,9 

+ 1.2 

Gesamtabgabe 

121,7 

+ 4,7 


Information 
für unsere 
Aktionäre 
zum Geschäftsjahr 1983/84 


Konzem-Außenumsatz 
um rd. 11% gestiegen . 

Der Konzem-Außenumsatz hat sich im abgelaufenen 
Geschäftsjahr auf 26,7 Mrd. DM erhöht; von diesem Ge- 
samtumsatz entfalten wiederum rd. 55% aufdasStrom- 
geschaft Die Kohlenförderung der Rheinischen Braun- 
kohJenwerke AG (Rheinbraun) lag bei rd. 1 1 9 Mio t, über 
85% davon wurden in den RWE-Kraftwerken (= Innen- 
umsatz) verströmt Aufgrund der konjunkturellen Erho- 
lung nahm insbesondere auch die Nachfrage nach 
Braurikohlenstaub wieder zu. Als nach wie vor nicht ko- 
stendeckend erweist sich die Erlössituation im Mineral- 
öl- und Chemiegeschäft- Immerhin hat sich seit Anfang 
1 984 infolge gestiegener Absatzmengen die Kapazitäts- 
auslastung verbessert Das umfangreiche Sanierungs- 
programm bei der Union Rheinische Braunkohlen Kraft- 
stoff AG ist inzwischen angefauferi und wird planmäßig 
abgewickelt Im Anlagen- und Maschinenbau sind - ab- 


gesehen vom weiterhin im Konjunkturschatten stehen- 
den Transfonrnatorengeschäft - durchweg positive Er- 
gebnisse erzielt worden. 


1983/84 Veränderung 
bunTefl gegenüber 
' vorauf . ..Vorjahr 


(1.7.1983 -30.6.1984) 


Umsatz • . " 

Investitionen in Sach- 
anlagen, Finanzanlagen 
u. für Kembrennefemente 


Mio DM 14100'-. .+ ; 9% 


Höherer Steinkohleneinsatz 


Dividende verdient 


Investitionen unter Plan 


Belegschaft (30. 6.) 


Mio DM 1 900- - 9% 
Anzahl 23716 . + 1% 


Zur Deckung des zusätzlichen Strombedarfs haben wir 
im Berichtsjahr vorrangig Steinkohle eingesetzt; dabei 
wurde unsere weiter gestiegene Abnahmeverpflichtung 
gegenüber dem deutschen Steinkohlenbergbau aus 
dem sog. Jahrhundertvertrag voll erfüllt Gleichfalls hö- 


her als fm Vorjahr war die Stromerzeugung aus Braun- 
kohle und Kernenergie. Seit Frühjahr 1 984 trug der neue 
1300-MW-Block B rm Kernkraftwerk Gundremmingen 
im Rahmen des erfolgreichen Probebetriebs zur Strom- 
bedarfsdeckung bei; dieser Block konnte inzwischen - 
3 Monate früher als geplant- vom Hersteller übernom- 
men werden. 


In der Kostenentwicklung des Berichtsjahres schlagen 
sich weitere Belastungen, u. a. als Folge wachsender 
Umweltschutzanforderungen, sowie der höhere Stein- * 
kohleneinsatz nieder. Erstmals enthaft die Ergebnis- 
rechnung Pachtaufwendungen für den geleasten Block B • 
in Gundremmingen. Durch die Umsatzsteigerung von 

na/ nni.iin Cntlnn». mnnr. im — . .ä I : lT r-> 


9% sowie Entlastungen im außerbetrieblichen Bereich 
wird aus heutiger Sicht der Dividendensatz von 8,- DM je 
Aktie beibehalten werden können. Diejungen Aktien aus 
der Kapitalerhöhung 1983 sind dabei erstmals voll ge- 
winnberechtigt 


Für Investitionen in Sachanlagen, Finanzanlagen undfür 
Kembrennelemente setzten wir 1983/84 insgesamt 
1 ,9 Mrd. DM ein. Im Kraftwerkssektorwurde der Planan- 
satz unterschritten, weil vorgeseheneZahlungen für vier 
als Ersatz von Altanlagen bestimmte neue Braunkohleri- 
blöcke genehmigungsbedingt noch nicht realisiert wer- 
den konnten. Die Arbeiten für die Nachtiistung mit 
Rauchgasentschwefelungsanlagen der in Betrieb blei- 
benden Kohlenkraftwerke werden von uns mit Nach- 
druck vorängetrieben. 


Konzern 

Außenumsatz 
Investitionen in Sach- 
anlagen, Finanzanlagen 
u. für Kembrennelemente 

Belegschaft (30’ 6.) . 


.Mio DM 26700 + 11% 


Mio DM 3800 
Anzahl .70363 


• - 10% 


Rheinisch-Westfälisches 
Elektrizitätswerk Aktiengesellschaft 

* • • •. Der Vorstand 
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RWE / Dividende von acht Mark soll gehalten werden 

Mehr Steinkohle eingesetzt 


BANKEN / Das Spitzenjahr 1983 brachte eine nachhaltige Ertragsverbesserung - Eine Analyse der Bundesbank 

EG-Recht muß Bildung stiller Reserven zulassen 


länger anhält oder aber eine Vermin- 
derung der tatsächlichen Risiken den 


VWD, Essen . 

Die Rheinisch-Westfälische Elek- 
trizätswerk AG (RWE), Esten, hat im 
Geschäftsjahr 1983/84 (30.6.) mit 

121.7 Mrd. kWh 4,7 Prozent mehr 
Strom als im Vorjahr geliefert Durch 
die Umsatzsteigerung um 9 Prozent - 
der Konzernaußenumsatz säeg auf 

26.7 Mrd. DM - sowie durch Entla- 
stungen im außerbetrieblichen Be- 
reich wird aus heutiger Sicht der Di- 
videndensatz von 8 DM je Aktie bei- 
behalten werden können, erklärt die 
Verwaltung. Vom Konzernaußen- 
umsatz entfielen wieder 55 Prozent 
auf das StrorageschäfL 

Als nach wie vor nicht kostendek- 
kend bezeichnet RWE die Erlössitua- 
tion im Mineralöl- und Chemiege- 
schäft. Infolge gestiegener Absatz- 
mengen habe sich aber seit Anfang 
1984 die Kapazitätsauslastung ver- 
bessert Das umfangreiche Sanie- 
rungsprogramm bei der Union Rliei- 
nische Braunkohlen Kraftstoff AG sei 
inzwischen angelaufen und werde 
planmäßig abgewickelt Im Anlagen- 
und Maschinenbau seien, abgesehen 


DANKWARD SEITZ, Manchen 

Eine stürmische Nachfrageent- 
wicklung verzeichnete die auf 
Druck-, Schreib- und Tec hnische Pa- 
piere spezialisierte Stein beis-Gruppe, 
Brannenburg, in den ersten Monaten 
1984. Dies trug dazu bei, wie es im 
jetzt veröffentlichten Geschäftsbe- 
richt 1983 heißt, daß die Preiseinbrü- 
che des letzten Jahres allmählich wie- 
der ausgeglichen werden konnten 
und für 1984 mit einer Verbesserung 
der Ertragskraft gerechnet werden 
kann. 

Daß die Gruppe 1983 ihren Umsatz 
um 3 (7) Prozent auf 326 MilL DM 
steigern konnte - 30 Prozent davon, 
gingen in den Export beruht nach 
Angaben der Geschäftsführung wie 
schon im Vorjahr im wesentlichen 
auf einer Absatz- und Produktions- 
steigerung. Trotz teilweise erhebli- 
cher Preisrückgänge gelang es aber, 
den Jahresüberschuß deutlich auf 4,1 
(1,6) MilL DM zu verbessern. .Nach 
Auslaufen eines hohen Investitions- 
Programms, das in den beiden Vor- 
jahren insgesamt 48,7 MilL DM erfor- 
derte, blieben 1983 die Sachanlagen- 


ten stehenden Transformatorenge- 
schäft, durchweg positive Ergebnisse 
erzielt worden. Die Gesamtinvestitio- 
nen erreichten im Berichtsjahr 1,9 
Mrd. DM. 

Im Kraftwerkssektor wurde der 
Planansatz unterschritten, weil vor- 
gesehene Zahlungen für vier neue 
Braunkohlenblöcke genehmigungs- 
bedingt noch nicht realisiert werden 
konnten. Zur Deckung des zusätzli- 
chen Strombedarfs setzte das RWE 
vorrangig Steinkohle ein, wobei die 
weiter gestiegene Abnahmeverpflich- 
tung gegenüber dem Steinkohlen- 
bergbau „voll erfüllt“ worden sei. 
Auch die Stromerzeugung aus 
Braunkohle und Kernenergie sei ge- 
stiegen. Seit Frühjahr trug der neue 
1300-MW-Block B im Kernkraftwerk 
Gundremmingen im Rahmen des 
Probebetriebs zur Strombedarfsdek- 
kung bei Dieser Block konnte drei 
Monate vor Plan vom Hersteller über- 
nommen werden. Die Nachrüstung 
der Kohlekraftwerke mit Rauchgas- 
entschwefelungs- Anlagen werde vor- 
angetrieben. 


Zugänge mit 16,1 MilL DM „planmä- 
ßig“ unter den Abschreibungen von 
18,2 (115) MilL DM. Die Zahl der Mit- 
arbeiter sank um 12 Prozent auf 1403 
Beschäftigte. 

Recht unterschiedlich verlief die 
Entwicklung der einzelnen Töchter. 
Die größte, die . Steinbeis Papier 
GmbH in Gemmrigheim, verzeichne- 
te einen Umsatzmckgang um 5,2 Pro- 
zent auf 127 MilL DM. Davon kamen 
31 (28) Prozent aus dem Export Die 
im Druck und der Papierverarbei- 
tung tätige Zweckform Werte GmbH, 
Holzkirchen, kam auf ein Umsatzplus 
von 6,5 Prozent auf 114 MIL DM. 

Am besten schnitt wieder die Gess- 
ner & Co. GmbH, Brannenburg, mit 
einem Zuwachs von 13 (14) Prozent 
auf 85 Miß. DM ab. Diese Tochter für 
Technische und Spezialpapiere ex- 
portiert inzwischen 59 (54) Prozent 
Aufgrund der schlechten Kapazitäts- 
auslastung sei ihr Ertrag aber unbe- 
friedigend gewesen. Auslandstöchter 
bestehen noch in Österreich und 
Großbritannien. Die verlustreiche 
Beteiligung in Brasilien wurde An- 
fang 1984 verkauft. 


CLAUS DERTINGER. Frankfurt 

Bei der Schäftung EG -einheitli- 
chen Rechts sollte der Vorzug des 
deutschen Bilanzrechts, das die Bil- 
dung stiller Reserven zur Abfederung 
von Risiken ohne spektakuläre Publi- 
zität ermöglicht gewahrt bleiben. Da- 
für setzt sich die Bundesbank in ih- 
rem neuen Monatsbericht ein, in dem 
sie die Ertragslage des deutschen 
Kreditgewerbes im letzten Jahr ana- 
lysiert 

Die Auswertung der Jahresab- 
schlüsse Rnnh-Pii und Sparkas- 
sen bestätigt das eindrucksvolle Büd 
einer nachhaltigen Ertrags verbesse- 
rung, das sich bei der Veröffentli- 
chung ausgewä hlter EinzelabschKis - 
se bot Die Jahresüberschüsse vor 
Steuern, in denen die Abschreibun- 
gen auf Forderungen und Wertpapie- 
re sowie die Ri&ikovorsaxge berück- 
sichtigt sind , wuchsen warfr einer 
Steigerung um 13 Prozent im Jahre 
1981 und um 30 Prozent in 1982 im 
letzten Jahr um weitere 26 Prozent 
auf 19,4 Mrd. DM Bezogen auf das 
Geschäftsvolumen im Berichtsjahr 
errechnet sich daraus eine „Gewinn- 
spanne“ von 0,69 Prozent, die zwar 


JAN BRECH, Hamburg 

Die Bilanzpremiere der Batig Ge- 
sellschaft für Beteilig un g*»» mhff, 
Hamburg, die für 1983 zum ersten Mal 
auf freiwilliger Ragie pinan Konzem- 
abschluß vorlegt, fällt mit einer ge- 
schäftspolitischen Neuorientierung 
zusammen. Die Holding, unter deren 
Dach sich alle deutschen Interessen 
der pngiiarhm MuttergeseBschaft 
BAT Industries befinden, hat nach- 
den Worten ihres Vorstandsvorsitzen- 
den Harald Erichsen den Rahmen der 
Diversifikationspolitik neu abge- 
steckt Die Aktivitäten der Gruppe 
werden sich künftig auf drei große 
Geschäftsbereiche konzentrieren: Ta- 
bakwaren, repräsentiert durch die Ci- 
garettenfäbriken GmbH, Heimaus- 
stattung, MnamynprpfiiR t in der Pe- 
gulan-Gruppe, und die Sparte Ban- 
del/Dienstleistungen. 

Im Bereich Hande l hat die Batig 
durch die Aufstockung ihrer Beteili- 
gung an der Horten AG von 35 auf 51 
Prozent (die Zus timmung des Kartell- 
amtes steht noch aus) Mitte 1984 ei- 


höher war als 1982 (0,63 Prozent) und 
die den Durchschnitt der Jahre 1973 
bis 1982 (0,58 Prozent) deutlich über- 
trag aber noch nicht an den bisheri- 
gen Spitzenwert von 0,72 Prozent im 
Rezessionsjahr 1975 herankam. 

Die länger als früher anhaltende 
Gewinnerholung nach den ertrags- 
schwachen Jahren 1979 und 1980 er- 
klärt die Bundesbank mit dem Über- 
gang vieler Institute zu einer weiter- 
reichenden Kosten- und Gewuuzpla- 
nung bei der Gestaltung ihres Aktiv- 
und Passivgeschäfts sowie mit der 
Berücksichtigung einer höheren Ri- 
sikoprämie im Kreditgeschäft. Deut- 
lich stärker als die Jahres- 
überschüsse vor Steuern erhöhten 
sich 1983 die Betriebsergebnisse 
(Zins- und Provisionsüberschuß ab 
züglich Verwaltungsaufwand) um 
21,9 Prozent von 25,3 auf 30,9 Mrd. 
DM. Bezogen auf das Geschäftsvolu- 
men errechnet sich daraus eine Be- 
triebsergebnisq uote von 1,09 Prozent, 
der höchste Wert seit Einführung der 
Statistik im Jahre 1968. 

Allerdings hat das Kreditgewerbe 
1983 auch so hohe Bilanzkorrekturen 
für Abschreibungen, Wertberich ti- 


setzL Die Mehrheitsbeteiligung an 
dem viertgrößten deutschen Waren- 
hauskonzera, so betont Erichsen, be- 
deute den Start in eine Entwicklung, 
an deren Ende Batig über eine starke 
Stellung im Einzelhandel und in an- 
grenzenden Dienstleistungsbereiche 
verfügen solL 

Im Abschluß für 1983 ist die Horten 
AG mit einem Umsatz von 2,9 Mrd. 
DM nicht konsolidiert Die tragenden 
Säulen der Knrmpjnhilanz sind die 
BAT Cigarettenfabriken (Anteil 100 
Prozent) und die Pegulan-Gruppe (66 
Prozent Be teiligung) . Zu dem ausge- 
wiesenen Gesamtumsatz von brutto 
5,5 Mrd. DM steuerten BAT 4^, die 
Heimauss tattu ng L2 Mrd. DM beL 
Eliminie rt man bei der BAT die Ta- 
baksteuer, sind beide Bereiche an der 
Netto-Gesamtkistung etwa zu glei- 
chen Teilen beteiligt 

Die seit Jahren verfolgte Ge- 
schäftspolitik, das Risiko innerhalb 
der Groppe durch Diversifikation zu 
verteilen, sei 1983 deutlich zum Tra- 


gungen und Zuführung zu Rückstel- 
lungen für künftige Risiken vorge- 
nommen wie nie zuvor 14 Mrd. DM 
nach zwölf Mrd. in 1982 und neun 
Mrd. in 1981. Das ist der Tribut den 
die rezessionsbedingte Pleitewelle im 
Inland und die Risikoträchtigkeit des 
internationalen Geschäfts forderte. 
Die mit Ausleihungen an internatio- 
nale Schuldner verbundenen Kredit- 
risiken lassen es aber nach Auffas- 
sung der Bundesbank angemessen 
erscheinen, daß sich die in dieser Ge- 
schäftssparte besonders engagierten 
Institute gegen künftige Ausfälle 
auch durch «m» Erhöhung ihrer Ei- 
genkapitalbasis wappnen, was durch 
Zuführung aus den nach Steuern ver- 
bleibenden Gewinnen in nicht unbe- 
trächtlichem Maß geschehen sei 
Auch ganz generell hält die Bun- 
desbank eine Aufbesserung der Ei- 
genkapitalquote für angezeigt, die 
sich mit einem Wert von 3% Prozent 
auf dem Niveau des Jahres 1980, aber 
imme r noch unter dem Durchschnitt 
der vergangenen Dekade bewegt 

Eine offene Frage ist es aus Sicht 
der Bundesbank, ob die bisherige 
günstige Ertragskonstellation noch 


gen gekommen, erklärt Erichsen. Der 
guten Entwicklung in der Heimaus- 
stattung standen beträchtliche Ein- 
bußen im Tabak-Geschaft gegenüber. 
Die BAT, gebeutelt vom Preiskampf 
am Zigarettenmarkt, steuerte mit 12 
MÜL DM gut 32 MUL DM weniger zum 
Konzemergebnis bei als 1982. Da die 
anderen G esellschaften diese Einbu- 
ßen nicht kompensieren konnten, 
halbierte sich der Batig -Jahresüber- 
schuß von 60 auf 30 MilL DM. 

Das magere Ergebnis, das bezogen 
auf den Nettoumsatz einer Rendite 
von 1,3 Prozent entspricht, nimmt al- 
lerdings nichts von dem Glanz, in 
ripm Finanzchef Hans Eberhard 
Srfieffier die Bilanz- und Fuianz- 
struktur der Batig präsentiert Das 
Eigenkapital macht mit 960 MUL DM 
38 Prozent der Bilanzsumme aus, das 
langfristig gebundene Vermögen ist 
durch das Tgi genlrapitalnnri PensiODS- 
rückstellungen (555 MilL DM) ge- 
deckt 

Überdurchschnittlich sind zudem 
die finanziellen Polster, die in den 


Angebotswettbewerb wieder stärken 
und die Zinsspannen und Betriebser- 
gebnisse wieder sinken werden, was 
sich in diesem Jahr bereits abzeich- 
net 

An den guten Erträgen des Kredit- 
gewerbes partizipierte der Fiskus üb- 
rigens mit 12£ Mrd. DM Steuern vom 
Ertrag und Vermögen, wovon die 
Sparkassen allein 5,2 Mrd. DM oder 
gut 42 Prozent aufbrachten, obwohl 
sie am Geschäftsvolumen aller Kre- 
ditinstitute nur einen Anteil von 22 
Prozent haben; darin spiegelt sich ihr 
relativ geringer Wertberichtigungsbe- 
darf. 

Die Jahresüberschüsse vor Steuern 
haben sich 1983 am stärksten bei den 
Girozentralen (plus 58 Prozent) er- 
höbt Bei den Großbanken stiegen sie 
um 46 Prozent bei den Regional- und 
sonstigen Kreditbanken um knapp 25 
Prozent bei den Sparkassen um 17,5 
Prozent und bei den Kreditgenossen- 
schaften vor allem wegen des zins- 
günstigen Mittelstands-Sonderkre- 
ditprogramms nur um knapp sechs 
Prozent 


Batig-Gesellschaften angesammelt 
worden sind. Einmal verfügt die Hol- 
ding noch immer über knapp eine 
halbe Milliarde DM Wertpapiere, ob- 
wohl 1983 ein Teil des Bestandes ver- 
kauft worden ist um eine 25 Pro- 
zent-Beteiligung an vier Grund- 
stücksgesellschaften zu finanzieren, 
der in der Bundesrepublik 9 Ein- 
kaufszentren gehören. Der Bilanz- 
wert der Beteiligungen hat sich da- 
durch von 225 MilL DM (Horten) auf 
350 MilL DM erhöht Aus dem finanz- 
bereich flössen der Batig 1983 saldiert 
22 MilL DM an Erträgen zu. 

In diesem Jahr erwartet Erichsen 
auch wieder eine nachhaltige Verbes- 
serung des Betriebsergebnisses. Im 
Aufwind ist der Zigarettenkonzem 
BAT, was Absatz, Marktanteil und 
Gewinn betrifft. In der Heimausstat- 
tung und im Handel hat sich nach 
dem Streikende wieder ein Aufwärts- 
trend durchgesetzt- Zudem erhält die 
Batig für das Geschäftejahr 1982/83 
auch wieder 12 Prozent Dividende 
von der Horten AG. 


PHILIPS 

Reingewinn 

verdoppelt 

DW. Bonn 

Umsatz und Ergebnis beiden N. V. 
Philips/GIoeilarapenfabrieken haben 
sich im ersten Halbjahr 1984 günstig 
entwickelt. Der Umsatz erhöhte sich 
um 17 Prozent auf 24. 173 Mrd. Gulden 
(21,5 Mrd. DM). Davon entfallen 2 
Prozent auf Neukonsolidierungen 
und 6 Prozent auf Preis- und Wech- 
selkursänderungen. Das Betriebs- 
ergebnis verbesserte sich im 1. Halb- 
jahr um 47 Prozent auf 1,634 Mrd. 
Gulden (hü) oder 6,8 Prozent vom 
Umsatz. Der Gewinn nach Steuern 
wird für den gleichen Zeitraum mit 
553 MilLhfl (nach 279 MilL hfi) ausge- 
wiesen. Noch deutlicher verbesserte 
sich der Reingewinn, nämlich 

AnzaiQ« 


DEKA-/DESPA-)nfo Nr. 3 j 

Für die gezielte, 
regelmäßige Geld- 
anlage: DEKA-/DESPA- 
Zuwachs-Konto. 

Zur systematischen 
Investition in Wertpapieren Q 
und Immobilien. ij 

Mehr über das DEKA-/ j! 
DESPA- Zuwachs-Konto 1 1 
erfahren Sie vom Geld- j 
berater der Sparkasse. 

• : 

Sparkassenfonds CS 

Die höbe Sehnte der Geldaalage W 


um 110 Prozent auf 544 (259) MilL hfl. 
Der Reingewinn je Stammaktie er- 
rechnet sich mit 2,58 hfl nach 1,28 hfi 
im 1. Halbjahr 1983. 

Aufgrund dieser guten Entwick- 
lung hält es der Vorstand fiir sicher, 
daß die für 1984 gesteckten Umsatz- 
und Gewinnziele erreicht werden 
können. Alle Unternehmensbereiche 
seien an der Umsatzsteigerung betei- 
ligt, heißt es in einer Firmenmittei- 
lung, am stärksten der Bereich Indu- 
striezulieferungen. Während der Um- 
satz in den USA und Kanada be- 
trächtlich zugenommen habe und 
auch in Asien „wesentlich mehr“ 
verkauft werden konnte, sei in Euro- 
pa die Umsatzentwicklung hinter 
dem Durchschnitt zurückgeblieben. 


vom weiterhin im Konjunkturschat- 


STEINBEIS-GRUPPE / Preiseinbrüche ausgeglichen 

Stürmische Papiernachfrage 


BATIG / Bilanz-Premiere auf freiwilliger Basis - Überdurchschnittliche finanzielle Polster angesammelt 

Die Betätigungsfelder sind neu abgesteckt worden 

nen entscheidenden Neuanfang ge- 


souverän fahren will, muß auch souverän entscheiden können. Senator. 
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Die Anpassung an status- 
orienfierfes Besitztum hat in der 
automobilen Oberklasse zu zwei 
Konsequenzen geführt. Eine Mehr- 
heit entscheidet sich für prestige- 
verheißende Uniformität und zahlt 
einen hohen Preis für den Verlust 
an Individualität. Eine selbstbe- 
wußte Minderheit entscheidet mit 
automobilem Sachverstand. Und 
dokumentiert mit ihrem Bekenntnis 
zum Senator, daß einzig und allein 
ihr persönlicher Anspruch als Maß- 
stab jeder Entscheidung zu gelten 
hat. So liegt die Genugtuung eines 
Senator-Fahrers immer in der 
positiven Beurteilung dessen , was 
sein Automobil leistet. Und ange- 
nehmerweise nicht darin , was es 
nach außen darstellt. 
Senator-Fahrer belegen über- 
zeugend, daß zurückhaltendes 
Auftreten heute keinen Verlust an 
Kompetenz , sondern einen Ge- 
winn an Souveränität bedeutet. 
Für eine ausführliche Probefahrt 
stehen Senator-Testwagen bei 
jedem Opel-Händler bereit : 
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Kalte Brise aus den USA 


Fortlaufende Notu 


und Umsätze 


Aktien auf breiter Front nachgebend « 

DW. - Der neuerliche SctawfldiecmfaH an der Notierungen der Standardwerte recht deutlich ^ 
New Yorker Börse UqB auf dein deutschen Ak- zurikfcgesetzt wurden, blieb eine technische EyS:«E“ 
ttenmarkt am Donnerstag keine Anlagen el- Reaktion bis zum Scfaiufl aus. Auch die bisher 
gungen aufkommen. Angesichts fehlender favorisierten und weiterhin von den Banken canncwmii 
Kaufaufträge nahm der Berufshandel kurs- empfohlenen Technologie- Aktien blieben voo 
druckende Gewinnnütnahmen vor. Obwohl die Glaffsteltungen nicht verschont duT*"* ^ 
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eingetreten war, als die Batig bei 163 DM minus QJÖ DM aus dem 
Horten eine De-facto-Mehrbeits- Markt. Phoenix Gummi begannen 
betciligung meldete. zwar fester zu 118 DM, lagen SPä- 

Dftsseldorf: Hochtief befestig- ter aber wieder unverändert bei 
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5634 B4J9 . 5«.71 

65,92 *430 4*34 

4935 4737 4739 

5075 4836 4832 

99.24 9634 . 9633 

ifll V* «TM » 10739 

31.07 
110.23 


IhmoHavto Warte 


P Olobal Not **0 1123 1» 

F HO. nneodel **0 2 JS 

\; Iss L 30 


o - O DossIdn n. F - Frankfurt. 
H - Hambura. Mss - Hannovar. 
■ n Bari kn. Br — Bramen. BB — 
MO neben. • -EttuttgerL *3töc4ce 
ln 100 DM. "abwe i chende StOh- 
Mun», kam Zeterten -StOeJ» m 
SO OM. (Kuree 41m Oewdfir) 


AmlflndlBclM 

DM-Anleihen 


9J5dgLBD 923 

573 Bk. Amerika 70 8B3 


533 b£ Amerika 78 8835 

7ZS Bank Tokyo 83 I973T 


735 »1 wm I. ml. ns IV 99350 
735 Banque tadOB B3 98,15 


8 DeM-FÖLHakUO 
£25 Den Dansfcn 76 
73 Degussa 5» 


735 Afr. Ok. 79 
8 dgl 79 


735 BanquoNaLdtaWO 9B35G 
635 Barclay» Ov. 79 9S33G 
£575 dgL 82 100.10 

£125 dgl A3 » 


8 dgl 84 

9 Air Canada 82 


8373 dgl 83 
9 Akao N.V. M 


930 dgl 81 
730 Aaiadi 


730 Aaed Qmm. 84 
£23 AMCAUd.83 
330 Am. Enaraso. 79 
£23 AMLAB. BS 
£50 dgl 54 
BAtab.Bank.Carp. 83 

4.75 Arbod 77 
tUUnMagSuradalll 
738 Aigoatlnian 77 
630 diT 78 

430 dgl TB II 
739dgL7T 
7 As. Bnw. Bk. 4P 
7 dgl 77 
530 dgl 78 

»SV 

£375 dal SO 

lOtaLBl 

10.75 dgL 81 


£123 Bern CondJki H 

7JSBraa*rTrav. 84 

7375 Beatrica F.O. SS 
£125 ta uch en» 82 
1030 Bda. HtsaxaBV.tr 
11 dgL Bi 

930 BenoL O. Hn. 82 
£73 Borgon 75 
736 daL 77 

7bXC£7B 

5.75 dgl 76 

7.75 dgL 80 
£125 dol. 80 
935 dgl 82 
£25 dgL BS 


£25 dgt 82 


9.125 Block* Da 10C35G 

£30 BonOMrBZ 101 35G 

£50 Brascon InL TS 10830 
£73 BrasBbm 72 9935 

£75<fgL 74 99G 

«35 dgl 70 973 

733 dgl 19 9flbB 

8 dgL 79 9135 

933dULS0 933 

£50 Burma», Ofl 70 10£2ST 


£873 £03.82 
£375 dgl 83 
7 Eletroora» 77 
£75 dgl 78 
7dglJ9 
tJzSBI Aqute. 78 
933 Ballart 82 
635 Ertaoon IM 72 
£50 Escom 70 
5 dgl 71 
635 dgl 72 

7 dal 73 
9^ dgl 80 
930 dgl 82 
£50 dgl 83 
733EMaf 73 
830 dgl 73 
535 Euratom 77 
7J73 dgL 83 
635 Eurafkna 72 
«30 dgl 73 

8 dal 73 

£MdgL 78 
630 daL 79 
1£2S agL 81 

9 dgl 82 


täte* 

935 dgL 80 
930 dgl 80 
7373dgL00 


£875 HafdUM 82 

^rr 11 




I03S dgk 81 
1030 dgl 81 II 

10,1 25 dgt »1 
10 dgl« 1 
10 dgl 82 H 


9373 dgl 82 
£25 dgl 82 1 
835 dgl 82 U 
735 dgl B 
730 dgl 83 
■ daL 13 

B dgl 84 
8 dgL 84 II 


?Jo a «5ftf 

730 dgl 83 
7325 dgl 84 
7 Europa rat 73 


£25 dgt 82 
l.n dgL 83 
£50 dgl 65 
735 09184 
7J73 Audi Rk 84 

730 AmnarTS 


830CCCE73 
£50dgL 74 
7 dgl 77 
4 Cakse Not B3 
£2SC<*eaKT.79 


635 dgl 77 
£125 daL 78 
635 dgl 78 a 
£25 dgL 78 Hl 
73S dgL 7? 


7375 EWG 79 
T0.12S dgl 81 
933 dgl 82 
» dgl« 
735dgL83 
£25 dal 83 
8 dgl84 
8J5Europbtoi 


83S 1AOV 75 
V BieiduuraBO 
£8010 72 
730 dgt 76 
£75 dgl 77 

7 Indonasfaa TB 
73DM. Bk tan 73 
7.75 «M. 77 

£50 LA. E. Bk. 70 
£75 dgl 72 I 
£75 dgl 72 I 
7dgL77 
£25 dgL 7B 
735 35» 

8 dgl 80 

10 Ml 81 
IISMil 

9 dgl Bj 
93? dgl 82 
835 dgL 83 
735 dgt 83 
135 dgl 83 
£25 dgL 88 
73S dgL84 

735 ka. Skara. Ose. 83 


IJÄ 7 * 

730 tjobmULtel 72 
7 dgt 72 
£50dgl73 
135 dgl 83 
735KcreoD*vÄ37 

- 


993 £50 dgl 73 

9538 730 Neueaal 71 

10535G 7 dgl 72 
10C3T 735dgL 76 


laut?« 


HO 1535 dgL 78 


99350 535 dgl 79 
*935 7.125dgL7? 

10135 7375 dgl 80 

993 938 dgl BI 

99 93S dgl 82 

9BG £2SdgLSI 

£75 New Bnmtw. 72 
1083 £75 Mppan SL TB 


93 FNL Monb Up. 82 
135 dgl B2 

7§pfife^faee77 


107 J5G 9 dal 80 
18335 B-SOdpL 13 
1013 8 SmnEoax» 83 

9£6 £75 Sver. luv. Bk. 72 

9635 7 dgl 73 . . 

1038 

95 9 lssavai fcssnsx 82 

H3S ITiEe. NO. 73 
101.11 £50 Trafalgar Hs 72 

1003 535 TrandSaim 78 

9£l 730mW kn. 39' 

11135 £80 Uno. NM. Bk. 77 
T0£3ST 43D Urion Bk Hn. 7B 
1 DBG 7325lln.TadBiaiog.8I 
100G 

10135 4V#n*a«*ta7B 
9930 £50 dgl 78 

^ Hk:»- 

HO . 830 dgL IS- f 


■ LongL CredSS 
93s loafho Lm.Hr 
9 dgl 83 


£50 Quabec 77 
730dcX. 77 


£5tfl4 D kMla77 9£23T 96T 

£25 dgl & 99 9M 

835 MdkaaAk Hs. 82 102.15 1(0.1! 

7.125 dgL 82 973 97^5 


1DBG £75 ftopon SL C 83 
10230 IS30 Mpgon T+T 79 


730 dm 77 
735 dgl 77 
6dQL7S 
Id» dgl Sl 
10,125 dal 82 
73O dgl 83 
735 Quebac H 49 
8 dgl 71 

£M dal 2 

630 dgL 73 
£50 dgl 77 
£25 daL 77 
1035 dgl 8T . •- 

S dgL 85 . 

730 Rank Xara* 83 


7.12s dgL 82 _ _ 

625 MnriTB 
7 dgl 79 
£^dm.M 
735 ktadra 75 


7375 dgl 83 
730 dgt 8« 
£125 Irland 80 
1£12S dgl 81 
930 daL 82 
£875 aal 83 


735 »tadln 7» 

6 dal 78 
11 dgl Bl 

735 MkhsBn Fki 83 
830 MMand ImFJO 
7j4BMpab.Maow«2 
735 MtadUnas B 


103ö Feuer 82 
835 dgl 83 
BRn.Lflk.71 


MsSiai! 

935 ITT AndBoa 4 

7 dm 83 


|£l&3api AbUnasBOl 




10 daL 81 
«3SdgL»1 
lOdgL 82 
■35 dgl 82 

Wo 

£115 dgl 83 


5.75 dgt 77 
4 dgl /B 
£l25dgL80 
9373 dgL 81 


9J7S dal 42 
7.75 dgl U 
4373 «gl 81 
£75 Aus». L D. C 72 
8Aatop.CE.71 
£75 dOL 72 
£50 Avon 83 
8 Banca Nac. 71 
7 daL 77 
830B4DE77 
£75 dgl 71 


7CESP77 
6Chau Manh.78 
9 am* 80 
7,75 Camabo 71 
W0CFP7S 
1030 CTNE 82 
835 dgl 83 
SM Comp. VRO 7« 
£50 Covnould* 72 
8 Ciedl «TEqak Paris B 
£15 Credrt Fonc-BZ 
£25 dgl «3 

I-SÄKumh 

£125 dgL 14 
ICracSapli 


kSOdgLB 
lOHna. Koarsi <2 
730 Umland«? 


10650 7 dgl 72 
106T 53? dm 78 

101 T 8 dm 79 


£25dOL72 

IQdgLBl 


10 daL 82 

sasr" 

^r,a n 


KOT 


£25 dgl 83 

730 dgl 71 
735 dgl 71 
£50 dm 72 
6 dgl 77 




£S0 Kanada 02 
735 Koiaal BL Pe. 71 
£75 IDO Rn. 72 
735 KataT« 

£75 dgl 77 
£30 dm 77 
535 dol 78 
7,125 daL 79 

7dm 83 

I Kam. A n si n ai. 76 
5JS K openhagen 64 
735 dm 71 


73 dm 84 
£75 rarmsarta 71 
£875 dgl 80 
9 Feama EL 84 
9>23 Gaz da frone» 81 
6 ö. Zbfc. Wien 77 


I« dgl 72 
£75 dm 73 


7 dm 73 
£J?dm74 
4 dm 77 


S GMACOran.82 
Got4d.Mam.Rnll 
£375 GKN-Rn. 82 
£75 H o m a m by Ir. 71 i' 


£50dmn 
7 dm 72 
£50 dgl 73 
735 dm 75 
£50 dm »5 
735 dm 76746 
535 dm 71 

4dgLB . 

7 dal 79 
77P0 OgLBO 

7375 dm IM 

fjodST* 

18 dgl 81 
935 dgL82 I 

ar 

730dm B 
7jMB 
sdmss 
TMa ncie cU» 

£50 dgL 74 
7*177 

7jtS Mount Ira Ra. 83 


9BT 535Norc*fli7B 
9£B 635 Nanftka Bk. 79 

1(0,15 8 Norptoa 74 

9735 4 dm 77 

93 7^l«ora*oGd>7« 
95.1 7 dgl 77 

993 9 Trank Hydro 75 

973 £75 dgl 77 

96358 9dglfc 
186600 £5 dgL 82 
9£25T 7 JO Natwugaa 80 

10025 935 fkxMjraa 00 
10135 £58 OsSarreteb 15 

990 73S <*m 76 

£75 dm 77 
IIWT 535 dm» 

99J5G 


99J 993 

TOIJS 10135 
W03 100^ 

1003 10035T 

993 9933T 

993 9935T 


1053 K»35 

99 9£7S 

99351 *»3sr 

9430 94 JG 

1900 TOOO 
9BJ5G 9£85G 
960 «60 

U235T 1013 


laMC-MHiW 59 JS na 3£61 

MeiVSBt 7235 4»37 69.46 

Interim pOo! 2TJ0 2£« 2£40 

bn. Remaafond* 79J4 77.70 77,86 

bivsrsM 41.40 ».41 3936 

Invaiton Fd*. 1£1J 11.17 

.1 vara »31 5£+5 5637 

Japaa-Pazfflk-Fd.' 6£62 

KapiutL Spadal 9230 

Madco-tnvest B9J4 

Mortui 1£S1 

IBBoot S£44 

NoidrantQ ML 65,92 

Nordaiem-f. RK 4935 

N8mb. Bontenf. 5035 

Oppooh. Ml tont 9934 

-Opponh. Prive-Ront 104,76 

Oppanrtafin-Mviir *£08 

Oppanhaiin-Spez. I 11335 

Musfoads 4433 

Priuartond* «230 

Re-tnrento 137,15 

Regent -U-FondS 9S.89 . 

toncfilcMia 3338 

Renn* 134,72 

Rem 1Ö£2B 

Remenipdflandl 5430 

Ring Aklkm-Fdl. DWS 54 JO 
H^-toman-Fdt DWS 4435 
SOfeular-U' Fonds ]1£48 

BOdtovest I *£05 

dgl II S£7i 

dgl ill 2£46 

dgl IV 5237 

Ihmauiwii U33 

Tbesouru* 1263« 

T ra n s ollon i o 2332 

Uritendt 2U.20 

Udgfoboi . - 8730 

Urirak 6£20 

Unlrema 59.70 

UnlmpozJol I - 86 JB «£78 

UfrivarraUff.-F. 67.11 6£79 «5.79 

UnUnz 10230 9932 V£97 

Vaaa-Aufbae-F. 8430 8£57 80.57 

Vana-Ertrag-f. 9136 0835" 8£27 

Ausiandszer tifik qte (DM) 

Austrotal. . 2530 1130 - 

Convait Fand A 2SJ0 25J0 

Conved Fund S 7^90 «930 7£10 

Eurtnvw 7333 70.40 

Eurofrion 15736 1Ä31 - 

Fanmiksi Sei 1 02.74 9£06 9636 

GThrv. Fund 5230 *0,10 - __ 


te? 1 


0135 8£#5 

*4,1 |8* . 


102 WbG 
r10138G 10T35G 
*9.10 993© - 

9£3 . 9£3B : 


182J «35 dm 77 . 

*£U . 735 VW int. Rn. BS 

953G 

99J £60 Weltbank 43 

100G 8Ä^.7B 

9138 7 JO dgl 71 1 

993 730 dm 71 D 

100G £78 dal 72 

983ET £575 iL 73 

102 7 dgl TT ■ ■ 

9£7» £50 dgl 77 


9935G £575 dm 82 
9735C 7328 dal O 
1067 IddS 
101 7J»dm84 


1 1BX2SG [£75 Ost Oonaub. 73 1 
\9tJ» £75 Ostr. Draakr. 75 

' 7 0. & Donau. <7 


BIS 7 0. a Donau. 67 
9£78bO £50 OsL Kebk TB 
99J5G 7375 dm 79 
9M& Bdgl» 
iKw £Bdgl80 
105.1 £50 dgl 80 

10535G l£l25dm*I 
105G 935 dm& 

*£15 . £875 d>. « 

*5,15 7325 dm «4 

95,15 £25Oto*WCa04 
10IG 40Marie72 
9735 7 JO Ontario H 71 


735 Reed ML73 
8 Renan» Acc. 83 
7378 toynokb B4 
735toyWltCan.B 
735 Saab-Bevria 71 
7J0 Stach« 72. 

98. A.PoatBS 
£375 dm 84 
«Sdneodan 77 
935 dm 79 

93s dm« 

73TB dgl» 

93S dm«2 1 - 
935 dgl® B 
£25doL82 
7375%LB4 
7J0 SCH 76 
7375 dgl BS 
£50 Shell IM. 72 


Austrotov. . U30 2130 “ ' 

Conveit Fend A «TO 2SJ0 KJO 

Conved Fund S nfiO «930 7J.1D 

Eurtnvw 7333 70.40 

Bunmkjn 1573« 1Ä31 - 

FrxmuVn Sei 1(03« 9£06 9436 

GThrv. Fund 52» S0.10 ' _ 

Interspar 2236 2132 «30 

Japan Sei. M2.40 J21.T0 S71J0 

Unk» 7HJ0 6£79 »37 

Fremde Währungen 

Anarika-Vakir.sh 151538 «8735- 1-41)835 

Ada Fd. 8 151.17 »«£97 - 

Airtomawx! ifr. 11430 . 10£00 1D£tfl 

Bend-loynsl df.‘ 6535 -ÖJO 

Conosae • i— ; TSZJR <8230 89030 

CSFrBondi *fr. 7135 *835 68.50 

CSF-Int Sfr. 9£7S «U» 9030 


bsdeibchr. 


Ada Fd. I 
Automation sfr. 
Baad-Invetl sfr.' 
Xonasae • 
CSF-Bondi sfr. 
CSF-Mt ifr. 
DrayfraS* 
Drayfus ML 5* 


9030 9030 

12,14 12.1« 

S£94 - _ 


983» «Ja dgl 77 
9JS ' 6 dm 77 . 

100JG 535dm 7* 
1030 Idain 
9935 £25 dgl 78 

106JT 735 daL 79 

10635 7375dgL » 

107T lOdgLBOI 

10 dgl *0 u 


£75 dgl 77 
9 SHV HoMtng* 82 
£50S«*4Mna 70 
£*25£HCF.82 
9375 dgl» 


«43 10 dgl B U 

«Ojr irtTw 

97.15 93?dm «1 

100JG 10 daL 81 

100.1 1030 dm B 


Dreyhj* IMercanL 5* 32.10 31.12 ] 3135 

Drayh» Leverage J* 17.99 1£46 | ~ 

DreyfumTNrd C S* - £U - 

fnergfa-VMocOM 17£70. H8J7 { 7593* 

Europa Votor sfr. 12830 11935 17130 

Fowe fh. ■ ■ H9J0 , 11430 11430 

Fcmadera Ocowth s* 430 £68 £71 

Fouodurs Iriutuol 5* H36 '036 JO.« 

Goldmine* Ml - 27*30 J 78.00 

■rnercantlnarnal Tr. sfr - 31*35 315.50 

Monat s» »fr. 17130 151 JO 151.50 

iidorvolor sfr. 7630 7134 

Japan Porti oilo sfr. 76£50 72030 721 JO 


Virtsc 

tolitik 

Drienl 


Keeraer Grewdi J* 
NVVririhir* 5* 
Meranrinvasi 5* 
todfle-VWarsfr. 
Ruimutunds sfr. 
RonoorFund 5* 


8 Hadert Gas 79 

KftÄ». 

uindmn 


9735 7 JD Ontario I 

95 £50 dm 72 

F7JG £SDdm TS 
10175 7 JO Oslo 6? 

9*3 7,50 dm 71 

101T £75dm» 


1125 dgl 83 
7JOsXtolla.7S 
936 dm 82 

^^*173 
«Spacrian 7B 
£» Stand. Ctart. 78 
StmsHVeiog 77 
«StatoDTS 

8J0 sSderMn 70 

735 am 21 


1023 735 dm« 

18135 «3t Papea 73 
99 JG 7 totres Mex. 78 


100.1 lOJOdgL« 
1043G 10 dgl «1 B 
1B03ST £58 dgl 82 
101.18 £50 dm «’ 
*7.1 ^dgl K 
*9 £2?dgUO 
99G 735 dm« 

102T 7 JO dm »5 

70CUT 7J^Tb 
9£ST 7 J75 «rät 83 
*£2T S.dgLS 
9£25G 8 daL 84 
100G 7354m 84 

97 £125 3Ä 84 

9435 9J75 Wen 82 

-Zta / Yokobama 1 


7«£50 72030 721J0 

1£?J 1238 - 

y* % % 

15330 1*030 139JO 

577 JO 711 JO 21330 

21JS 19J5T 1938 


i:MZ f; ; 


daL II S* 1 1639 ll£72 11*31 

Sdnwlnrakilensfr. 32S35 30235 301J0 


Ausland 

New York 


15, £ 1«.£ 


150 I 14. £ 


Tokio 


hoo l-Zbg Ib dm 71 

Zürich » 


Stat-hnm. sfr. T635B 1625G 162SG 

Stal «3 »Ir 127SB T26SG 1265G 

Swtsslnunob. N5. MT 249530 239030 ÖWV» 

Sorisslnvnob. 1961 sfr. 131530 121030 121030 

Swtovotar Sfr. 26135 2S0L75 25£50 

Technology 3* 1237 1138 »36 

Torapleton Growih f 10.20 933 9,40 

Virivonol £5 sfr 8030 76J0 7£2S 

Universal Fund sfr. 10*30 101.1« KJ1.40 

Ussac 82230 76830 78230 


'ri*- ^ _ | 


C T 1 ."‘."»te- - f * 


"Vortags-Kars Lulle Kursangaben ohne Ce 
wahr für Utjemiittlunpifehlnrt 


■gaben ohne Ce- -Irr ' ^ . , 

ngtfphinrt !--* J r '• ■ 


Madrid 


Paris 


158 14. £ 

Aetna Ule 54 JO 3435 

Akai AMKriWem 79 JO 29J75 

AUed CkawScnt 31 33375 

Alcoa 36.25 37 JO 

AMRGorp. 27475 2/J 0 

Am. CVanaiirid 49J25 49 JO 

* “>35 


General Bactrtc 
General Foods 
G e n eral Meten 
Gen. T. lt 
Gaadyaartbe 
Goodrich 


Singer 

Brand OH^aM, 3£25 
Stand. 08 Inaiaaa 5£625 


Slorage Todhn. I 935 

Superior 08 «JJO 


Tandy 1835 

Teledyne 266J0 

TatexCarp. 3*375 

Tasara 13 

Texaco 15JB 

Texas Iralnan. 140,75 

Tosco 


Am. Monn 
Ata Tal 8 Tatogr. 


AlMrite BkMMd 
Avon Products 


8k. af America 
B ssM eh aes Bsaef 

Block 4. Decker 


ML Horvaner 
ML Paper 
Im. Tel A Tel 
ML North. Ine. 
Jim Woher 
7. P. Morgan 
UVCerp, 


TraveHars 

Trans World Corp. 

UocafCarp, 


Qxyrtar 

CWcorp 

denn 
Coca Cola 
Colgate 


l od di esd Corp. 

Laew'sCorp. 
tone Star 
lauWoiB Land 
Mc Dermart 
Mc Oonrnl Daug. 
Men* A Co. 
Men« Lynch 


Union Carbide 
Urrian OirofCeM. 
United Tecfmatogtas 
US Steel 
Warner Canon. 
Wesdogtiause a 
We y a rtta a usa r 
«Mnatsr 
Woehvorsh 
Xerox 

Zentai ttarto 


Cemta SateNle 
ComMantcri Group 
Central Data 
CPCIdL 
Curtts* Wftglu 


Delta Akrinai 

ngMEquIpm. 
Dow Chemical 
Du Pom 

Easum Gas-Fuol 
Isra el Kodak 
Exxon 

M- ■ » 

nuwya 

Rreatan# 

Huer 

Ford 

Förster Wh aaler 
ffiraflaK 
GAf Corp- 
Ganacgi Dynaarica 



MGMCFRm) 

MnoonotaM 

Moenon 



Kram Wörter tos. 24 ' 

Hudson Boy Mngjp 73» 

Husky OB 11 

Importal QQ -A- 3*35 

Mland Not Oos 14J2S 

•nco 1435 

Inter Chy Grs Ud. 935 

Mterpraw. Pipe» na 31 

Kerr AdCBson 1£30 

LocMnenri* 303S 

Massay Fargasaa 335 

Moore Corp. 54 

NorandaMnes 70 JO 

Norcan Energy tos. 1*35 

Morthgate Expl 5J75 

Nntttam T a ls c o iiL 5135 


1 1A8. 1 1531. 


HowkerS M ctaey 

CI 

ICLixd. 

leps ri nl Group 
Uoyds Bank 


j Aig. Bk. Neded 


■ 4 Spencer 

ndflank 


Bank af Tokyo 
Bonyel ta riMo 
BridgsätarivH™ 
Canon 

DcritaKogya 


dgLNA 
Bock Le o 
Brown Bavert 
OboGelgy Inh. 
CR»o Geigy Part 


BoncodaMBrao 


[Banca Eta. Grad. 
| Banco KBcök Ata 


Air liquide 
Abttam Alton. 


I Gtabu* Part 
K. La Roche 1710 


1 Natkmol Gypsum 


MligeieRt van Menffi Lynch (KbgJ 

Toronto 

ibttfbi topar I 2835 1 2£75 


Ranger OB £2S 

Revenue Prap. -A- iS 

Mo Ataom Mnea 1£2S 

toytaBk. af Can. 28375 

itoffccmoda 7735 

Shenttt Gordon £25 

Sletaj-A- ÖJTS 

TransCdn. Pipelines 1735 

W s st coas t Transni 13J2S 

ladss TSE0» 232630 

MJtgete.lt van MerrlB lynch I 


RtoTlrao-ZZoc 
to s te nbmg PtaL3 
ShelTrarap. 
IbcmEnri 
TI Group 
UrtJever 


Jacobs Suchard Inh. 


BaneodeWscaya 

Croa. 

Uogadaa 
BAguBa 
Esp.de) 2b* 
Etp.Pem.leo* 


Carratour 
QubM6d rtanuu 6a 
Franc P etrol B 


IGal Lcrtoyetm 


Haltend 


Gtst Broendes 
Oc6-v.d- Ort rasa 

UM 

Kon. Hoogoven 
Nctaonde Nad. 
NartUoyd Group 


Brngalfraa 
bU8f. 
KooSocqi 
Khki Browary 


O ES-Snc, 


Mdraetear. Dm 


I Sandra Mh. 
Sandoz Port. 


S.E.A.T. 
BevtaonadaEL 
TeMonieo 
Union De m k m 
Unloa Exptoshras RT 
Urfab 


ei 1 Mokt- H anne ss y 


L'Ortal 
Tb norr o yo ' 
NmofHÜcrird 
Parrier (Source) 
Peugeot -CtmaOn 


Pf4*ps 

RQa-Schelda 


I Mppan B. 
Mppan ft. 


I Centnde 2070 

Fanrritata C Erba 8495 


Schv*. Bankpas. 3250 

Sdiw. BankvaraM 322 

Sdwr. Kradtt 
Sdrw.ROdcv.lnk. . 
Sdwv.Volkdi.bih. 

Sfca-B- 


[Radoutab Raababt’ 


Hongkong 


[i h a m aan Cif 


National Steel 
NCR 


PanAm World 

Maar 

FNbra 

Philips Petroleum 
PNOp Morris 


30.125 30 

18.125 I£75 

1337S 1SJ25 

4SJ75 45 

11J75 11375 

M,73 U.T5 

20325 19.75 

6135 61,125 


I Prtme Computer 
I Procter 6 Gambia 


Ro yno tai ind. 

htÜ w B H 
toter Oroap 
Schraubet yar 
Sears. Roebeck 
SheriOO 


AbWbiRapar 
Atom Alu. 

8k.m Momraai 
B£ ol Nova ScatiO 
BelCdn Enterpr, 

BbaikyOII 
BowVMevhcf. 
Brandd Mw 
Brunswick M. 8 sn. 
Cdn. Im p e ri al BL 
Cdn. Pocfflc üd. 

Cdn todf. Enterpr. 

Gomlnco 

CotekoRot. 

DonhanMntN 

Doma P a t ra b um 

Dorptar 

Fub u obridge Lid. 
GraotlofcasFarasi 
Gutl Conodo 
GaMttraa» Res. 



1££ 

14.£ 


162 

161 

Angto Am. Con». % 

14 Af 

14-M 

Aogta Atu. Gold t 

1B175 


BobcockbiL 

138 

141 


[ Sanyo Beetric 


Bawatar 

S. A. T. Industries 

Br. Leykrad 

Birtbh Petroleum 
BurmahOn 
Cadbury Schwappes 
CTKBterCons. 
Cora. Gold. Heidi 
Con*. M uidil son 
CoertsuWi 

DeBeersS 


I ‘ * -- -^4 
1 «jyuu 1 ■ p j 1 w 1 ■ 


TokedoChem. 

Teljbi 

Tokio Marine 
Tokyo EL Prwrer 

Toruy 


Uh werthur Mh. 
Winterthur Part. 
ZSr.Vnn. Mh. 


tos. Mh. 16900 

SchnKreri. '3053 


Orino UpM ♦ (L 1230 12J0 

Hongkong Und 230 

HÜtdOMtasap— 1030 i£90 

Jord-MrnHoson 7JB £00 

Sartre Poe. + A+ 17.10 17 J0 

wiisslam* A-» £10 ija 


Sydney 


Brüssel 


QVvenlVz. 

Ä5W a 


Öftere. Brau AG 


Rekrisghora 
Schwechater Br. 


Drtetantaüi I 
Dwriop 


Steyr-DaMen6. 141 
UWkenabHochTM 215 
Metodwr M oraira lf 213 


Den DAnske Bank 
Tytfce Bank 
Kcrpeoh. Haadebbl 

Novo Mduftrt 
RtruUxjnken 


Dem. Suktartabr. 
For. Bryggerter ft. 
Kgl Pore Fahr. 


Atbea 1499 

Brun L a m b ert S4E 

CoekerfU OwgrAe • 20 

Brat 200, 

Gavoen M» 

Kredttbonk STK 

fWroftxj 4B0 

ftK.Gftld.Bel 9 . TMS 

Soft« 441* 

Solwry . 5825 

UCB 4990 


Singapur 


Cycte -t-Cor. . £44 £50 

CoUftoraga £48 £94 

Dev. Stof an» 730 7J3 

Frtaer vNeove 530 . 530 

KLKapong 236 230 

MalBoMrag 930 9.15 

Nut. bog- 4J8 £10 

ochc ,.9j« - nun 

SbnaDotby £14 ' 7J9 

Sk i gap ur Lond .£76 ' £88 

OtiOvra*, Bank £28 £92 


Coies 

au 

ssss 


North Orafeen HB, 


Thomee Na«. Hr. 
Wate» Band 
Wessum Mtatog 
Woodsidatoa* 


Optionshandel 

Fraakfort: 16 . £ 84: 628 Optionen = 34 650 (26650) 
Akten, daran 147 Verfcaulaoptlonen: - 8700 Aktien. 
BMftntfanen: AEG lo-os/sj, 10-IOO/U. l-ooffl.ß, 
2-200/4,4 4-80/1 W, GWH, BASF HMß3AS-2^I«K). 
1-10W7A l-llOlifi. 4-150/1SA 4-160/12. 4-180/3.4. 
Bayer lo-ioonu lO-lßijfflA 10-170/4. lo-wo/U, 
1-160/14. 1-170/83, 1-180/4, 4-160/S6, 4-170M1. BHP 
1-240/ 1A, Bckula 10-05/2. Ctwnmenbnnk 10-15Ö/6, 10- 
160/ 1A 1- 150/8,4. 1-160/5,4, 1-170/2A 4-150/15.4, 4-170/ 
4. Comi 10-120/4,1, 1-120/7, 1-13003. 4-12010. 4-130/ 
5 A Daimler 10-560/14, 10-580/5, 1-580/5, 1-580/14,4, Dt. 
Babcocfc St 1-150/7.4, 4-150/11,4. Deutsche Bank 10- 
330/14,4, 10-340/83. 10-350/5. 1-350/1% 1-370^,6,4-340/ 
14,4, Dresdner Bank MM50/4A 10-18005, 1-160« 
4- 160/7 A 4-170/43. Hoechst 10-170/4. 10-1ÖO/1.4. 
1-190/33. 4-160/17, Hocscb 10-90/B. 10-10005. 1 - 100 / 
0,4. 1-110/2,1. 4-100/9, 4-110/43, KlÖckncr ItMMOOS. 
1-60/4, 1-65/3. 4-60/5Ä Lnfthaiva SL 10-150/3. Merce- 
des 10-490/9,4, 4-500/16. 4-510/10. Bfletaflges. 4-230/8,8, 
Itouranam 10-150/ 1A 1-150/4 A 4-14(012,4, 4-15W7, 
4-2800,4. J&ü + Salz Siemens UMÄM5A 

1-400/SA 1-410/5.4,4-400/15.4. Thyssen 10-75/3. 1-80/t, 
Veb» 10-160/11. 1O-180/L 1-170/9. 1-180/W, 4-1B0/BA 
VW 10-170/12, 10- 180/4 A 10-190/% 1-180/10, 1-180/ß. 
1-200/3J, 4-170/30, 4-200/5,7. Akaa 1-80/10A 1-65/7A 
1-90/5. 4-90/5A Chrysler 10-65/1* 10-65«, 1-85/7,4. 
1-80/5. 4-76/15, Elf 10-70/3, 1-75«. IBM 10-SaO/Ä«. 
1-370/10.4. 4-370/2 1A PhiHp* l0-3£9/7, 10-43JÄA 


4-45/4, Speny 1-120/8. 4-120/u, Xerox 10 - 110 / 6 , 4 , 

1-100/17, 1-120/8. VeitanliMtlaaen: AEG 10-90/2,6. 


1-100/17, 1-120/8. TertaabepUencn: AEG 10-90/2,6, 
10-95/3 1-85/3A 1-90/4,1, I-05/BA 1-100/10, BASF 
10-150/1, 1-153/2, Bayer 10- 170/4 A 1-160/2. BMW 10- 


»ldmünzen 


und Sorten 


350/lA 1-350/i. 4-350/5,6. 4-MÖ/10A CommerzbMÄ 
10-150/3, 10-I5W«-170SL Conti 10-120/4. 1-I10/1A 
1-120/5,1. 4-1 20/8 A Deutsche Bank 1-320/5J, 1-330/ 
9A^ 4-320/9,4, Hoechst 4-160/3, Hoeseh 10-890/1,7, 
Karstadt 1 0-240/7 ,8. Kanlhof i-2io»A 4- 190/5 A 
KHD 1-230/10, Lufthansa St 1Q-I50/4A 1- 150/5 J-5A 
SCAN 10-140/4.1, Mercedes i-iSO/S. Mctallxes. 1-220/ 
12. Mannpsmann 10-140/2,1, 1-1W2.4, l-WMß. 
Preossag 1-240/0. Siemens 10-372/W. Thyssen 1-70/ 
2& 4-7IV3A VW 10-160/8, 10-190/14A I0-2WV23A 
1-170/4A Alcan 10-90/8,4, Chrysler 10^0«A 10-85/ 
4A 1-75/2.7, 1-80«. 1-85«A 1-W/9A 4-75/3A 4-8W6A 
General Motors 1-200/8, Royal Putsch 1-140/6, Sperry 
10-110/1 A Xerox 10-I10«A 1-11IM7A 


Eoro-Geldmarfctsätze 

Nicdxiest- und Höchstkurse Im Handel unter Ban- 
ken am 18 . 84 RcdakUonsscfaluB 14-30 UUn 

US-S DM sfr 

1 Monat U%-11% 5V.-5M, «U-Ife 

3 Monate 11«-12 5Vi-5%k 4%-riT» 

6 Monate US— m» 5%-0Vk 4Ts-5Vk 

12 Monate 12 iu-l 21 b 6V4-«a 455-5% 

UitfteteiU ran: Deutsche Bank Compagnie Flnan- 
dfere Luxembourg. Luxembourg. 


ln Frankfurt wurden am 16. August fMi gonH«. Gold- 

m flmyap flc i gg ^^t m *** ^ * pw DM); 

CciB ttBcte mjapyan mj 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1475^0 1620,70 

W US-Dollar (Indian)**! 1210,00 147L95 

5 US-Dollar (Liberty) 445,00 63XJ0 

1 1 Sovereign »1t 233.00 288.42 

1£ Sovereign EHabetfalL S37JU 28 £58 

20 belgische Franken 180.00 23^96 

10 Rubel Tscherwoaez 24£00 3O6L60 

2 Bödafrflamlache Rand 22£00 28L5B 

KrOger Rand, neu »»ijw 128£Ö4 

HapleLeaX 102 U>0 uos^i 

PMtm Noble Man 101£00 1163,44 

Außer Kura gescute MQnzen*) 
UGohlmaifc 24£00 307A0 

20 achwelz Franlum „VreneU" 180^10 229J4 

20 frans. Franken „Napoleon" JB^JO 331,43 

100 österr. Kronen (Neuprägung) 94240 1137,72 

20 ästczT. Kronen (Neuprägung) 188,00 237,12 

lOÖstcxr.KrwKBCNcupr&iung} 9£00 12£96 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 446^10 54A34 

lösterr. Dukaten (Neuprägung) 10£00 14£36 

Verkauf InkL 14 % Mehrwertsteuer 
"•) Varteuf InkL 7 % Mehrwertsteuer 


24£00 307^0 

16000 229J4 

182JQ 331,43 
94240 1137,72 
188,00 2317,12 
MjOO 1Z£96 


Fi«uUmL Dcvtai 
COM Btai 
New VoxiO) £8553 £86» 

Lbadta 1 ) 3,781 3,798 

Dobflai) £077 £DSL 

MtaueaP) £1609 £1989 

AmatenL 8£B70 8SJ9D 

Zürich U£340 U£540 

P r fli a el £M0 £9» 

Pari» 3£S0S 32,685 

Kdpoah. T7J30 27,450 

(Mp 34,845 3£7B8 

Stockt.**) 3£3I0 34,470 

Mallaad») ") £816 US» 

WJcs l£2tt 1£363 

Madrid**) £746 £756 

LioabaR**) £805 £995 

Tokio 1,1810 £1270 

Betank) 47,4» 47,660 

Bu». Ale. 

Bk» - 

Athen*) “) £4690 £5160 

Prmok t 

Sydney*) £4050 £4)00 

Jnhnnnnhg») £8575 £870 


WecbaPrxnktert. Sorten”) 


Devisen 

In eisern relativ ftddgen Markt am 16. 8. gpb 

der Dollar zweitwdse auf 23540 nach, ehe er 
sich am üßchmittog Ins auf 2,8640 erholen 
taarnte. För die etwas schwächere Tendenz ' 
sind vor allem Äußerungen des amenkäni-' 
sehen Notenbanicchels über eine anßzüglge- 
re Geldmenge für 19S5 verantwortUoh zu ma- 
chen. Die Bundesbank war mit einer größeren 

Abgabe in Höhe von 33^ UÜL Dollar zur Notiz 
von 2£593. im Markt Außer dein Trischai 
Ffimd, dem Schweizer Ranken und dem Be}-- 


DevisentenBdnniarkt 

_Beirald#em_GesöiSftnotterteadleDoöar-Tenixia- 

.öeportt am w. August ge*en D-Mtek telcht erwei- 

TWtovÄnr ‘ *teoate BMbnat* 

DöflOr/DM. Lß 1/1^1 . 4.49AL39 8 l48/£28 

■Ä? M / J. 2 ^ 10 . ‘8^V£90- . £70/7,30 . 
PWDSr -24« 56/40 103«7 


£33 £45 

£» £90 


winne anfwdsen. Die Abschw&dmngder-äb- 
rlgen Währungen ezrekhtes bis zu 5,7 PfozuS- 
le für den Canadischea Dollar und den Foztn- 
giesischen Escudo. US-Doliar im Amsterdam 
3,2220; Brüssel 57,7850; Fans 8,7805; Mailand 
1765,00; Wien 20,0790; Zürich £3838; Ir. Pfand/ 
DU 3,084; Pfund/Dollar l£231; Pfund/DM 
3,789. 


Geldmarktsatze ^ 

_ G ftMia a r km t a e tm Handel unter Banken am 16. BJ 
MboatageM 5.7-5AS Tm- 
,8 ^ P r^aw^dd SJ-8A Prozent. 

5“ 16 - ^ 10 te'* Tage £05 

GjjOB Pronent:u nd 30 bi* SO Tage 4j» G^BO B 
Prozent. MMnb dar Bundesbank »m lg »■ «,B 
Prorant; LombarxJsGtz £5 PRxtcnt. 


5!SS5!g“S?fc (Zlmdauf vom L Afidl 1984 an) 
[n Proeat jahrBeh, in KhmSrroZwl- 


Aflra tri Bandtat; I) 1 Pfimd; i) 1006 
«) Kurw mr Tratten oa ub H Tage 
»*j gtsfnhc beftvntt (ratratot. 


LfK; 3) 1 Dollar; 

•) ntete xmlftrh notie«. 


Oilniaitlim am 16 . 8 . fie 100 tbik.Oft) - Bottr 
Antesf 1£50; Verkauf 22JG DM Wesl; : Praükfcirt; 
Ankauf 1£50; Verfcanf 3£90 DM Weat : . ; 
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Bundesanieihen 




FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 



Renten widerstandsfähig 


Di« TandMz auf dam Benteauaifct war wMewstaadsfShi 
wieder leicht itoigeoda Ziu znnSchst vamutn ließ. Nach 

chea Bereich vor all«« f6r kürzere oad mittlere Laufzoftea. Bef den läftgeren Laufzeit 
tea war <8e KurtbUdung zwar aaeitiheltneb, doch öbenvogeti auch Mer die Emissio- 
nen mit leichte« Kanan£&baagea. Selbst DM-Austandsc» leiben lagen gut behauptet. 
Die Mazbnng der neuem WottbaBkanleJhe bereitet keine Schwierigkeiten; Interes- 
se dafür besteht auch In der privaten Kundschaft. 


F fito Ort *. d. Gr. ES 
F ZfcOWwsZS 
F 3« Dann Td 79 
F 4V> Ortom Hu 79 

F 3Vi Ria* Camp. 7B 
F EV. Rottm. H. 72 
f 3*> Samen Com. TB 

F W. Sr*W7B 
F MStankyTB 

F 6 Taiyo Vudw 82 
F S Tobcq M. G6 
F 3U> Tok, Bec. 7B 
F 4 Takini Und 79 
F 3tt Tno (ton*. 78 
F 6*19*1* 79 


Ausländische Aktien in DM 




F Scfttag Ron* 
f fr»irnfci|)ri 
F Sdw. Afen. 

F Sch*. SMimM PS 
F Sa*>. ftnhemn Oft 
MSots. RaetKa 
F SeysStms 
F Sefcs» Hause 
F Sriicttansk 
F Stiel Cmefa 
H Setrcr 



Wirtschafts- 
politik mit 
Orientierung! 

LUDWIG ERHARD: 

Die Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer Grundlage 
eine moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik zu entwickeln 


liM I 


Bogenemeuerung 

Für de Scftfeswr^ftolstBinischen tanOacheM ichen Pfandbriefs! 

4 % ReBie 4 —326 003 — J/J 

werden eb sofort neue Zlnsacheinbogen mit den Zinsscheinen per 02. 01 . 
1985 bis 02. 01. 1991 ohne Emeuerungsschein ausgegeben. 

Zur Bogenemeuerung sind die Erneuern ngsscheine nach Nennwerten 
geordnet, mit einem dreifachen Nummamverzelchnls einer der nachste- 
hend auf geführten Banken einzu reichen: 

BANK COMPANIE NORD AG. Kiel 
Deutsche Bank AG. Hamburg 
Bankhaus Joh. Benenberg. Gossler & Co., Hamburg 
Kiel, im August 1964 

Dto ScMMmrig-HotaMntectw 
GeoefsMendschaRsdlreMlon 


Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstabe keine richtigen Antworten auf Schick- 
salsfragen unserer Gesellschaft Die von Ludwig Erhard 
geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe 
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- . 
schaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann- 
tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information 
und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts- 
politikisi die Vierteljahres-Zeitschrift „Orientierungen 

zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik ,1 . 

Heft 20 der „Orientierungen“ enthalt einen Bei- 
trag von Nobelpreisträger Friedrich A von Hayek über 
die Grenzen der individuellen Vernunft sowie die Macht 
und die Labilität der Moral, bringt Beitrage über Freiheit 
und Gebundenheit wirtschaftlicher Betätigung und über 
die „Selbstverwaltung des Wettbewerbs“, diskutiert 
Fragen der Beschäftigungspolitik und der Freizeitpäd- 
agogik und Berichtet über eine Veranstaltung der Lud- 
wig-Erhard-Stiftung zum Thema „Eigentum als Grund- 
recht und Element der Ordnungspoiitik“ . Dem Heft liegt 
die Jahresbibliographie zur Sozialen Marktwirtschaft - 
1983 bei, die mehr als 1200 Titel umfaßt 

Mochten Sie „Orientierungen“ beziehen, wollen 
Sie Mitglied des Freundeskreises d er Ludwig-Erhard 
Stiftung werden?. 

Schreiben Sie uns: 

Ludwig-ErHard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 

5300 Bonn 1. 



EUROPÄISCHE WIRTSCHAFTS- 
GEMEINSCHAFT 

10%% DM-lnhaber-TeUsctiuldverschreibuRgen von 1981 
- WKN 468 551/60 - 
Auslosung 

Bel dar am 9. August 1984 unter notarieller Aufsicht stattgefundenen 
Auslosung sind die TetechUdversdwettHjngen dar 

Serie 3- WKN 468 553 - 
mit den Stücknummem 

8 001-12000 zu je DM 1000.- 
41 201-41 800 zu Je DM 10000,- 
Im Nennbetrag von DM 10 000 000.- gezogen worden. 

Die ausgelosten TeflschuJdverscfveJbungen werden vom 18. Oktober 
1984 an zum Nennbetrag gegen Einreichung der Mfintel und Zinsscheine 
per 18. Oktober 1985 litt, elngatöst 

■) In der Bundesrepublik Deutschland bei den nachstehend genannten 
Banken sowie daran Maderlasaungan: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank AktfengeseUschaft 
Commer zb ank Akttengeseflschaft 
Westdeutsch« Landosbank Girozentrale 
■ Bank für Gemeinwirtschaft Aktiengeseflsehaft 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
b) außerhalb der Bundesrepublik Deutschland bei den Hauptniederlas- 
sungen der nachstehend genannten Banken nach Maßgabe dar Arv 
krihebedtngungen: 

Amsterdam-Rotterdam Bank N. V. 

Bance Commerdala Itaüana 

BanqueParfeas 

Kreditbank S. A. Luxambourgeotee 
Schweizerische Bankgesefischsft 
Schweizerische Kredfianstatt 
Sch weizerisch er Bankverein 
Sodftti GönArrie de Banque S. A. 

S. G. WWburg 8 Co. Ltd. 

Der Zinslauf der ausgetreten TeflschuJctverschretoixigen endet am 17. 
Oktober 1984. 

Der Gegenwert etwa fehlender Zinsscheine wird vom Rückzahhjngsbe- 
trag abgezogen. 

Die am 18. Oktober 1984 flUkjen ZnMchdne werden gesondert ln der 
übücheji Welse eingelöst. 

Frankfurt am Main. Im August 1984 

EUROPÄISCHE WIRTSCHAFTSGEMEINSCHAFT 
KOMMISSION DER 
EUROPÄISCHEN GEMEINSCHAFTEN 


BASF 

BASF Aktiengesellschaft 

Aufforderung zum Umtausch 

der auf Badische Anilin- & Soda-Fabrik Aktiengesellschaft 

lautenden Aktien 


- Wertpapier-Kenn-Nummer 515 100 - 


Nach der Ausschüttung der Dividende für das 
Geschäftsjahr 1983 ist es erforderlich, neue Ge- 
winnanteilscheinbogen zu den Aktien unserer 
Gesellschaft bereitzustellen. 

In Verbindung hiermit sollen gemäß § 73 AktG 
aufgrund der von der Hauptversammlung am 
20. Juni 1973 beschlossenen Firmenänderung 
von "Badische Anilin- & Soda-Fabrik Aktien- 
gesellschaft" in "BASF Aktiengesellschaft” die 
wegen Firnienänderung unrichtig gewordenen 
Aktienurkunden umgetauscht werden. 


Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Bankhaus H. Aufhäuser 

Baden-Württembergische Bank Aktiengesellschaft 
Badische Kommunale Landesbank -Girozentrale- 
Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Bethmann 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Delbrück & Co. 

Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Hamburgische Landesbank Girozentrale 


Wirfordem hiermit unsere Aktionäre auf, die auf die 
alte Firma "Badische Anilin- & Soda-Fabrik Aktien- 
gesellschaft” lautenden unrichtig gewordenen 
Aktienurkunden mit der linken Hälfte des Emeue- 
rungsscheins in der Zeit 

vom 3. Sept bis 10. Dez. 1984 einschließlich 
bei einer der nachstehend genannten Umtausch- 
steilen während derübfichen SchaJterstundenzum 
Umtausch gegen auf "BASF Aktiengesellschaft" 
lautende Aktien mit Gewinnanteilscheinbogen, ent- 
haftend die Gewinnanteilscheine Nr. 1 bis 20 und 
Emeuerungsschein, einzureichen: 


Georg Hauck & Sohn Bankiers KGaA 
Hessische Landesbank -Girozentrale- 
Land es bank Rheinland/Pfalz -Girozentrale- 
Landesbank Schleswig-Holstein -Girozentrale- 
Merck, Flnck & Co. 

Metallbank GmbH 
B. Metzler seei. Sohn & Co. 

Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

Trinkaus & Burkhardt 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 

M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Co. 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 

Westfalenbank Aktiengesellschaft 

Württembergische Kommunale Landesbank 

Girozentrale 

Commerz-Credlt-Bank AG Europartner 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 


Die WeH der Fach- and Fuhnmgskrafle 

. . Fach- und Führungskräfte, die in ihrem 
Beruf vorankommen wollen, informieren 
sich laufend über ihre Karriere-Chancen in 
der WELT. Die WELT bringt jeden Samstag 
. viele Seiten Stellenausschreibungen für Fach- 

und Führungskräfte. W 3468 


Gemäß Beschluß der Hauptversammlung unserer Ludwigshafen am Rhein, 
Gesellschaft vom 29. 06. 1984 ist das Grundkapital im August 1984 

der Gesellschaft ausschließlich eingeteilt In Aktien 
im Nennbetrag von 50,- DM. Es stehen Urkunden Der Vorstand 
über 1 Aktie sowie Sammelaktien über 10 Aktien, 
über 20 Aktien und über 50 Aktien zur Verfügung. 

Der vollständige Wortlaut der Umtauschbekannt- 
machung ist im Bundesanzeiger Nr. 154 vom 
17. August 1984 veröffentlicht 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr. 192 - Freitag, 17. August 1984 


Warenpreise - Termine 

ln New York kam es am Mittwoch an den Metallmärk- 
ten zu einer Abschwficfiung. Dabei wurden sowohl 
Gold und Silber wie auch Kupfer zuruckgenommen. 
Kakao und Kaffee gaben ebenfalls nach. (HT). 

Getreide und GetreideproduUe 


Obcagg (Mush) 

_.... 

Dtt. 

«an 

'SSE* 1 “'" 1 

SUawmeicw 

W* Duma 

Rem Wtenljug (an. Sfl) 

Ott _ 

Oer. .. 

W a " 

;ntoWkMtpeg(cn.SA) 

Ott. 

Ott 

Ifliz 


HMrCNeago (Stuh) 

& 

Dtt 

■ Wn 

Mab Chicago (cftoii) 

sw 

Ott 

«n 

&N**Wan«afi(eto.S/l} 

Ott. 

Ott 

Mn 


Genußmittel 

taflt» 


IS. 0. 
3*7 jo 
3650 
375 JO 

15.5 

22.65 

259.00 

138.00 
1*2.40 
148J0 

12 * J 0 
12130 
125 J0 

15.8. 
10.75 
174 J0 
176J5 


14.8. 
350 J0 

366.25 

378.25 

14. 8. 
230 J0 

259.00 

139,90 

143.00 

149.00 

125.00 
1 Ö 0 
124,70 

14.8. 

(71,25 

176.25 
178 JO 


296 J0 295.75 
266 JO 287.25 
294.75 225.75 


16. 0. 
131 J0 
131 J0 
133 J0 


14.8. 
132 J0 
132.10 
134,40 


NW York (OL) 

16. 6. 

14.8. 

Twwnlortx. Sqx. ... 

145,25 

147 ja 

Dez. 

142,43 

144.0 

Mn 

10JO 

140.75 


(ttwYort(DD) 

SW - 

ta 

Jan. 

Mttz 

Mal 

Umsatz 


15. 1. 
172J0 
171.25 
1700 

170.70 

170.70 
500 


NmVMISO} 

Tamttenr.SapL ■■ 

De 

Ifin 

Umsalz 

zwar 

Mm York (CA) 
«betratt Nr. 11 S«L 

Ott. 

Jan 

Un 

M» . .. 

Uroan 

Isa-Ptes taö taritt- 
Kt» IfflBi (UfreA) 


Inte ttU tatuto- 

KbmrabSqx 

Nov 

Jttl 

Umsatz; 

London (£71) 

TtnrniMtnlsSW- 

Dtt 

Mtoz 

Umsatz 


London (Sri), Nr. 6 

Ott. 

Dtt 

Wo 

UrasaS 

Pteflcr 

Sotawr tstjjte- 
Smo.-S/IOO hgj 
sdw.Samak^K.. 

mBer Sarawak 

waOarMmtok 


IS. 8. 
23 « 
2191 
2100 
2500 


3,70 
3 J 3 
*.*2 
439 
5J3 
7 600 

15. 8. 
3.81 

15 . 1 . 

2308-2309 

2311-2312 

zm-mz 

1716 


1861-1862 

1B8B-1690 

1665-1666 

3367 


14.0. 

2270 

2120 

2130 

4737 


30 

4.00 

*J0 

5,13 

5 .« 

7500 

14. 8. 
3.79 


14.8. 

2320-2322 

2329-2330 

2248-2250 

2766 


1676-1878 

1702-1703 

1670-1871 

5684 


112,20-112 J0 116.60-117,00 
121,00-121.40 124JO-125.40 
136 .40-136 J0 139.BD-1«J0 
3606 2332 


15. 8. 


14. 8. 


375 J0 375J0 

635,00 635 JO 

842 J0 642JO 


Naw York (eA) 

US MWmtttu 
Bi lob WM 


Oie, Fette, Tierprodukte 

ErtaH 

AwYbrk(cA] 15.8. 

SMstutoatobHM. 50.00 


27 JS 


. . . a,i» 

Sw. 28.18 

Ott Z7.40 

Ott 26.70 

J» 26J5 

MIR 26.65 

M» »J0 

BaanwoUsaalBI 

Naw York (cA) 

MbsisswTJ 33,00 

Srtmtt 
Chicago (Gffl) 

bcokße 28 JO 

Cfcwa «Ws tag 

4*fr.F. 1BJ75 

Tstfl 

New York (Ob) 

ttpwMe - 20.75 

taw 20 jo 

mxm ia.» 

jtaowmax.1D%fr.F. 16.00 

SrtwaNn 

CNaoa(EA) 

tag 53 J0 

Ott. 48 J0 

Dtt 50« 

Chicago (eft) 

tag • 55,80 

FW 67,70 

M Sn 66 JO 


14.8. 
172,10 
171 J5 
1700 
170 JO 
170 J0 
375 


W. 8 . 

50.00 


27 J0 


29 JD 
28J8 
27 J7 
»J6 
»J2 
»J5 
»J 0 


33 0 

»JO 

18J75 


20 J5 
20 J0 
18,75 
16J0 


53,15 
49 J5 
51 J0 


53 J0 
88 J7 
87.05 


HUB 

Chicago Mb] 

Odem stob, sdiwnra 

Rher Normern 

KiÄe «Ul seinen 
to gM on tem 


(c/tuh) 

JW- 

SW. 

Un 

Jn 

Mbz 

IM 

Jd 


CNCJQQfMAQ 

SS.::::::::::::::::: 

Ott 

Dtt 

Mi 

MSr 

IM 

Leisxnl 
Wtanlp. (ca. M 

Ott. .. 

Dtt ................... 

IflR 


New York (cA) 
WustkOstt tob Werk., 
6 M 8 

RonHAnifM) 

IW- Hark, eff 

UlnOI 

Raten» (H) 

pgl. tokBxTBrt ... 


Rotterdam (5/lst} 
Susan cB 


Hottnnf. (MH OO hg) 
roh Metel, tob Weik 
I KekeeOl 
Amen» (SW 
nCpptoandf. 

I Ural 

flntwntam(M) 
NmaANr. lelt 
Rnandan 


18. 1. 
63 J0 
«JO 


675 J0 
660,00 
GS8J0 
6700 
686 J 0 
696J0 
701 JO 


159 JO 
162JQ 
163 J0 
100 
172J0 
175 JO 
176JO 

15.8. 
3G60 
375 JO 
887 JO 

15.6. 

52J0 

16.0. 
990 JO 


610,00 

5B0J0 
221 JO 
1300,00 

020 


M. 8. 

EX 00 

61 JO 


672J0 
661 JO 


671 JO 
686 J 0 
896 JO 
7020 


160 JO 
1620 
164,60 
170 JO 
173 JO 

mjo 

176J0 

14.8. 
370 JO 
378 JO 
390 JO 

14.1. 

53J0 

a.B. 

990 JO 


600 JO 

570 JO 
229 JO 
1300 JO 

302J0 


Wolle, Fasern. Kautschuk 



16.8. 

65,25 

H 

-6675 

6BJ0 

0.70 


«JO 


14.8. 

65,35 

00 

«25 

00,00 

7DJ0 


46JQ 


NtaW 

UM. fNSMl. cflfl) 
Krauz.lt. 2: 

Ott. 

Dtt.. 

Jan ..... 

(k«atr 


15.8. 14.6. 

«B4K 495-500 

504-507 500-510 

50*410 90-606 

67 107 


Roob4bi(BW 
himdgt 
Ott. 

Os. 

IHR 

Md 

Umsatz;.. 


16.1. 

gesell 

MAL 

oneM. 

gesell 


14.6. 


mdi 

wert. 


Tendenz - 

WoBe Sydney 

(autr.cW 

MerkttJamdhnb 

stntonnypi 

Ott, 

Dtt 

Marz 

Urnttc 

Skalündonl 
cSour. I 
ös«rfc*3long ... 


«.8. 14.6. 

5B4J-566J S69J-S64J 


Mda YntadL (YAg) 
AAA.zt> Lager 

tag 


151. 
60 JO 
570 JO 

155 

1340 

13422 


14.5 
00 JO 
570 JO 

14.5 

13 402 
13416 


ton 


London 
Nr.t 
SW... 

Ott. 

NW 

ThBe ntttt . 


15 5 14. 5 

63JO-6SJO 64JO-66JO 
63.0D-65 JO 64JO-6BJO 
64. 10-6G JO B5J0-67J0 
B5J0-86J0 G6JO-67JO 


(hwLc M) 

Sz 

Nr.ZRSSSW 

Nr.SRSSSW. 

».4RSSSW- 

lMm ndeg . 


MaLoadttßM 

155 

EMC 

7100 

BAD 

6850 

67C _ 

7100 

Bn...... 

8950 


155 14.5 

ZlOJO-ÄlMS 211JO-212JO 
Z14J75-215J25 218J0-Ä10J0 
203JO-2MJO 2D4JO-205JO 
2DOJO-2D1JO 200JO-2D1J0 
193,00-1 94 JO 1S3JtM94J0 


14.5 

710.0 


nojo 

80 JO 


ZinB-Preis Peitang 


Stato-ann 
A Wuk prompt 

mW 


16. 8. 
29,15 


155 

29.15 


Deutsche Alu-Gußlegierungen 


Erläuterungen - Rohstoff preise 

Mliff itMH M L l1I0ycuw(WMWl«- 31,1000. ilb 
o 0,4536 1«; l FL -TB WD- Hl WC- B MD-H- 


Westdeutsche Mäallnotienuigen 

(OM Jl 100 lg) 

155 16.1. 

132,10-132,48 133J2-134.il 
(31,72-132,10 132J8-132J7 


MetBBttLiwdnn 

. Wttttl.MQIItt ,. , ■ 
drittMp. Moott 

ZkfcBMi London 
Weed.M«Hi_._. 

MIM). Mutt 

Pradaz.-ftele 


Z96.11-29BJ0 240J6-241.17 
2*0,10-240,29 244JM4SJ6 
238/47 285J9 

89J% 3945-3984 3874-4013 


NE-Metalle 

la UJOttoJ . 


15 5 


151. 


(OEL-Mh)') 387J8-389.47 389J8-391J3 

•MbKWto MOJO-141JO 14175-1*2,75 

ym 

49SJCMSBJ0 45SJO-466JO 

«4JO-464JO 464.0D-464 JO 

M drfiandbgi dm Wttaga Bnr htcttkn ond tteddg- 
ew KWpMednb e HBfemoitaferett RuMstattWtar. 


Messing ootieniDgeR 

HS51-W- 15 5 


379-30 


155 

381-382 


arttttwgnuk 
MS SB. 2. Ita- 

aMnBBBtok *27-429, 426-431 

MS 83 411-416 413-417 


(Dtt ja 10 kg) 
ln. 225 

Ln. 226 

Lag.231 

1*0.233 — 


15 5 
40-430 
405-432 
<35-452 
.445-03 


16.5 

403-40 

40-432 

45-62 

445-472 


Die Prtfae «stoben skbfilrtantt in iertMBM aeni Vs 
StbalWW 


Edelmetalle 

Hrila(nijlO}—— 

•■H (DM |b lg FetaDold) 


n- ■iMwIniiliii 

mfmvnpr. « M ..*e 
BoH (DMjefaMigoid) 
(Bnhümd. FMig) 


VUVbtftBt 

SoU (Fcndmüür BBnp- 
kwsKDMjekg). — 

Ober 

(DM leig Fetal») 
Lond-FhtoB) 



16.5 
34 JO 

32 00 
320» 


000 
3210 
34 570 

040 


744.70 

722.70 
777,40 


155 

34,70 

3220 

32450 


»30 

» 5 « 

»010 

32705 


752J0 
70 JO 
7» JO 


Internationale Edelmetalle 

8oM (US-S/ftfauBB} 

Undon 16.5 155 

10JO 3S0J5 353 JO 

15J0 352J5 

351JMB2.« 352JO-3S2.7D 


Zfirtchntttoos 

Fttfs (RI-to-Bran) 
«tags. 


Mfttr (fi ffW lJ BMj 

London ICtssi 

3 UKW...- 

6 Mutt 

12 Monate 

nette (f-Fetamze) . 
London 

(r.Mtttt. 

PelhdTim (t-fekmira) 
London 
l.l 


010 

®M> 

610JO 

823.76 

6S5J5 

15.5 

» 0 « 


105.15 


539 JS 

614,15 

6250 


15 6. 
259 J5 


1MJ5 


Itaf YwdOf ENtttt 15.1. 14.8 

GoMH&HtakHd— . . 350 JO 354 ja 

782J0 7»J| 

fMn k.lMBpr..- 328 JQ-336JQ 325J6J3S0i 
Pradtt-ftm . 475.0 . 475.(k 


fr.HMtoW 138J5-MQJ5 137J0-13BJI 

Prodtt-ftw 150 JO 150 Jt 

Stter (c/fefsuae) 


to* - 

SW - 

Dtt 

Jan. 


799 ja. 
602JQ 
StOJO 
8» JO 
831 JO 

ei jo 


Ha — 

m 

Umsatz: — — , 0Ö0 

New Yorker MeteliMnfc 

nptoric«} - ^5 

Ott- - «■£ 

Jfc. £2 

HD • 84JS 

Jd 

Umsatz 750 


801 Jt 
306.0t 
913.8t 
629 J£ 

«55 Jt 

23 00C 


M.a. 

99.« 

59JC 

61.65 

62.3! 

6475 
65.95 
9 50C 


Londoner Metallbörse 

ITlllldeMlW (£4) n.8. 

Ncbb 861JO-862JO 

3 Morale 04JO-0S0 

M(£4)IC« 348J0-348J0 

3 Mutt. 347J0-348J0 

KWtor * 

«gSsfBdde (ÖD 

matags Kassa 1006J-T009J 

3 Mutt 1027J-1028J 

abends Kasse 

3 Mutt 

Oünder-Standud) 

| Qm. 1017J-101BJ 

3 Monte... 1O0J-1O0J 

ZU(«)ltaa. 

SMutt 632JW33J0 

ZtalflUKiw ®2^S 

3 Monate 9150-910 

M 
*H.) 

HMb 

B/T-enh.7. 


155 

SS'SfS- 50 

60JO49OJO 

02JO-3S2JO 

349J0-3S0J» 


1008J-IQ10J 
1029J-1029J 
1012J-1013J 
1032,0-1 032 J 

ICWJ-KBSJ 

1033J-HÖ5J 

62BJO-6MJ0 

8SJ0-638J0 

9140-JlM 

9190-9195 

300-305 

78-79 


Wir trauern um 


Dr. rer. pol. Karl-Ludwig Sliepen 

Geschäftsführer der Ruhrkohle Verkauf GmbH 

der am 14. August 1984 im Alter von 57 Jahren nach schwerer Krankheit verstorben ist. 

Herr Dr. Sliepen war mehr als 30 Jahre lang im Ruhrbergbau tätig. Er hat den Verkauf von 
Ruhrkohleprodukten an die Hüttenindustrie im In- und Ausland geführt und maßgeblich gestaltet. 

Ausgezeichnet durch sein breites fundiertes kaufmännisches, wirtschaftliches und technisches Wissen, hat er 
sich an verantwortlicher Stelle unermüdlich für die ihm übertragenen Aufgaben eingesetzt und durch sein 
höchst erfolgreiches Wirken das Verkaufegeschäft entscheidend mitgeprägt. Er hat der Ruhrkohle wertvolle 
Dienste geleistet. 

Wir trauern um einen hervorragenden Mitarbeiter, liebenswerten Kollegen und geschätzten Vorgesetzten, 
dessen allm früher Tod eine schmerzliche Lücke hinterläßt. 

Wir gedenken seiner in Dankbarkeit. 


Geschäftsführung und Mitarbeiter 

RUHRKOHLE VERKAUF GMBH 

Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter 

RUHRKOHLE AG 


Die Trauerfeier findet am Montag, dem 20. August 1984, um 11.00 Uhrin der ev. Kirche in Essen-Bredeney, 
Heierbusch, statt. Die Beisetzung erfolgt im engsten Familienkreis. 


Qazigartlg« DteastMbtang 

für Versand Händler 

Verlangen Sie heute noch kom- 
plette Unterlagen bei 

Inatttnt für Vertrieb 
in«! MuHucMnezit AG 
PostfaäCcH^MWZfMeh 


Bankkaufmn 

übernimmt 
von Jkranken“ 
Firmen. Vertraulich. 
Zuschriften unter X 8416 an] 
WELT-Veriag, Postfach 100864, 


Vertretung in USA 

Erfahrenes VS-amerikaulacbea Unter- 
nehmen mit Sitz ln Atlanta/Ga— Pboe- 
nlv/ Ar lat an- ifller- 

cas. (Vertr„ AkquSaitloii, Verkauf). 
Lang, erfolgr. Arbeiten im Bereich 
Maschinen- n. Apparatebau (KompL- 
Anlag an u. Einzelmaacb.}. RückJuße- 
rungan: 

Schewkmman + Fiel 
▼effahranataettUi Grab EI A Ce KG 
Foatl 10 IBM. MM Leverkusen 1 
Hur Sa fc ttl B— ne 


Steuerberater 

für Zusammenarbeit m. Anlage- 
berater gesucht. 

Zuschr. uuL R 8718 an WELT- 
Verlag, Postl 1008 64, 4300 

Essen. 


Birtr.: Werbung 

Agentur vermittelt Kontakt 'zu 
L A.-Mfiilalll*wtgrw> tamer (mBnnl.). 
Interessant .t Finnen d. Br a n c h e n: 
Kosmetik, Mode, Lebensmittel u. 5 
Ang. erb. n. B 8706 an WELT-Verlag, 
Post! 10 OB 64. 4300 Essen. 


Bei Antworten auf ChHIrwanzeigen 
Immer <Bm Ctäffre-Nummer auf dem 
Umschlag vermerken! 


Am 12. August 1984 starb Herr 

Dr. Walter Becker 

Ehrenpräsident des 
Deutschen Kindersdrattobnndes e. V. 

Er hat sich um den Deutschen Kinderschutzbimd durch sein großes 
persönliches Engagement und die ausgezeichneten Kenntnisse im Jugend- 
und Familienrecht in besonderer Weise verdient gemacht. Von 1969 bis 1973 
war er unser Präsident. Danach hat er sich bis zu seinem Tode als 
Ehrenpräsident und Vorsitzender der Schiedskommission aktiv an der 
Gesamtarbeit beteiligt. Wir verdanken ihm sehr viel und werden ihn sehr 
vermissen. 

Präsident des Deutschen Kinderschutzbundes 
Prof. Dr. Walter Barsch 

Hamburg, 13. August 1984 


Noch tapfer ertragener Krankheit ist 

Werner Friedrich Groth 

im Alter von 60 Jahren am 13. August verstorben. 


In stiller Trauer 
im Namen der Angehörigen: 

Rudolf und Hertha Gnmdmanngeb. Groth 

und 

Klaus Pfau 
Gerfao&traüe 29 
2000 Hamburg 36 

Bebetaing am Dienstag, dem 21. August 1984. um 12 Uhr, Friedhof 
Rahlstedt. Hamburg 73, Am Friedhof 1 1 • 


Dr. Mil dred Schee l ^ isterreid't 

VW mehr Heibt zu tan: 
Spendenkonto 
909090 bei allen 
Banken, Sparkassen 
utid Postscheckamt 
KMn 909090-501 
Dem Leben zuliebe 
Deutsche, 
IKrebshüfeeV 




FamiHenanzeigen 
and Nactarafe 

können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 


Telefon: 

Hamburg 

(0 40) 3 47-43 80, 

-39 42 oder -42 30 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 


Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 611 

Kettwig 8 579 104 


DIE® WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FCR DEUTSCHLAND 


BCT muUii. 

Axot SprtnjjBr. Maturiu Waiden 
Berlin 

QwbuUlnin; VU&M Hertn-P ulmim» - 
dv, Dr. HurtooR Kmmp 
Stell*. CAe&wUUenni: BHar 
tted ScbelL Dr. GOaur Zebm 
Berater der Cbefrcdaktkm: HMni Bwrth 


Bronn. (atcUv.) 

Chef» von Dienst: nana 
Frtcdr. V. Hrortog. Heim 


Jtelen Mod». 


Zenttafre d a lrtVm- B3B0 Bccn 8. Ood ci t> mar 
AZnA 

to. «a ai n 4». twb* a as tm 


1000 Berlin Bl, Ktochatx&fia Mi HrU al rrtnc: 
TO (OM) Z SO LI. Telex 1M66S. Annrfffnc 
TO (0 30) » 01 » Sl/Ä Te*e* 1 M B4S 


M00 Hunbnr« 30, Kalaar-' 
TO (040) M 71, Tein 
trieb 1170010, 

S «7 «3 80, Telex 2 17001 


U 

and Ver- 
TO (040) 


Uduaa: Gernot BacHur Deutschland. Her- 
bert Koch. B U rtl g rr v. Woflnailqr inaOr.); 
Internationale PoUiflc Manfred Nmibac; 
Ausland: JQrgtffl LtmtnaM. Maria Wddenhö- 
ler tatellv.T; Seite x Burkhaid Müller. Dr. 
Manfred BonoU (ateOv.l: Mebnmsen: Eaao 
ton Loewenatcm ivarantw.). Hont Stein; 
Baad 


•“■kdUetturopa: Wrtch uika; Onenropa: 
Dr. Carl Gustaf Strthm; Zdtoeactdehte: 
Waller Odetitz; Wirtschaft: Gerd BrOsse- 
maim. Dr. tao Fischer (atcUv.); Induatriepo- 
BUk Hon* Ba ttmarm ; Geld mal Kredit: 
Clmoi DnUaser; PeufflMoa: Dr. Peter DUt- 
mar. RntnhsrdBciAhfstcDv.); Getstlee Wett/ 
WELT de« Buche* Altred Startmann, Peter 
BobbU (oe&v.i: Fernsehen. Dr. Bainer nol- 
deoj Wisse n s ch aft and Technik; Dr. Dieter 
Thierbach; Sport: Frank Quednao; Aas aBcr 
Weit: Knut Teske (ateDw.fc Btte-WELT and 
Auto- WELT: Hel« Homruam, Btrgh Cre- 
roers-Schletiisim (ne Uv «Jr Kctse-WEUT: 
WELT- Report: Udu Ktnco-Labha. WELT- 
Bepo« Inla n d: Helm-RudoK Schelks 
(atedv.L WELT-Hepwt Ausland: Hoas.Her- 
ben Hölzerner. Leicibriefe: Honk Ohaeaor- 
gr. Dokumentation: Reinhard Berger, On- 


4300 Omen IM, Jn Taaibrndi ISO. TO 
(OMM) M Hl Aaxelfea: TO (0X0 M) 
10 19X4. Telex 8878 UM 
Fenilmplerer (8 S9 94) 8 37 18 and B3X XX 


3000 Hannover L, Lange Lanbe 1, Tei (t» 11) 
178 11, Telex 8 12 018 
Anzeigen: Tel. (OS 11)848 8008 
“ ‘ " M 108 



4000 DOaaeMecX, Gref -Adolf-Platz 1L TO 
(HU) 17MCSMC. Aszetm TO (OXU) 
87 U OL Telex 8987 TM 


8000 ReaklaK (Kala). WeateadsmOe 8. TO 
(0 88) Tl 73 11: TUex 4 U 44« 

AmUm TO O Ml 77 n 11 - IX 
Telex4UBS29 


7800 Stuttgart, HotnWlhlphrts 
(07 U) 82 13 X&. Telex 7 XX M 
Anzeigen; TeL (07 11)754 9071 


SOOO Mfiachrc 4A. S cheflfai atixSgM-41. TO. 
(0 88) 1 38 U Ol, Telex 5 81 81X 
Anzrigen; TeL (080) ISO 0088 f SO 
TOexEHSH 


> Rathjc 
Schmacedaktion: Armin Reck 
Ronnrr Koirrgpcnidccteii-Sedaldlim: MlP~ 
hvd ScbeU iLelleri. Heine Heck (cleUeJ. 
Gdather Beding. Stefan G. Heydeck. Sri 
Keil. Hans-Jürgen Malm he. Dr. BbertMcd 
Iflladike. Peter PhUlppa, Gisela Befaxns 
Dtptantbchrr KonespaadenL' Berat CD» 
nd 


die Post oder durch Trlger DM XSJ0 efa- 

actiHeflMch 7* ; 

Der Preis des Laftpoatabot 


Ociilschlsnd-KoTrejvondcnlen BerttK 
Hont-Radlfl« Karutz. Khna GelteL Peter 
Wecrtc: DOMldotf: Dr. WUn Hcrtyn, 
Joochba CehüMfl, Harald ftwnr. Praakr 
ftttt: Dr. Dankwart GuniHäi (zndett 
Knrrespowlem IBr SUdiebau/Antoltektw). 
Inge Adfaam. Joachim Weber. Hamburg: 
Herbert Schölte. Jan Brack. KUro Warntt- 
ke MA; Hanznver/Kiel: Chrkioph Graf 
Schwerin von ScbwnnmfrW iPoBukr. Ha» 
nnvr Dominik Schmidt fWlrtachafir. UUs- 
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Philemon 
und Bauds 

euch - Ich täusche ntic h nicht, 
schon wieder begegnete mir ein 
Greisenpaar, das sich an den Hän- 
den hielt. War das nicht noch vor 
wenigen Jahren das Privileg der 
jungen Liebschaften? Hatten sie 
nicht diese öffentliche Bekundung 
von Liebe und Zuwendung auch als 
Protest gegen die kalte Welt der AL 
ten gemeint? Und nun diese Alten, 
die, einer des anderen Hand hal- 
tend, die Wärme des Greisenalters 
demonstrieren. Eine Demo, eine 
Greisendemo - aber wie das? 

Elben - so schien es mir -, eben 
saßen die alten Herren noch im ab- 
getrennten Winkel des Parks, im 
„Altenteil“, wo festgemauerte Ti- 
sche und Eisenstühle zum Skat ein- 
luden. Die Wegwerfgesellschaft ist 
auf ihre Weise human: Die Alten 
sollten sich erholen von ihrem auf- 
reibenden Leben, sollten, abge- 
schirmt von dem Geschrei der- En- 
kel und Urenkel, sich selber in die 
gezeichneten Gesichter blicken, al- 
te Damen „mit zitternden Händen“ 
den 'Usch decken. Sagen wir mal 
achtzig? Und volle Achtziger and 
auch die h andphprrtiaTtenripn Ehe- 
paare, die mir so oft begegnen, neu- 
erdings. Jene sind ohnehin zu Bäu- 
men geworden, seinerzeit, aber bei 


uns sind sie wieder auferstanden, 
keine ovidischen Gestalten mehr, 
sondern brave Stadtbürger meines 
Heimatortes, aber auch sie „wurden 
Grase zugleich in eben der Hütte“. 

Man trägt wieder Phüemon und 
Bauds, und auch dteheüaufblühen- 
de Gleichheit der Geschlechter, ei- 
gentlich doch mehr von den jün- 
geren unter den Damen postuliert, 
- haben unsere philemonisch-bau- 
dsken Paare von ihrem Ur-Repor- 
ter, dem Ovid <43 v. Chi. bis 18 n. 
Chr.), immer eingedenk des Platzes, 
auf den Alte gehören. Aber nun, der 
Winkel ist leer, der Parkwächter hat 
lange schon keine bejahrten Skat- 
spieler an den Tischen des Senio- 
rengaiteas (wie er sagte) gesehen: 
Die mögen das nicht. 

Die mögen das nicht, ging mir 
durch den Kopf sie halten ihre zitt- 
rige Silber-Braut an der Hand und 
gehen zwischen den mideren um- 
her. Sie sind dpm immerKHchen Ab- 
leben entwischt, sie haben dafür 
das Leben gewonnen, Hand in 
Hand - wie alt waren Philemon und 
Bauds? Von Ovid (dem einzigen 
sterblichen Zeugen der Story) er- 
fahren wir nur, daß. sie gleichaltrig 
waren, die beide*! phry gischen Ehe- 
leute, wir erfahren höchstens noch 
dies: „Zwei sind nur da- sie befeh- 
len zugleich und gehorchen.“ 

Das muß map eirh auf der Pa- 
scha-Zunge zergehen lassem Befeh- 
len zugleich und gehorchen! 


New York: Der literarischen Zensur auf der Spur 

Lady Chatterleys Glan 

K ann man ein so komplexes The- 1534 bis hin zu Philip Agees Tn<rid. 
ma wie .Zensur“ in einer Aus- the CIA“, ein erst vor einigen Jahn»! 


XV ma wie „Zensur“ in einer Aus- 
stellung veranschaulichen? Lohnt es 
überhaupt? Selbst wenn man sich, 
wie die Public Library in New York, 
auf das gedruckte Wort bes chränkt, 
bleibt die Sache unübersichtlich. Das 
drückt sich auch im A iissteUhrngsma. 
nagement aus. Die „Hauptausstel- 
lung“ findet im Zentralgebäude der 
Bibliothek an der Fifth Avenue mit 
dem Untertitel „500 Konfliktsjahre“ 
statt, wo auch noch zwei kleinere 
Ausstellungen, „Zensur in der slawi- 
schen Welt“ und „Zensur und Biblio- 
theken heute“, zu sehen sind. Der 
Eröffnung harren noch zwei weitere 
Ausstellungen, .Zensur und 
Schwarzamerika“ im Schomburg 
Center in Hartem sowie „Zensur im 
britischen und amerikanischen Thea- 
ter“ in der Bibliothek des Lincoln 
Center. Darüber hinaus sind eine Rei- 
he von Vorträgen und- Diskussionen 
zum Thema angesetzt, und im Don- 
nell Library Center werden bis Ende 
August jeweils an Donnerstagaben- 
den verbotene filme gezeigt Zensur 
satt also diesen Sommer in New 
York. 

Die Ausstellung im Hauptgebäude 
fällt zusammen mit der Wiedereröff- 
nung eines seit über 40 Jahren nicht 
mehr benutzten Ausstellungsraums, 
der völlig renoviert wurde. Der 
Beaux- Aits-Charakter dieser Halle ist 
wieder vollständig hergestellt wor- 
den (einschließlich Marmorsäulen 
und einer der vielleicht schönsten Ei- 
chenholzdecken im Amerika), aber 
ihre Eignung als Ausstellungshalle ist 
dadurch in Frage gestellt, daß die 
überwältigende Schönheit des Saales 
sich fest zu sehr in den Vordergrund 
drängt 

Aus den Beständen der Bibliothek 
werden rund 300 Manuskripte, Bü- 
cher, Dokumente, Zeichnungen, Gra- 
fiken und Flugblätter gezeigt Die 
Schau ist chronologisch geordnet 
und konzentriert sich auf die wichtig- 
sten Kontroversen jeder einzelnen 
Periode, angefangen von den „ketze- 
rischen“ Ideen einer englischen 
Übersetzung des neuen Testaments 
von Philip Ttyndale aus dem Jahre 


Schallplatte: Bolet spielt KJavierwcrke von Liszt 

Befreite Liebesträume 

J orge Bolet hat man, da man ja be- zungeines als undialektisch in Ven 
karmtlich nicht nur Legenden, geratenen Komponisten (und eb 


J karmtlich nicht nur Legenden, 
sondern auch Klischees braucht, zum 
„kubanischen Riesen“ ernannt Bolet 
aber drehte allen seinen Plakateuren 
eine Nase und tat, was zu tun ihm 
wichtig schien. Er hat den Beweis 
erbracht, daß Klavierspiel zwar eine 
perfekte Technik voraussetzt, diese 
aber zugleich die formende Kraft des 
musikalischen Verstandes braucht 
Die Ergebnisse hat Bolet immer 
nur in größeren Abständen auf 
SchaDpktten vorgelegt Sie haben in 
ihrer zwingenden Geformtheil einen 
erstaunlichen Standard. Und eines 
besitzt Bolet mit Sicherheit Weisheit 
eines Alters, das zugleich noch den 
vollen Einsatz physischer und intel- 
lektueller Mittel erlaubt 
Sie schlagen sich in der jüngsten 
Platte deutlich nieder, die Liszts h- 
Moll-Sonate, den drei Uebesträumen 
und dem Grand Galop chromatique 
gewidmet ist (Doxa 6.42938). Da wird 
die hjdoß-Sonate mit einer Würde 
und Kraft gespielt, mit einer imponie- 
renden Dramaturgie, wie man sie 
nicht einmal von. Alfred Brendd hö- 
ren kann. -(denn der überdreht sein 
Am-Werfe-Hemmdoiken). 

Jede Appoggifitur wird ein Stück 
Philosoph«; am Klavier, ohne in die- 
ser „ Weiheform“ zum Alihi zu werden 
für das, was die Engländer so schön 
" mit' „old fingere“ behamsen. Da wird 
das vertrackte Fugato wirklich ein 
Stück . dialektischer Auseinanderset- . 


zung eines als undialektisch in Verruf 
geratenen Komponisten (und eben 
diesen Unfug legt Bolet bloß). Da 
wird die grandiose „ Grandioso “ - Ak- 
kordik schon als Schwerstarbeit und 
nicht als theatralisches Pathos buch- 
stäblich zelebriert Andererseits wer- 
den so schwere „leichte“ Sachen wie 
die drei Liebesträume von allem tra- 
ditionellen Ktavtergeschmiere be- 
freit, besonders natürlich der dritte 
des Zyklus, der so recht zur Herzens- 
brühe herunterdeklamiert wurde und 
der doch in Wirklichkeit so wunder- 
bar komponiert ist Das macht Bolet 
gang ernst, mit rundem, kräftigem, 
doch niwnÄfa aufdringlichem Ton. 

Auch die „Valse Impromptu“ be- 
zeichnete Klavierarabeske hat bei 
Ihm nichts Kokettes. Sie wird zu ei- 
ner Pfece, die der Kapriole abge- 
schworen hat und statt dessen zum 
Klingstück avanciert - mit einem biß- 
chen Schwung, aber ohne die dreist- 
exhibitinnistische Gebärde. So zeigt 
Herrn dieser (wohl schon für die Cen- 
tenarfeiem 1988 konzipierte) Liszt ei- 
nen Bolet, der mit kluger Balance den 
schieren Virtuosen kiUt, um den Ta- 
stenkünstkr als Sublimator au prä- 
sentieren. Das soll erst einmal einer 
nachmachen. Der einzige, der es vor- 
gemacht hat, ist Claudio Arrau, mit 
dem Bolet hinsichtlich seines ethi- , 
sehen Kunstverständnisses so viel ge- : 
meinsain hat, wenn man die klingen- 
den Resultate hört { 

KNUT FRANKE ! 


Die Erinnerungen des Doktor Roth - Ein Dokument über die letzten Tage von Gerhart Hauptmann 

Demütigung und Tod in Agnetendorf 

B ei der Ka t ?lrv gi«iwp in g oirw-r 


1534 bis hin zu Philip Agees „IndH» 
the CIA“, ein erst vor einigen Jahren 
in Amerika verbotenes Buch über 
den US-Geheimdienst von ginAm 
ehemaligen G ehaimHfonfl tl ftr . 

Beispiele für politische Zensur - 
etwa MacchiaveDis „Der Fürst“ aus 
dem Jahre 1584 oder ein Exemplar 
von Thomas Paines MpnsrhPT»w-fr. 
ten“ von 1791 sowie andere Druck- 
werke aus der Zeit der amerikani- 
schen Revolution für religiöse Zen- 
sur - zahlreiche unterdrückte Bibel- 
drucke, die wegen der Illustrationen 
als „anstößig“ galten -und für soziale 
Zensur - ein Exemplar von Margaret 
Sängers Buch über Geburtenkon- 
trolle aus dem Jahre 1916 - belegen 
die Reichweite dessen, was alles zen- 
siert werden kann. Eine „gesäuberte“ 
Ausgabe von Shakespeares Werken 
von Thomas Bowdler (1818) ist zu se- 
hen fihr Herausgeber bescherte dm* 
englischen Sprache das Wort „to 
bowdlerize“), ebenso ein Brief Wil- 
liam Thackerays an Elizabeth Barrett : 
Browning, in dem er ein Gedicht für 
eine von ihm edierte Zeitschrift ab- 
lehnt, weil es sich dabei um .verbote- 
ne Liebe zwischen Mann und Frau“ 
dreht. < 

Ausführlich behandelt wird die 
Zensur in den Vereinigten Staaten, 
die bis in die 30er Jahre das Erschei- 
nen von James Joyces „Ulysses“ und 
bis in die 40er Jahre das von D. H. 
Lawrences „Lady Chatteriey“ verhin- 
dern konnte. Die äußerst wirksame 
Theaterzensur bis in die 20er Jahre 
wird im Lincoln Center dokumen- 
tiert; sie war dank rückschrittlicher 
Lokalbehörden in Boston besonders 
stark, so daß New Yorker Produzen- 
ten ihre etwas gewagten Stücke in 
Boston in der Hoffnung auf ein Ver- 
bot eröffheten, was gute Reklame für 
die New Yorker Aufführungen be- 
deutete. 

Die Geschichte der Zensur, so er- 
kennt man hier, ist eine fortlaufende, 
und noch immer leben mehr Men- 
schen auf der Weh mit Zensur als 
ohne. Selbst in Ländern der freien 
Welt ist noch nicht überall der Hang 
zur Zensur überwunden. 

HENRY MARX 


JJ Handschri f tensammlungkam 
hochinteressan tes Dokument zum 
Vorschein. Es war bislang weder im 
Kreise der Verehrer Gerhart Haupt- 
manns, geschweige denn in der Öf- 
fentlichkeit bekannt Und zwar han- 
dett es sich um einen Bericht über das 
Ableben des großen Dichters in sei- 
nem Haus im schlesischen Agneten- 
dorf; verfaßt von einem Freund des 
Ehepaares Hauptmann, Dr. Walter 
Roth, einem Rechtsanwalt aus 
EGrschberg im Riesengebirge. Im De- 
zember 1949 hatte Margarete Haupt- 
mann einigen persönlichen Freunden 
des Hause s Kopien dieser Aufzeich- 
nungen zugestellt Aber offenbar ist 
keine weitere Fassung überliefert 

Ans dem Bericht erfahrt man unter 
anderem, was bisher nicht bekannt 
war, daß jeden Monat“ aus Berlin 
ein Sowjetoffizier nach Agnetendorf 
gefahren sein soIL Gemäß einem frü- 
j heran Rapport des sowjetischen Pres- 
seoffiäets Gregoxj wußten die russi- 
schen Militärbehörden vor Hpm 
Herbst 1945 nicht daß Gerhart 
Hauptmann in Schlesien wohnte 
Erst als eine Reisegruppe, zu der u. a. 
der ltr>wmiiiTii«iK«iiu» Dichter unH 
spatere „DDR“-Kidtunmnister Jo- 
hannes R. Becher gehörte, nach 
Agnetendorf aufbrach, erfuhren sie es 
- und im Westen erfahr man etwas 
über die Tragödie, die sich am Le- 
bensabend Hauptmanns absp ielte 

Bei Dr. Roth ist nachzulesen: Ger- 
hart Haup tmann hefimri sinh meist 
halbliegend in einem Sessel, wenn er 
Gäste empfing. Er arbeitete noch eif- 
rig an Manuskripten. „Aber von den 
politischen Vorgängen wußte er 
kaum etwas. Man hielt das auch ab- 
sichtlich von ihm fern. Die Polen hat- 
ten sehr wenig Verständnis für G. EL 
ln Polen gibt es doch keine Polizei, 
sondern nur Miliz, eigentlich irregulä- 
res Mili tär, Es handelt sich meist um 
ganz junge Bengels, die nie etwas 
vom Krieg gesehen haben, die aber 
als Arbeiter in Deutschland saßen. 
Die hat man jetzt kaserniert, mit Flin- 
ten bewaffnet, z. T. auch allmählich 
in Uniformen gesteckt und als Hüter 
des Rechts verwendet Diese Sorte 
Menschen hatte auch in Agnetendorf 
die Macht“ 

Oft kam es vor, daß irgendwelche 
„Offiziere“, der neue polnische Bür- 
germeister Oder der MiTirJcowfwnan - 

dawt hei den Haiip tmamm Rrnlp fl \»»r- 

langten, unter irgendeinem Vorwand 
altes „besichtigten“, um dann mite». 
nuhmM' was flwwn paßte. Die Fen- 
ster des „Wiesensteins“ waren stark 
vergittert, SO d qR n»»mxmri riniteipm 

konnte Die Eingangstur mußte stän- 
dig von innen wrarmmpH werden, 
um unliebsame Besucher zurückzu- 
halten. Roth wörtlich: „Wiesenstein 
war allmählich zu einer kleinen Pri- 
vatfestung geworden.“ 

Jeden Monat sei also ein russischer 





Gegen Plünderer sein Haus in eine Privatfectung verwandelt: Gerhart 
Hauptmann In seinem Arbeitszimmer foto: keystone 


Offizier aus Berlin gekommen, um 
sich nach Hauptmann s Befinden zu 
erkundigen. Hauptmanns Werke wa- 
ren in der Sowjetunion sehr helrannt 
und wurden dort viel gespielt Man 
riet dem Ehepaar Hauptmann, in 
Agnetendorf zu bleiben, „das sei 
deutsch und bleibe deutsch“. Anfang 
1946 wurde jedoch klar, daß die Polen 
alle Deutschen aus diesem Gebiet 
„rausschmeißen“ würden. Die Rus- 
sen versprachen, 6 Waggons und ei- 
nen Salonwagen bereitzustellen: 
„Gerhart Hauptmann könne, wenn er 
fortwolle, alles mitoehmen, was er für 
wichtig halte Es wurde alles gepackt 
und man wartete auf die Waggons. 
Hauptmann hatte kein Geld mehr. 
Sein Guthaben von 130000 Mark bei 
der Kreisspaxkasse hatten die Polen, 
und sie gaben keinen Pfennig heraus. 

Tlherwpigungpn ans TryartanhlanH ra- 

ren nicht mflgiteh Ich (= Roth) habe 
mehrfach. Geld hinaufgettagen, damit 
man in Agnetendorf leben konnte“ 
Am 3. Juni 1946 stellte Roth fest 
daß Hauptmann erkältet war und ho- 
hes Fieber hatte: „Die Medikamente 
waren aus dem polnischen Kranken- 
haus nur unter größten Schwierigkei- 
ten zu erhalten und w ahrscheinlich 


scho n unbrauchbar. Gerhart Haupt- 
mann starb (am 6. Juni 1946) um 15.10 
Uhr. Ich besorgte Gips für die Maske 
und einen Zinksarg. Die Leiche lag 
auf ainpr Chaiselongue in der Fran- 
ziskanerkutte, wie Gerhart Haupt- 
mann es gewünscht hatte, denn er 
war ein glühender Verehrer des Heili- 
gen Franz von Assisi, der gleich ihm 
ein großer Naturfreund und Sonnen- 
verehrer war. Deshalb sollte die Beer- 
digung um 4 Uhr früh bei Sonnenauf- 
gang im Park des 'Wiesensteins' vor 
sich gehen. Das mußte unterbleiben, 
weil die Polen g»n? offen davon spra- 
chen, daß sie den Sarg berauben wür- 
den.“ 

Laut Roth saßen schon eine halbe 
Stunde nach dem Ableben des Dich- 
ters polnische hinter 

den vergitterten Fenstern des Sterbe- 
zimmers. Sie „vollführten eine Kat- 
zenmusik mit Trompeten und ande- 
ren Instrumenten*“. Also mußte Ger- 
hart Hflnptrnnnn unbeerdigt bleiben. 
„Es wurde nur eine Leichenfeier am 
öfteren Sarge abgehalten, der im Ar- 
beitszimmer mit Grün umgeben war. 
Anwesend waren ein paar Agneten- 
dorffer Bauern, ein Paar Künstler aus 
Kxumhübel, die polnische Presse, die 


Vertreter des polnischen Landrates 
und dg Adjutant des russischen Mar- 
schalls in Liegnitz, ein Oberst Der 
Vratreter des Landrates hielt dne pol- 
nische Ansprache, die kein Deutscher 
verstand. Der russische Oberst 
sprach deutsch, gut und herzlich. Die 
eigentliche Leichenrede hielt der 

Schriftsteller Gerhart Pohl aus Wolfs- 
hau, inhafclipli gut, im Ton zu lamen- 
tabeL Ein Pfarrer war nicht anwe- 
send.“ 

Ls Warschau war beschlossen wor- 
den, Gerhart Hauptmanns Haus Wie- 
senstein „ernenn Verein zur Förde- j 
mu ff Hör p ^lnisch - niRsiaphe * 1 
schaft“ zur Verfügung zu stellen. Da- 
mit wurde auch gar nicht lange ge- I 
wartet Während die Leiche noch im I 
Hause war, erschien schon ein Beauf- : 
tragter des (polnischen) Justizmini- | 
sters und verlangte die Anweisung | 
einer Wohnung in Wiesenstein. „Es 
war also rfrmggnrf geboten, das Feld i 
zu räumen. Aber die seit langem ver- i 
sprochenen Waggons kamen nicht 1 
und so hlfoh Hauptmann unbeeidigt, i 
bis er and lieh im August in Hidden- 
see zur Ruhe kommen konnte. Auch ! 
ein Zinksarg hält den nämlich nicht 
lange aus und wna Witwe auch 
nicht" 

Margarete Hauptzaum gab Dr. 
Roth die Vollmacht die Testamente 
Gerhart Hauptmanns vom polni- 
schen Stadtgericht in Hirschberg her- 
auszuveriangen. „Das machte große 
Schwierigkeiten. In unserem Ge- 
richtsgebäude hatte monatelang die 
GPU gehaust . . . Alle Behältnisse 
waren erbrochen und beraubt, genau- 
so wie die Safes aller Banken." Aber 
Dr. Roth fand Gerhart Hauptmanns 
Testamente. 

Die Polen machten jetzt formelle 
Schwierigkeiten. Roth „verwies auf 
eine Bestimmung im preußischen 
Gesetz, wonach jede Urkunde im Ori- 
ginal herausgegeben werden darf 
wenn sie im Ausland gebraucht wird. 
Und nun schmierte ich ihnen Honig 
um den Bart und sagte: 'Seht, hier ist 
Polen, und die Testamente werden in 
Deutschland, also im Ausland, ge- 
braucht Dort ist der Nachlaß.* Das 
zog, und so bekam ich die Testamen- 
te, narhdem ich mit rmnjrwr ei pnm 

Sekretärin auf mumer Maschine Ab- 
schriften für die Polen angefertigt 
hatte. Sie liegen heute im Amtsge- 
richt Göttingen.“ 

Wer Gerhart Pohls und anderer Be- 
richte kennt, weiß, daß das Ende Ger- 
hart Hauptmanns in seinem geliebten 
„Wiesenstein“ ln Agnetendorf ein be- 
sondere trauriges Schhißkapitel in ei- 
nem ruhmreichen Dichterleben war. 
Die Ausdehnungen von Dr. Roth 
Sind HrehaTh wichtig. Weil Sie 
emotional befrachteten Erinnerun- 
gen die Sachlichkeit eines Augenzeu- 
gen an die Seite stellen. 

ROLF ITALIAANDER 


„Liebeserklärung an das Aquarell“ - Zu einer Ausstellung österreichischer Kunst in Düsseldorf 

Wo weißes Papier nach Wasser und Farbe dürstet 


T iebeseridärong an das Aquarell” 
I-/ nennt sich eine Ausstellung der 
Düsseidorte Galerie Walther. Sie 
wird einem leicht gemacht -nein, das 
wäre zuwenig gesagt: Der Besuc h e r 
f ühlt sj c h spontan zu einer Liebeser- 
klärung gedrängt angesichts der über 
100 Aquarelle von 87 österreichischen 
Malern, die sich hier mit ein» seit 
Heinrich Füger kultivierten öster- 
reichischen Spezialität dem Kenner 
und Liebhaber empfehlen. Das ist 
nicht unbedingt derjenige, der Ismen 
zu ordnen und zu unterscheiden 
weiß, der zuerst nach Stü. und Rich- 
tung fragt, bevor ihm ein Büd gefaßt 
Dergleichen spielt beim Aquarell 
kaum eine Rolle. Hier gelten eigene 
Gesetze. 

Kütti natürlich empfindender 
Mensch wird die Aquarelle Noldes 
oder WafTrriw als Expressionismus, 
die Rügen- Aquarelle C. D. Friedrichs 
als Romantik oder die Wasserfarben- 
wunder Büsäers, Wols 1 oder Klees als 
Abstraktionen qualifizieren. Das Be- 
zaubernde, das Besondere und das 
Gemeinsame an ihnen ist, daß sie 
herrlich gemalte Aquarelle sind - wo- 
bei das Wort „gemalt“ bereits zu 
schwer und kräftig klingt; „hingepin- 
selt“ müßte man sagen, wäre das 
nicht mißverständlich. 

Aquarellisten sind nicht nach 
kunstgeschichtKchm Kategorien, ih- 
re Arbeiten nicht nach zeit- oder mo- 
debedingten Tendenzen zu beurtei- 
len. Sie verfassen und beschränken 
sich auf ihre Mittel - fläche, Form, 
Farbe, Wasser und Papier - und ver- 
suchen nicht, ilhiaouar vorgeblich 
Natürliches oder Ungegenständli- 
ches darzustellen. Sie bilden nicht ab, 
weder Dinge in ihrer Körperlichkeit 
poch Abstraktionen; sie gestalten far- 
bige Erscheinungen, unmittelbar, im- 
pulsiv, inspiriert vom gegebenen An- 
laß. Das kann T-rrw» »in, ein 
Fleck, eine Empfindung oder F rinnA . 
runs das mögen Farben sein, die sich 
berühren oder vermischen, so gut wie 
das weiße Blatt Papier, das nach ih- 
nen dürstet 

Aquarelle sind bunte Früchte der 
Improvisation, der Meditation, der 
Phantasie, Notationen des Augen- 
blicks, der so farbig anders nicht zu 
fassen ist Es „erfaßt das Strömende, 
das Wesen“, schrieb Henry Miller, 
„das Bukett und das Parfüm mehr als 
die Substenz; es ist die Stimmung, 
die es schlechthin zum Ausdruck 


bringt“. In dieser Ausstellung finden 
wir es hundertfach bestätigt ob es 
sich um Landschaften handelt, um 
Menschen- oder Städtebilder, um 
phnr^fnifti wh a Imagination*»!! oder 
um autonome Bildwirklich k eiten aus 
T.icht und transparenten Farben. 

Dabei verschwimmen die Bildgat- 
tungen zumeist ineinander wie die 
Wasserfarben, wie Himmel und Erde, 
T ..icht und Schatten, Fläche und Kon- 
tur, und die Übergänge zwischen 
Landschaft und freier Erfindung, zwi- 
schen Stilleben und gegenstandsloser 
Komposition sind fließend wie die 
Grenzen zwischen poetischer Sach- 
lichkeit und lyrischer Expression. 
Nur die Menschen- und StadtebDder 
bilden häufiger eine Ausnahme^ fas- 
sen Figur und Kontur fester und bet- 
stätigen die Regel Hier prägen sich 
vor allem Blätter von Giselbert Hoke, 
Franz Kaindl, Peter Bischof und Ge- 
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arg Eisler ein. Auch dem hierzulande 
nur als Schriftsteller und Bühnenau- 
tor bekannten Wolf gang Bauer begeg- 
net man und erfährt von ihm, daß er 
.eigentlich immer werden“ 

wollte. Diese Kostprobe läßt ziemlich 
offen, wo seine Stärke liegt 

Überwiegend halten sich diese 
österreichischen Aquarellisten offen- 
bar mehr an die Engländer (Cozens, 
Constable, Turner) als an ihre unmit- 
telbaren Vorgängerin Österreich, wie 
Daffinger, Pettenhofen, von Alt zum 
Beispiel Andere Blätter erinnern an 
Cgzanne, an Nolde und Music, Thöny 
und Feininger, Dufy, Klee, Wals, 
Boeckl und Bissier. Das sollen keine 
Festlegimgen sein, damit sollen keine 
Abhängigkeiten angedeutet werden, 
sondern Orientierungshüfen und da- 
mit Mi gleiph die Vielfalt der Möglich- 
keiten, die dem Aquarell in jeder Be- 
ziehung gegeben sind. 

Da sehen wir Farbflächen, -flecken 
und -streifen neben- und übereinan- 
dergelegt, schleierhafte Schichten, 
lfehtdurehlä sag und tonig aufgelöst, 
an- und abschwellende, zerfaserte 
Formen, die im TT nmghthawm ver- 
schwinden, und dicht gefügte, groß- 
zügige Strukturen, deutlich vonein- 
ander gehoben - lauter Vorgänge auf 
saugfShigem Papier, die auf der Lein- 
wand und in Öl heftige Stildebatten, 
Schecks und Aufruhr verursacht ha- 
ben. Hier aber geht es primär gar 
nicht um Zerlegung der Naturform, 
um Auflösung, Abstraktion. Es ge- 
hört einfach zum Wesen des Aqua- 
rells. Wasser bindet nicht die Farben, 
es lost sie auf. Die Aquarelltechnik 
erfordert die Färbenzerlegung und 


-Schichtung. Daraus entwickelt sich 
von selbst ein eigenes Farbtonsy- 
stem, und die rasche Ausführung be- 
dingt und erzeugt einen, eigenen 
Rhythmus. Der Geg en st and , das Mo- 
tiv, vertiert dagegen an Bedeutung. 

Beispielhafte Blätter aus der um- 
fangreichen Auswahl hera u szuh eb en 
ist kaum möglich; fast alle können als 
beispielhaft gehen, die landschafton 
von Helmut Kern, Reiner SchiesÜ, 
Robert Schmitt etwa, von Lucia Ken- 
ner, Martina Fimder oder Christa Ge- 
meiner, Namen, Hip hie rzuland e nrah 
so gut wie unbekannt sind. Dagegen 
haben rieh Karl Korab, Arik Brauer, 
Hang Steildächer und der phanta- 
stische Michael Coudenhove-Kalergi 
auch in deutschen Galerien bereits 
pjnm Namen gemacht. 

Die Ausstellung wird begleitet von 
ginem beachtlichen Katalogband mit 
über hundert vorzüglichen Farbwie- 
dergaben, ausführlichen Bildkom- 
mentaren, Knn<ttl<*r hiftgra phien Und 
Zitaten sowie informativen Beiträgen 
über die Aquarellmalerei in Öster- 
reich und überhaupt (Verlag Wilhelm 
Maudrich, Wien-Mün chen-Bern). 
Darin findet sich auch dieses Wort 
des Salzburger Aquarellisten Kurt 
Mokiovan: 4m Wasser soll das Leben 
entstanden sein; Aquarellfarbe macht 
sichtbar, wie der Bildgegenstand aus 
dem Wasser he rvortri t t “ DerAusstel- 
hmgsbesucher wird Zeuge dieses 
wunderbaren Vorgangs und genießt 
ihn gleichermaßen mit sinnlichem 
und intpllAbtmJlpm Ver gnüg en (Bis 

31. 8. 84; anschließend Innsbruck. 
Katalogband 98 Mark). ; 

EOPLUNIEN 
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Mehr das Partan als dis Substanz: 
Akt-Aquarell von Georg Etsfar 
(IW*) FOTO: KATALOG 


Pop-Grafik und amerikanische 
Plakate zur Rockmusik der 60er Jah- 
re zeigt vom 19. August bis 30. Sep- 
tember die Kunsthalle in Reck- 
linghausen. 

Tbanos Petrakis und Dispina Ca- 
lavaii, zwei griechische Sänger, sind 
mit dem Hersfdder Operapreis aus- 
gezeichnet worden. 

Charles Aanavoor nimmt als Eh- 
rengast am Internationalen Chanson- 
Festival in Zoppot an der polnischen 
Ostseeküste teiL 

Prof Jürgen Meyer-Josten, Leiter 
der Musikabteilung beim Bayeri- 


schen Rundfunk und Leiter der 
internationalen Musikwettbewerbe 
der ARD, wird beim Internationalen 
Klavierwettbewerb in Sydney vom 
12. bis 27. Juli 1985 Mitglied des Preis- 
gerichtes sein. 

In dem Füro „Wildgänse 2“ über- 
nimmt der britische Fütnsrhaugpiplpr 
Edward Fox die Rolle seines verstor- 
benen Landsmannes Richard Burton. 

Jewgeni Jewtoschenko stellte in 
Salzburg seinen autobiographischen 
Film „Kinderjahre“ erstmals im We- 
sten vor. 


JOURNAL 

Beuys und Hamburg: 
Streit ums Honorar 

dpa, Hamburg 

Der Düsseldorfer Kunstprofessor 
Josef Beuys, der kürzlich mit seiner 
„Spülfeldkunst“ am Widerstand 
des Hamburger Senats gescheitert 
ist, muß mm auch <»inp finanzielle 
Schlappe eilistecken. Wie aus einer 
Senatsantwort auf eine CDU-Anfra- 
ge hervorgeht, wird Beuys statt der 
von ihm an die Stadt gestellten 
Nachforderung von 30 000 Marie 
nur ein „Vorentwurfehonorar“ in 
Höhe von 3000 Mark erhalten. Wie 
alle anderen Künstler, die um einen 
Entwurf zu dem Projekt „Stadt-Na- 
tur-Skulptur“ gebeten worden 
seien, habe auch Beuys nur An- 
spruch auf diese Summe. Mit weite- 
ren Vorleistungen sei Beuys nicht 
beauftragt worden. Der Kunstpro- 
fessor hatte der Hansestadt unter 
anderem die Kosten für Saatgut, 
Geräte, Besuche in Hamburg und 
erste künstlerische Arbeiten in 
Rechnung gestellt 

Milan Sladek lädt ein 
zum 9. Pantomimenfest 

DW. Köln 

„Gaukler '84“ - unter diesem Ti- 
tel findet zum mittlerweile neunten 
Mal das Internationale Pantomi- 
menfestival statt, das der tsche- 
chische Pantomime Milan Sladek in 
Zusammenarbeit mit der Stadt 
Köln veranstaltet Vom 31. August 
bis zum 9. September treffen sich 23 
Gruppen und Einzelkünstler . Milan 
Sladek selbst wird mit der Inszenie- 
rung von „Carmen“ seines „Theater 
Keflca“ das Programm eröffnen. Als 
Konkurrenz zum Pantomimen tref- 
fen will das private „Neue deutsche 
Theater Institut“ in Köln unter dem 
Motto „Kraft durch Bosheit“ eine 
Parallelveranstaltung „mit Europas 
berüchtigten Schock-Komödian- 
ten“ inggpniwpn 

Kiuostart für W. AUens 
„Broadway Dany Rose'* 

DW. Bonn 

Woody Aliens auf dem Festival 
von Cannes urauf geführter und au- 
ßer Konkurrenz gezeigter Film 
„Broadway Dany Rose“ (s. WELT 
vom 22Jj.) hat heute seinen deut- 
schen Kinostart Dieser stark auto- 
biographisch getönte Füm spielt in 
den fünfziger Jahren, wurde in 
Schwarzweiß gedreht und ist Woo- 
dys Huldigung an all jene Kollegen 
vom Kabarett, mit denen er einst als 
Entertainer in einem New Yorker 
Nac ht klub seine Karriere begann. 

Auslandsbezogene 

Studienangebote 

DW. Hannover 

Das Land Niedersachsen und der 
Bund haben die Durchführung ei- 
nes Modellversuchs „Entwicklung 
auslandsbezogener Studienangebo- 
te an nied ersä chsiseben Fach- 
hochschulen“ vereinbart Dieser im 
Bundesgebiet einzigartige Versuch 
soll Studienangebote auf den Ge- 
bieten Bauwesen, Raumnutzung 
und Ernährung erproben, die sich 
an den Bedürfnissen im Ausland, 
vor allem in der Dritten Welt, orien- 
tieren. Der Versuch soll ab dem 
Wintersemester 1984/85 durchge- 
führt werden. 

„Woodstöckchen“: Ein 
Open-Air-Festival 

KBE, Hamburg 

„Woodstöckchen“ heißt ein 
Open-Air-Festival, das am kom- 
menden Wochenende am Rends- 
burger Stadtsee über die Bühne 
geht Auf dem Programm stehen 
Rock, Rockjazz, Swing, Modern 
Jazz, Folk und Rhythm & Blues. Es 
spielen unter anderem die Gruppen 
Mungo Chutney, Jan Akkerman, 
Nuala, Lake, Bop Cats und Ogya. 

John B. Priestley f 

East 90 Jahre alt ist John Boyn- 
ton Priestley geworden, einer der 
produktivsten englischen Schrift- 
steller, der jetzt in Stratford-on- 
Avon gestorben ist Der Lehrers- 
sohn aus Yorkshire machte nach 
dem Ersten Weltkrieg als Buch- und 
Bühnenautor schnell Karriere, und 
auch als Schauspieler, Theaterdi- 
rektor und Rundfunkkommentator 
trat er hervor. Den Alltag des Klein- 
bürgers und die Enge und 
Gedrücktheit Londons (etwa in 
„Angel Pavement“) verstand er be- 
sonders gut zu schildern, aber auch 
das Ausbrechen aus solchen Fes- 
seln, wie in dem plkaresken Roman 
von den „guten Gefährten“, die sich 
einer Schauspieltruppe anschließen 
(The Good Corapanions“). 

Seine Theaterstücke, die auch in 
Deutschland viel gespielt wunden, 
arbeiten gern mit verblüffenden Ef- 
fekten wie der Zeitverschiebung 
und dem Einbruch des Irrationalen 
in die prosaische Umwelt, so in 
JJangerous Corner“, „Benighted“ 
und Jm Inspector Calls". Priestley 
hat als wackrer Sozialist immpr ge- 
gen die Schranken des Klassenstaa- 
tes rebelliert, sich aber nie von der 
doktrinären Linken vereinnahmen 
lassen, erst recht nicht nach seiner 
Rußlandreise im Jahre 1945. Er war 
ein untadeliger Charakter, fair, klar- 
sichtig, bis ins hohe Alter in wichti- 
gen humanitären Dingen engagiert. 
Er wird dem literarischen Leben 
sehr fehlen. jae 
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Von ERNST HAUBROCK 


E s wurde eine enthusiastische 
Konfettiparade. Ob es die 
größte war, wie New Yorks 
Bürgermeister Ed Koch versprochen 
hatte, war gestern noch nicht klar. 
Aber die Begeisterung schäumte hö- 
her als die Spitzen der Wolkenkrat- 
zer, staunte ein Besucher aus Euro- 
pa. Mit dieser Parade, durch die vor- 
gestern ln der Wolkenkratzer-Me- 
tropole die US-Olympiasieger und 
Medaillengewinner geehrt wurden, 
ist nach langer Pause eine alte Tradi- 
tion der Neuen Welt wiederbelebt 
worden. Ein Zwischenfall über- 
schattete freilich dieses Festival, als 
ein mit 200 Zuschauern besetztes 
drei Meter hohes Gerüst zusammen- 
brach, und 65 Personen verletzt wur- 
den. fünf davon schwer. 


Olympiasieger im „Canyon der Helden 


Die 221 flmp ri Iranischen Medail- 
lengewinner fuhren meilpnlang 
durch ein Spalier von zweieinhalb 
Millionen Menschen. Mary Lou Ret- 
ten, die Turnentdeckung der Spiele, 
war ebenso dabei wie Edwin Moses, 
der Hürdenstar. Nur „King Carl“ 
(Lewis), der vierfache Goldmedail- 


lengewinner, fehlte. Er war schon 
auf dem Weg nach Europa. 

Die Konfettiparade in den Stra- 
ßenschhichten am East River ist in- 
zwischen längst so etwas wie Ame- 
rikas hnrhsb», wenn «»ch höchst in- 
offizielle zivile Auszeichnung gewor- 
den, die das Land zu bieten hat Das 
Barometer für Popularität schlecht- 
hin. Der erste Schwarze, der seine 
eigene Parade erhalten hat, war Jes- 
se Owens, der Triumphator von Ber- 
lin. Diese Ehrung, die so typisch für 
Amerika ist, daß sie. nur im Fokus 
dieses Kontinents, in New York, ent- 
stehen konnte, geht auf einen merk- 
würdigen Ursprung zurück. Eigent- 
lich wird hier nur MuH, w enn auch 
tonnenweise, unters Volk gestreut 
Um nichts anderes als Müll wamlieh 
handelt es sich bei der „Ticker Tape 
Parade", die seit jeher euphemi- 
stisch-freundlich, aber frisch mit 
Konfettiparade übersetzt wird. 

Ucker tape, Lochstreifen, jene 
endlosen perforierten Papierschlan- 


Wurde „seelisches 
Tief 6 ausgenutzt? 


Ulustrierte spekuliert über Geständnis von „Bubi** Scholz 


F. DIED ERICHS, Berlin 

Wahrheit oder Spekulation? Nach 
einem Bericht der Hamburger Illu- 
strierten „Neue Revue" hat der ehe- 
malige Box-Europameister Gustav 
„Bubi“ Scholz bei einem Verhör ge- 
standen, seine Frau erschossen zu ha- 
ben, nachdem es zuvor zu heftigen 
Auseinandersetzungen gekommen 
sei. Die „Neue Revue" zitiert Scholz 
in der jüngsten Ausgabe mit den Wor- 
ten: „Ja, ich habe geschossen.“ Weiter 
berichtet die Illustrierte, am Tat- 
abend habe es einen „furchtbaren 
Streit“ gegeben, weil Helga Scholz 
„unbedingt auf eine Party wollte“. 

Der Boxer soll in der Vernehmung, 
die am vergangenen Freitag stattfand 
und insgesamt vier Stunden dauerte, 
weiter ausgesagt haben, er habe im 
Verlaufe des Streits auf seine Frau 
geschossen, die sich in der Gästetoi- 
lette aufgehalten habe. Morgens ge- 
gen fünf Uhr sei er zu sich gekommen 
und habe seine Frau gesucht Er sei 
„durch die Wohnung getorkelt“, habe 
die Toilettentür verschlossen vorge- 
funden und immer wieder dagegen- 
getreten. Von diesem Lärm sei 
schließlich seine Nachbarin wachge- 
worden. 

Die Berliner Staatsanwaltschaft 
deutete gestern an, die Zitate des we- 
gen Totschlagverdachts Inhaftierten 
kamen „aus dem Bereich der Speku- 
lation". Nach wie vor seien nieman- 


dem Einzelheiten aus dem Verneh- 
mungsprotokoll zugänglich gemacht 
worden. Die Aussagen, die von der 
„Neuen Revue“ Scholz zugeschrie- 
ben werden, passen zudem problem- 
los zu den bisher bekanntgeworde- 
nen Einzelheiten der Vorgänge in der 
Villa. So gab es ohnehin keinen Zwei- 
fel darüber, daß Scholz selbst den 
Schuß auf seine Frau abgefeuert hat 
„Daß er möglicherweise gesagt hat er 
habe geschossen, hat nun wirklich 
keinen Neuigkeitswert", hieß es ge- 
stern in der Berliner Justiz zu den 
Verlautbarungen der „Neuen Revue". 

Das Verhör des Exprofiboxers war 
in der vergangenen Woche von der 
Verteidigung scharf kritisiert wor- 
den, da man die Rechtsanwälte wäh- 
rend der Vernehmung nicht zu ihrem 
Mandaten gelassen hatte. Scholz war 
unter dem offenkundigen Vorwand, 
man müsse ihn „erkennungsdienst- 
lich behandeln", ins Polizeipräsidium 
gefahren worden, wo man ihm erneut 
Fingerabdrücke abnahm und ihn fo- 
tografierte. 

Dabei hatten ihn dann die Beamten 
gefragt ob er nicht doch etwas aussa- 
gen wolle. Scholz habe sich dann zu 
einer Aussage bereit erklärt Sein 
Rechtsanwalt warf der Kripo später 
vor, das „seelische Tief" seines Mand- 
anten ausgenutzt zu haben: Am Tag 
vor dem Verhör war Helga Scholz 
beerdigt worden. 


WETTER: Sonnig 


Wetterlage: Ein Hoch verlagert seinen 
Schwerpunkt von den Britischen In- 
seln nach Norddcutschland, Dabei er- 
wärmt sich die eingeflossene Meeres- 
luft allmählich. 
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Vorhersage für Freitag : 

Im Südosten wolkig und am NachmiL- 
tag noch vereinzelt Schauer oder Ge- 
witter, sonst meist sonnig. Höchsttem- 
peraturen im Norden zwischen 17 und 
21 Grad, sonst zwischen 22 und 25 
Grad. Tiefstwerte in der Nacht zum 
Samstag zwischen 13 und 9 Grad. 
Schwacher, nur in Gewitternähe böig 

auffrischender Wind aus Nord bis Nor- 
dost. 

Weitere Aussichten: 

Allgemein sonnig und noch etwas wär- 
mer. 

Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr: 
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17* 
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21° 

Kopenh. 

17* 

Dresden 

17° 

Tag Palmas 

22* 

Essen 

20* 
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19" 
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23" 

Hamburg 

19* 
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24" 
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17* 
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27* 
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19* 

Moskau 

14° 
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25" 

Algier 

26* 

Oslo 

17° 

Amsterdam 

19* 

Paris 

21" 
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28“ 

Prag 

19* 

Barcelona 

25* 
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24“. 

Brüssel 

21* 

Stockholm 

15* 

Budapest 

23* 

Tel Aviv • 

32* 

Bukarest 

25* 

Tunis 

29“ 

Helsinki 

15“ 

Wien 

18* 

Istanbul 

25“ 

Zürich 

20° 


gm ) die hauptsächlich von Fern- 
schreibern ausgestoßen werden, fal- 
len nirgendwo sonst in größeren 

Massen an als am Canyon der Hel- 
den“, wie die Hochhausschlucht des 
Broadway seit Beginn der Tradition 
genannt wird. Sie wurde geboren, als 
1910 Präsident Theodore Roosevett 
einer Parade vorankutsefaierte und 
Angestellte aus den Banken- und 
Börsenbüros in Kamevalalatme auf 
die Idee kamen, aus den Ernstem 
ihre Papierkörbe auf ihn zu entlee- 
ren. 

Das Spektakel der langsam nie- 
derschwebenden Streifen machte 
Schule, und so wurde fortan die Be- 
geisterung für die Auserwählten in 
AbfrUtonnage gemessen. Die städ- 
tische Müllabfuhr, die jeder Parade 
mit TCrfntnawhinen und i»iwar Hun- 
dertschaft besenschwingendfir 
männer hinterheizieht, hat über die 
„Erträge" säuberlich Buch geführt 

Unter den 35 Paraden für Politi- 
ker, Sport- und Showgroßen, für 


hehnkefa i ende Soldaten, Astronau- 
ten »nd andere, die Ruhm für Ame- 
rika erwarben, hält bis heute der Sie- 
gesmarsch nach der japanischen Ka- 
pitulation vom 14. August 1945 mit 
5438 Tonnen den absoluten Aftpa- 
pierrekord. An zweite 1 Stelle steht 
di» Bhning Wir den FrOhaStU HMllten 
John Giern 1962 mit 3474 Tonnen, 
gefolgt von seinen Kameraden Gor- 
don Cooper mit 2900 Tonnen. Eine 

hwmilwwlwinito Meng » mirften 

,1969 auch die „Mets", die sieghafte 
New Yorker fhMhillJfaiwwhflft, 
mit 1254 Tonnen. Puristen der Eh- 
renab&llberechzmng argumentieren 
allerdings, daß der „Mets“-Müll 
durch Regen genäßt und damit 
schwerer war. Bei «frön— *» Wetter 
wäre er um 30 Prozent leichter gewe- 
sen und hätte damit in etwa nur der 
Menge von 971 Tonnen entsprochen, 
die bei der vorletzten Pärade am 30. 
Januar 1981 zu Ehren der heimge- 
kehrten Iran-Geiseln awfi»i«m. 


Regen kaum sich aber nicht mir ab 


gewichtbringend, sondern auch als 
enthusjasmushemmend auswirken, 
wie es sich bei der Parade für Papst 
Johannes Paul Kam 3. Oktober 1979 
mit nur 43 Tonnen erwiesT Damals 
goß es m Strömen. Auf mangelnden. 
Massen-Appeal müssen dagegen 
wohl die dürftigen Mengen von je 

wnw hallwi Torrn» mÜCkZUfDllt gn 

sein, die im Jahre 1958 der deutsche 

BuTMÜwtlrarigUir KODX&d Adenauer 
und der Pianist van CKbum erziel- 
ten. 

Nach der Gdsdparade von 1981 
hatten die Stadtväter vom „garbage 
of gloiy* {Ruhmesmüll) erst mal die 
Nase voll. Nicht nur, weil die Stra- 
ßenremigung pro Parade an die 
500000 Dollar verschlingt und ge- 
spart werden mußte, sondern auch, 
wt^m der Begeisterung zu viele Hü- 
te, Schuhe, Jacken, Frühstückspake- 
te und hüte Papierkörbe geflogen 
waren und dami t die öffentliche Si- 
cherheit gefährdet hatten. 

Vor der Olympioniken-Ehrung 


ws Io» tagdtot Wie «kt efts Wider gl e l ebaa. 

FOTOS: AP 

■ ss hatten die Organisatoren diesmal an- 

ym •• dere Sorgen: Computer und etekbro- 

l TusT-ha Datenvenmttiung haben 

Lochstreifen mittlerweile zur. Man- 
auch als gehrare gemacht Me peinlich wäre 
swirken, es gewesen, wenn es bei da „Ticker 
ür Papst Tape Parade“ am ticker tape gefehlt 
>berl979 hätte. - --- 
Pä raAl» So ließ dezmEd Koch vorsorglich 
igelnden. ^ 40 strategisch gelegenen Büros 
dagegen ins gesamt 350 Kilnnw ter Heuer Stnfd- 
1 von je fgn verteilen, die eine HersteT 
üufühhen Jerfirma gestiftet hatte. .-Den Rest be- 
* Gutsc * ie • sorgten begeisterte Banker und Bör- 
tdenauer senmakler mit selbst en masse ge- 
il erziel- kauftem Klopapier, das von Wol- 
kenkratzer-Dächern geschleudert 
ron 1981 wurde, weil die Fenster in den mo- 
^garbage deinen Betontünnen sich nicht 

1 mal die m»hr öffrjen laanpu- 

die Stra- Oh es die olympischen Sieger auf 
an die - Rekardmengen brachten, war ge- 
und ge- stem nach dem großen Abfegen 
m auch, n och nicht zu übersehen. Die stati- 
ride Hu- stikbewußten MfillmänTM»r waren je- 
ekspake- doch optimistisch. „Wir erleben zur 
geflogen Zeit einen gewaltigen Aufschwung 
Chche Si- an Patriotismus, das muß sich doch 
entsprechend xdederachlagen“.- 
L-Ehnmg (SAD) 


USA: Liliputaner 
suchen sich 


eine Lobby 


Freispruch für einen 
mutmaßlichen Mörder? 


Immer Arger mit 

naßforschen 

Schwimmern 


Sonnenaufgang* am Samstag ; 6.13 
Uhr, Untergang: 3033 Uhr, tttoaäzuf- 
ganr- 23.08 Uhr. Untergang: 13.16 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


, SAD, Hew York 

Michelle Crandell war eine lebens- 
lustige 17jährige, die sich schick klei- 
dete, mit einem eigenen Ford Mu- 
stang in die Schule führ, Freunde hat- 
te und an den Wochenenden gern in 
Diskos ging. 

Am 6. November vorigen Jahres 
erhängte sie sich in der Garage ihres 
Elternhauses in Costa Mesa im US- 
Bundesstaat Kalifornien. In ihrem 
Abschiedsbrief erklärte sie: „Ich 
kann mit dem Leben, Ha«; Gott mir 
gab, nicht fertig weiden.“ 

Michelle war eine Liliputanerin 
und nur 1,24 Meter groß. 

„Ich will nicht behaupten, daß sie 
sich nur deshalb umbrachte“, sagt ihr 
Vater Richard C randall jetzt, „aber es 
war sicher der Hauptgrund. Wir wis- 
sen, wie wichtig es fiir 17jährige Mäd- 
chen ist, wie sie aussehen- und an- 
kommen. Und wir wissen, wie wich- 
tig es ist, gerade in dieser Zeit nicht 
.anders 4 zu sein als die Mitmen- 
schen.“ 

Richard Crandall und seine Frau 
sind selbst Liliputaner, Außer Mi- 
chelle haben sich noch einen Sohn, 
Mi c ha e l, einen bildhübschen 
15jährigen Jungen von normalem 
Wuchs. 

Richard Crandall hat in seinem Le- 
ben viele Schwierigkeiten überwin- 
den müssen. Obwohl er diplomierter 
Volkswirt ist, mußte er lange suchen, 
bis er eine Firma fand, die bereit war, 
ihn einzustellen. Nach eigenem Ein- 
geständnis ha t er in seinen 23 Berufs- 
jahren oft an Selbstmord gedacht 
Aber erst seit dem Tode seiner Toch- 
ter ist er bereit, über die Probleme der 
„kleinen Leute“ - wie sie in den USA 
genannt werden - zu sprechen. 

Es ist typisch für die Liliputaner, 
sagt er, daß sie fest immer abstreiten, 
irgendwelche Probleme zu haben. Im 
Gegensatz zu anderen Behinderten 
wie Blinde, Taubstumme und Kriegs- 
versehrte haben sie keine Organisati- 
on, die ihre Interessen vertritt. 

Drei Monate nach dem Tode seiner 
Tochter gründete Crandall die „Stif- 
tung für Kurze“, die die Probleme der 
„kleinen Leute“ an die Öffentlichkeit 
bringen und bei ihrer Losung behilf- 
lich sein will. Als erstes will er fest- 
steilen, wie viele Liliputaner es in den 
USA gibt Die Schatzungen reichen 
von 20 000 bis mehr als 100 000. 

Nur wenige Wissenschaftler und 
Sozialhelfer haben sich bisher mit 
den psychologischen und Berufspro- 
; blemen der „kleinen Leute" beschäf- 
tigt Joan Weiss, Psychologin an der 
Johns Hopkins Univereity, erklärt 
„Die Pubertätsjahre sind für zu kurz 
geratene Menschen die schwierigste 
Zeit 

Ändere 1 zu sein ist während dieser 
Zeit vernichtend. Kleine Leute fühlen 
sich dann oft total vereinsamt, wenn 
ihre Freunde sie vergessen, wenn sie 
sie nicht mitnehmen ins Kino oder zu 
einer Party.“ 


Deutsche Teilung könnte einem Angeklagten helfen 


DetLEV AHLERS, Hamburg 

Wahrscheinlich wird ein mutmaßlir 
eher Mörder bald frei herumlaufen, 
ohne für seine Tat bestraft werden zu 
können. Franz Weißgerber sdl einen 
Raubmord verübt haben. Doch das 
Gericht vor dem dies bewiesen wer- 
den kann, hat den Angeklagten nicht 
und das Gericht das den Angeklag- 
ten hat findet keine Beweise. Ein ein- 
maliger Vorgang, eine Absurdität der 
deutschen Teilung. 

Weißgerber (24) soll zusammen mit 
dem Arbeiter Klaus Jabusch in Eüsle- 
ben bei Magdeburg am 8. Oktober 
1982 den Facharbeiter Ingolf Hauser 
ermordet und beraubt haben. Die bei- 
den sollen ihm aufgelauert haben, ihn 
von hinten mit einem Kabel gewürgt 
und ihm mit flinem Senkel dfe Kehle 
so verschnürt haben, daß er erstickte 
Dann sollen sie ihn um 24 800 Ost- 
Marie beraubt haben. So steht es in 
der Anklage, die am Montag vor einer 
Hamburer Schwurgerichtskammer 
verlesen wurde. Jabusch wurde be- 
reits vom Bezirksgericht Magdeburg 
zu lebenslanger Haft verurteilt 

Weißgerber konnte Qiehen. Am 
Neujahrstag 1983 überwand er bei 
Helmstedt die Grenze, wobei eine 
Selbstschußanlage ihn erheblich am 
Bein verletzte. Doch die Freiheit 
währte nicht lange: Seit jetzt genau 
einem Jahr sitzt er in Untersuchungs- 
haft Die „DDR“ beantragte seine 
Auslieferung. Dies l ehn te die Ham- 
burger Staatsanwaltschaft aus zwei 
Gründen ab: Zunächst ist die „DDR“ 
nach deutscher Auffassung kein Aus- 
land, in das ausg e liefert weiden kann. 
Außerdem droht Weißgerber in Mag- 
deburg die Todesstrafe. In solche 
Länder darf aber ebenfalls nicht aus- 
geliefert werden. 

Daraufhin stellte sich auch die 
„DDR" taub. Rechtehilfeersuchen 
blieben unbeantwortet, vor allem 
auch die Anträge auf Reisegenehmi- 
gung für die Zeugen, die das Hambur- 


ger Gericht hören wollte. Bereits am 
Montag deutete der Vorsitzende Jür- 
gen Schenk eine Einstellung des Ver- 
fahrens an. 

Beraten von seinen Anwälten be- 
schränkte rieh Weißgerber auf die 
Aussagen zur Person, die er machen 
muß. Er ist verheiratet, hat drei Kin- 
der, ist von Beruf Schäfer. Zu seiner 
Flucht und zum Tatvorwurf sagte er 
nichts. Als sein Verteidiger Johann 
Sch wen noch anbot, Weißgerber sei 
auch bereit, Angaben zu seinem jetzi- 
gen Wohnort zu machen, wurde der 
Richter ungehalten,,- den könne er 
auch den Akten entnehmen. 

Doch am Montag naehmitbig er- 
hielt das Gericht Post von der Justiz- 
behörde. Auf verschlungenem Wege 
hatte sie von dem Ständigen „DDR“- 
Vertreier in Bonn, Jürgen Moldt, die 
Urteilsbegründung und ein 110 Sei- 
ten langes Protokoll der Verhandlung 
erhalten, die zur Verurteilung Ja- 
buschs geführt hatten. 

Gestern morgen beschloß das Ge- 
richt, Ausüge aus diesem „DDR“- 
Material verlesen zu lassen. Darin be- 
schuldigten Jabusch und Weißger- 
bers Frau den Angeklagten der Tat 
So sagte die Frau vor der Magdebur- 
ger Polizei aus, sie habe von der Tat 
gewußt und das Beutegeld ges e hen. 
Ihr Mann habe mit ihr über seine 
Pläne gesprochen, was er mit dem 
Geld machen wolle. 

Doch Richter Jürgen Schenk ver- 
wies auf grundsätzliche Bedenken: 
Das Gericht könne nur durch unmit- 
telbare Beweise zu einem Urteü fin- 
den. So ist es fraglich, ob die mit- 
telbaren Aussagen von Zeugen, die 
das Gericht selbst nicht vernehmen 
kann, der Hamburger Kammer rei- 
chen. Mit weiterer Rechtshilfe der 
„DDR" ist nicht zu rechnen. Wird der 
mutmaßliche Mörder Franz Weiß- 
gerber also bereits zum Wochenende 
aus der Untersuchungshaft entlas- 
sen? 


LEUTE HEUTE 


Schlußstrich 

Die Amerikanerin Koo Stark, die 
als Filmstar nicht Ober die Vorstadt- 
Kinos hinauskam, als Geliebte von 
Prinz Andrew dann jedoch weltbe- 
kannt wurde, hat gestern in aller Stä- 
le in London den Mülionen-Erben Ti- 
mothy Jeflerks geehdichL Der 22 
Jahre alte Bräutigam ist der Enkel 
von Richard Tempfcins, der sein Ver- 
mögen mit einem neuen Rabattmar- 
ken-Sy$tem gemacht hat Timothy 
hat sich bisher vor allem als Playboy 
und Eigentümer dreier Ferraris her- 
vorgetan. Seine Mutter hat die Hoch- 
zeit boykottiert. „Wer will schon an- 
geschmutzte Ware in der Familie“, 


hatte sie nach der Verlobung verkün- 
det 


Illusionen 


Frankreichs Plattenkönig Eddie 
Barclay (63) hatte sich für seine Party 
vorgestern abend in Saint Trapez ei- 
nen Supergag ausgedacht Seine sieb- 
te Ehefrau C&thy Esposito (27) kam 
nackt, aber so angemalt, daß es aus- 
sah, als trüge sie ein raffiniertes 
Kleid. Verantwortlich für die Crea- 
tion war der Mater Saint Scan vage, 
der mit Farbe und schwarzen, schil- 
lernden Pailletten ein täuschend ech- 
tes „Kleid" geschaffen hatte Nur: 
wirklich täuschen ließ sich niemand. 


tikküste drohen gefährliche Ünter- 
wasserströmungen besonders 1 bei 
Niedrigwasser. „In den vier Ständen 
des niedrigsten Wasserstandei bre- 
chen die Wellen über flache Sand- 
bänke vor der Küste", erläutert ein 
Rettungsschwimmer. „Neben] den 
Sandbänken aber sind tieferd' Rin- 
nen, in den e n das Wasser ins! Meer 
zurüc k strömt. Wer von der Sandbank 
in diese Locher gerät, wird vrjn der 
Strömung mitgerissen." ( 

Todesfälle gebe es. aber fasl aus- 
schließlich wegen des Fehlverhaltens 
der Schwimmer. „Gerade die guten 
Schwimmer kämpfen vergeblich ge- 
gen die Strömung an, ermüden und 
ertrinken. Dabei muß man sich- nur 
etwas aüfa Meer hinaustragen lassen 
und an einer anderen Stelle zurück- 
schwimrnen.“ 

Am härtesten arbeiteten die Retter 
am Monatswechsel Juli/August, 
wenn die neuen Urlauber eiotreffen. 
„Da stürzen steh Leute nach 800 Küo- 
metem Autofahrt ins. Wasser und 
sterben so am ersten Ferientag; In' 
diesem Jahr mußten wir an den zwei 
Tagen 150mal ins Wasser.“ 

Dabei falten besonders . die Deut- 
schen durch Disziplinlosigkeit auf 
„Sie baden meist an ungesicherten 
Stranden“, stöhnt ein Rettungs- 
schwimmer, „und sind offenbar nur 
zu Hause diszipliniert, hier jedenfalls 
nicht“ Die warnende Trillerpfeife der 
Rettungsschwimmer werde von den! 
„ K a m i k az e -Schwimmern“, genauso 
ignoriert wie die rote Fahne, die Ba- 
deverbot signalisiert 

„Nur die Drohung mit Geldstrafen 
hilft“, ergänzt ein Kollege. Allerdings 
einten die sportlichen Deutschen 
auch Lob, weil sie an entlegenen Stel- . 
len selbst Gefährdete aus dem Wasser '• 
riehen. „Wer sich hier genau über die 
Gefahren und Besonderheiten der 
Küste aufklären läßt, kann gefahrlos 
baden. Hier sterben nur Unvorsichti- 
ge-“ 


Künstliche 
Haut gegen 
Verbrennungen 


AFP,Boston 
; Eine neue Methode zur Behand- 
lung von schweren Verbrennungen 
mit im Reagenzglas gezüchteter Haut 
des Opfers ist jetzt erfolgreich von 
Ärzten -im US-Bundesstaat Massa- 
chusetts angewendet worden. Wie in 
der jüngsten' Ausgabe des renom- 
mierten «New England Journal - of 
Mediane“ berichtet. wurde, erhielten 
zwei- fünf und sechs Jahre alte Brü- 
der, deren Haut zu mehr als 97 Pro- 
zent verbrannt war, eine neue „künst- 
liche“ Haut, die aus briefmarkengro- 
ßen Stücken ihrer früheren Haut her- 
angezögen wurde. Die »Ersatzhaüt" 
ist 10 000 mal so groß wie das Origi- 
joalstück. Sie hat statt zwei Schichten 
nur ging, die Epidermis. Schweißdrü- 
sen und Behaarung fehlen, das 
Wachstum dauert etwa drei Wochen. 
Das Endprodukt ist weniger elastisch 
als das Original Die traditionelle Me- 
thode der Verpflanzung von Haut des 
pj ggnen Körpers versagte bisher in 
Fällen, wo die Verbrennungen zu we- 
nig Haut ubriglieflen. Fremde Haut 
-kann jedoch nicht dauerhaft trans- 
plantiert werden, da sie nach kurzer 
Zeit vom Körper abgestoßen wird. 
Durch die neue. Methode könnten 
nach Ansicht der Ärzte bis zu 20 Pro- 
zent der jährlich etwa 100 000 Perso- 
nen mit Verbrennungen in den USA 
gerettet werden. Der eine der beiden 
Brüder geht inzwischen wieder zur 
Schule. 


Falscher „Doktor“ 

AFP, Berlin 
Die Berliner .Polizei hat den 
40jährigen Wolf Eckhard W. in seiner 
'Wohnung im Stadtteil Steglitz festge- 
nommen. Die Staatsanwaltschaft 
wirft ihm vor, ohne Medizinstudium 
in der Praxis seiner Frau und an- 
schließend als stellvertretend» Chef- 
arzt eirtAs Berliner Krankenhauses 
praktiziert zu haben. Der „falsche 
Arzt“ hatte während dieser Zeit rund 
272 000 Mark an Honoraren bezogen. 


Spielfreude im Kohlenpott 
AP, Köln 

Die Bevölkerung Nordrfaem-West- 
falens hat im vergangenen Jahr pro 
Kopf durchschnittlich 113,52 Märk 
für Lotto, Toto und andere legale 
Glücksspiele ausgegeben. Mit diesem 
Pro-Kopf-U msatz lagen die Bewoh- 
ner an Rhein und Ruhr weiterhin an 
der Spitze • der Flächenstaaten in 
Deutschland. Nur in den Stadtstaaten 
lag der Pro-Kopf-Umsatz deutlich hö- 
her. Der niedrigste Umsatz wurde mit 
82^5 Mark in Bayern erzielt 


dpa, Mjmixan 
„Das Opfer ist Deutscher, männ- 
lich und Familienvater, zwischen 20 
und 33 Jahre alt und ein ganz vorzüg- 
licher Schwimmer." Dieses Durch- 
schnittsporträt der Badeopfer an 
Frankreichs Atlantikküste zeichnen 
die Rettungsschwimmer der französi- 
schen Bereitschaftspolizei CRS aus 
bitterer Erfahrung. ; 

- Auch in diesem Jahr sind zwischen 
La Röchelte und Biarritz schon wie- 
der sechs Deutsche ertrunken. Zwei 
davon in der vergangenen Woche vor 
der Küste von Mhnizan. Auf die mei- 
sten Opfer passe das Muster: Un- 
terschätzung der Gefahren, mangeln- 
de Information und Überschätzung 
der eigenen Fähigkeit, so ein 
Rettungsschwimmer in Mimizan-Pla- 
ge, einem Ort zwischen Wald und 
Meer südlich von Bordeaux, - ^er in 
diesen Augusttagen von deutschen 
Urlaubern überquült. ! . . 


Amorsk unter Wasser 

dpa,Moskan 
Die verheerenden Überflutungen 
im fernöstlichen sowjetischen .Ver- 
waltungsgebiet Amursk dauern of- 
fensichtlich an. Das Moskauer Partei- 
organ „Prawda“ berichtete gestern, 
daß dort die Flüsse Amur, Seja, Bure- 
ja und Selemdscha ausgerechnet zur 
Erntezeit weit über die Ufer getreten 
seien. Rund 60 000 Rinder und 20 000 
Schweine konnten vor der Flut in 
Sicherheit gebracht werden. 


Viele dicke Kinder 


dpa, Düsseldorf 
Jedes zehnte Mädchen im Ahm 
von elf Jahren ist zu dfelr Bei den 
gleichaltrigen Jungen haben sechs 
Prozent Übergewicht Das geht aus 
der Auswertung von schulärztlichen 
Untersuchungen bei 120 000 nord- 
rhein-westfälischen Kindern hervor. 
In den meisten Fällen sei das Überge- 
wicht nicht anlage- oder krankheits- 
bedingt, sondern jn aller Regel das 
Ergebnis, von falscher, oder Überer- 
nährung“. Mit fortschreitendem Alter 
Ünd in „Sozialen MangpIqTtaifltinnpn * 
- etwa fehlende Zuwendung der El' 
tem - steigt nach Angaben des Mini. 
sters die Zahl der zu dicken Kinder. 


Seltene Beute 


dpa, Düsseldorf 
Bei zwei Blitzaktionen hrt die Poli- 
zei in Düsseldorf vier wertvolle und 
überaus seltene Gerfalken bescUag- 
nahmt, die wahrscheinlich in den Na- 
hen Osten geschmuggelt werden soll- 
ten. Sichergestellt wurden außerdem 
noch ein Fälkaa-Ei und emtotes Tier. 
Der Wert der vier lebenden Vögel 


teure das Düsseldorfer- Landwirt- 
schaftsministerium gestern mit- Die 
superreichen Scheichs zahlen für die 

^ Vögel Phantäri^neise. 


ZU GUTER LETZT 
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Hoffnung für Taube 

AP, Hannover 

Ein Minicomputer im Ohr bietet 
Erwachsenen, die ihr Gehör verloren 
haben, neue Hoffnung. „Wenn der 
Hömerv noch erhalten ist, körnten 
wir mit Hilfe einer Innerohrprothese 
ertaubten Erwachsenen so viel an 
Hörvermögen zurückgeben, daß sie 
zwischen hoben und tiefen Tönen un- 
terscheiden können“, erklärte ge- 
stern Rolf-Dieter Battmer von- der 
Medizinischen Hochschule in Hanno- 
ver. Eine vor sechs Jahren völlig taub 
gewordene Frau kann nach dieser 
Operation ' heute selbst Geräusche 
wie das Rascheln einer Zeitung wie- 
der w ahmghmgn 





Projekt zur Wiederverwendung der 
Eteroen Lunge-, diese Recycling. 
Meldung staoimt von dpa. 
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Vor 30 Jahren wurde die 
deutsche Burgenstraße als 
touristische Attraktion 
kreiert. Von Mannheim 
über Heidelberg und Heil- 
bronn bis nach Rothen- 
burg und Nürnberg führt 
der Weg an nahezu vierzig 
Burgen -und Schlössern 
vorbei, von denen nicht 
wenige als Restaurants und 
Hotels- Gäste willkommen 
heißen. Für viele ausländi- 
sche Besucher ist die Bur- 
genstraße schließlich ein 
Reiseweg in die deutsche 
Romantik - lebendige Ge- 
schichtslektionen einge- 
schlossen. 


«w Franklin «enAichfJttrtug 

BERGSTRASSE 



Wo Käthchen und Götz für Ritterromantik werben 


HeUbronn 

Götz steht in voller Montur auf der 
vom Sonnenlicht überfluteten Terras- 
se von Burg Homberg. Hoch überm 
Neckar heißt er in wohlgesetzten 
Worten seine Gäste willkommen. Die- 
se kichern vergnügt, was teils am Be- 
grüßungsschluck liegen mag, teils an 
der ritterlichen Erscheinung - denn 
die Gäste verstehen ja nur, was ihnen 
ihr Dolmetscher übersetzt: Aus dem 
fernen Nippon kommen sie. Als Foto- 
motiv ist der Ritter mit der eisernen 
Hand ihnen recht, umrahmt von man- 
deläugigen Damen und ohne Hglm - 
der schmückt für ein Ermnenxngs- 
foto kurzfristig ein japanisches 
Haupt 

Die Burgenstraße zwischen Mann- 
heim und Nürnberg präsentiert sich 
als Reiseweg ins romantische 
Deutschland mitunter ebenso, wie 
Herr X aus Kyoto und Hot Y ans 
Ohio romantische Burgenherrfichköt 
mögen. Auf Burg Guttenberg über 
dem anderen Neckarufer enden mit- 
telalterliche Gelage mit einer Rutsch- 
partie in die KeUergewölbe, wo ein 
guter Geist des Hauses als Hausgeist 
fungiert Und auf einem der bezau- 
berndsten Marktplätze inmitten einer 
der schönsten mittelalterlichen 
Stadtkulissen erwartet ein langge- 
wandetes JKräuterweiblem“ die Be- 
sucher zur Stadtführung - aus einer 
tönernen Schnapskruke kredenzt sie 
den Besuchern von Wimpfen einen 
streng nach Apotheke schmeckenden 
Begrüß ungsschluck, ■ während in 
Heilbronn das leibhaftige Käthchen, 
samt seinem Hochzeitszug dem 
Kleistschen Drama entstiegen, der 
Altstadt Glanz verleiht 

Die Orte der Burgenstraße, die sich 
vor 30 Jahren zu einer Werbegemein- 
schaft zusamraengfcschlossen haben, 
wissen, wie man sich verkauft Und 
sie tun 's ja nicht ohne Charme 
Schließlich bleibt jenseits von Götz 
und Käthchen, von Gespenstern und 
Kräuterweibern viel unverfälschtes 
Mittelalter zu bestaunen, manches ge- 
schickt restauriert und geschmack- 
voll mit Neuem verbunden. 

Keine Burg, sondern ein ausge- 
wachsenes Schloß, an dem nur wenig 
Mittelalterliches (aus der ersten Bau- 
epoche bis 1500) blieb, überragt das 
romantische Heidelberg. In der Re- 
naissance und im Barock wandelte 
sich die Heidelberger Burg zu dem 
Fürstenschloß, das dem Stadtbild 
Heidelbergs Weltruhm verschaffte. 
Ehrgeiz und Eitelkeit einer engli- 
schen Prinzessin, Gemahlin Fried- 
richs des V., verschaffte auch den 
Garten-Architekten reichlich Arbeit - 
die Anlage der Terrassen mit dem 
Hortus Palatinus. Dann kam der 
30jährige Krieg und die Zerstörung 
durch die Frärizosen. Das vielbesun- 


gene Heidelberger Faß. auf dem 
Generationen von Studenten tanzten 
und tranken, wurde 1751 unter Karl- 
Theodor aufgestellt, doch die Pläne 
zur Restaurierung des Schlosses wur- 
den nie verwirklicht Seither ist das 
Heidelberger Schloß das Sinnbild des 
romantischen Deutschland. Unten, in 
der lebhaften Meile dar Fußgängerzo- 
ne Hnmh Heidelbergs Innenstadt, ist 
die Stadt lebendig, jung und flott - 
immerhin ist fest jeder fünft e Ein- 
wohner Student. In gemütlichen 
Weinlokalen lebt nicht säten die ro- 
mantische Tradition Heidelbergs wei- 
ter. Adressen wie der „SeppT und 
der „Rote Ochse“ künden davon. Und 
im neugestalteten „Gasthaus zum 
Güldenen Scharf“ in der Hauptstraße 
wird Heidelbergs Geschichte auf 
amüsante Art erzählt Der Homo Bei- 
delbergensLs und Lieselotte von der 
Pfalz gnhmfieirpn den einstigen Aus- 
spann. Unter dem Gasthaus mit dem 
hübschen Bietgarten wird gele- 
gentlich in gewaltigen Gewölben ein 
Schützenfest nach Heidelberger Re- 
geln von 1490 gefeiert - mit Met und 


„Steynbrot mit Gruibenschmalz, 
Suben von Fleysch und Wirtzkreyter“ 
sowie „Kese von schaaf. Das Histo- 
rienspiel, das hier mit Augen- 
zwinkern inszeniert wird, entbehrt 
bei allem Spaß keineswegs der ge- 
schichtlichen Genauigkeit: der Haus- 
herr ist Historiker, Doktor der Philo- 
sophie, all Rprripm Musikant, Karika- 
turist imri Verseschmied. 

Reines Mittelalter repräsentiert 
Burg Guttenberg, jene eindrucksvol- 
le, nie zerstörte Burganlage aus der 
Staufeizeit. Adler umkreisen die 
schroffen Mauern, dann im Vorhof 
hat sich die Greifenwarte von Claus 
Fentzloff eingenistet Mit täglichen 
Blugvorfuhrungen (um elf und 15 
Uhr) erwirtschaftet er seine mühsame 
Aufzucht der vom Aussterben be- 
drohten Exemplare. Daß die seltenen 
Vogelarten hier in der Greifen warte 
brüten, zeigt daß die Vogel ihr Da- 
sein offenbar genießen und daB ihre 
Umwelt in Ordnung ist 

Im. Burgmuseum von Guttenberg 
interessieren sich die Besucher vor 
allem für die Xylothek, eine in Buch- 


form gestaltete S ammlung von Holz- 
und Straucharten, wie sie vor 200 Jah- 
ren bekannt waren. Die Buchrücken 
sind aus der Rinde jenes Baumes 
oder Strauches gefertigt dessen Blü- 
ten, Blätter und Wurzeln - sorgfältig 
präpariert und beschrieben - in dem 
als Buch gestalteten Holzkästchen 
sich befinden. 

Daneben hütet Christoph Freiherr 
von Gemmingen-Guttenberg, dessen 
Familie seit 1449 die Stauferburg be- 
sitzt noch andere Kostbarkeiten: 
Waffen und Inkuna b eln, gotische 
Schnitzaltäre und Meißner Porzellan. 
An die grausamen Seiten der „guten 
alten Zeit“ gemahnt drunten im 
dunklen Gewölbe die „Henkersord- 
nnng “ die zehn Schilling Lohn fürs 
Auspeitschen und zwei Gulden für 
das Richten festschreibt. 

Burg an Burg, Schloß an Schloß 
reiht sich hier an den Neckarhöben 
aut als Krönung über Weinbergen 
und Wäldern. Wanderwege und Ufer- 
straßen säumen den sübergrauen 
Fluß, und die weißen Neckarschiffe 
verlocken zu einem kurzen Ausflug. 


Einp an alte Stiche erinnernde Sil- 
houette bietet hoch über einem brei- 
ten Neckarbogen eine alte Kaiser- 
stadt und Freie Reichsstadt, heute 
Hpflhad: Wimpfen. Um 1200 größte 

Pfalz nördlich der Alpen, sind ans 

dieser Zeit zahlreiche Kostbarkeiten 
erhalten geblieben. Der blaue Turm, 
höchstes Gebäude und Wahrzeichen 
der Stadt, wird heute noch von einem 
Türmer bewohnt, der jede volle Stun- 
de schlägt Von diesem 169 Stufen 
hohen Bergfried und von manchen 
Ecken der Wehrmauer öShet sich ei- 
ne bezaubernde Aussicht ins Neckar- 
tal Unten in der Talstadt dominiert 
die Ritterstiftskirche St Peter mit ih- 
rem reichen Skulpturenschmuck und 
dem stimmungsvollen gotischen 
Kreuzgang, dessen Kapitelle zierli- 
chen Blattschmuck und Tiermotive 
tragen, Hamst er ein Vogelnest das 
von dem romantischen Dichter Niko- 
laus Lenau besungen wurde. 

Mit Burgen ist es zwar nicht geseg- 
net dafür reichlich mit historischer 
und literarischer Ritterromantik, und 
obendrein ist es mit 550 Hektar Reb- 



hängen größter Weinort Württem- 
bergs: Heilbronn. Ritter Götz saß hier 
gefangen, Heinrich von Kleist siedel- 
te hier seine Heldin Käthchen an, ein 
Mädchen voll Schönheit Tugend und 
Hingabe. Mittlerweile hat sich das le- 
gendäre Käthchen seiner papierenen 
Herkunft zum Trotz zum Werbeträger 
aus fleisch und Blut gemausert Alle 
zwei Jahre wird ein Hehbronner Mäd- 
chen für die Rolle ausgewählt Im 
himmelblauen Gewand, mit sittsa- 
mem Häubchen auf dem Lockenhaar, 
«dpht sie auf dem Marktplatz vor dem 
prächtigen Renaissance-Rathaus mit 
der astronomischen Uhr und bietet 
den Touristen Gelegenheit beide 
Wahrzeichen Heilbronns auf einem 
Foto zu verewigen. 

Ein paar Schritte weiter der Turm 
da 1 Kflianskirche, der als erstes be- 
deutendes Renaissancebauwerk 
nördlich der Alpen gilt Historische 
Bedeutung hat an der Südseite der 
Kilianskirche der Siebenröhren- 
Brunnen. In der Nähe dieses Brun- 
nens, der aus einer 50 Meter tief gele- 
genen Quelle gespeist wird, sprudelte 
einst jenes heilige Wasser, das der 
Stadt ihren Namen gab - „Helibmn- 
na“. Seit geraumer Zeit halten es die 
Heilbronner aber mehr mit dem Wein 
aus den stadteigenen Wingerten. Man 
sieht es unter anderem an der origi- 
nellen Stadtführung „Vierteile) nach 
sechs“, deren Motto weniger auf den 
Zeitpunkt anspielt (alle 14 Tage 
dienstags um 18.15 Uhr; fünf Mark) 
als auf die Tatsache, daß nach Ab- 
schluß der Führung in gemütlicher 
Runde ein gutes Viertele getru n ke n 
wird. An d e ssen wohltuender Wir- 
kung scheint auch in alten Zoten kei- 
ner gezwei&lt zu haben. „Bei einem 
ernsthaften Zwist mit der Kommende 
erhält jeder der ausgezogenen Bürger 
ein MaB Wein aus den Stadtkellem 
zur Stärkung seines Mutes oder zur 
Feier seines Sieges.“ So steht es in 
einem Dokument aus dem Jahr 1717 
über den Personenkreis, dem von der 
Stadt „Weinverehrungen“ gemacht 
wurden. Prosit! 

Feinschmecker, die es sich beute 
im Restaurant am Götzenturm wohl 
sein lasse n und ein paar mitleidige 
Gedanken an den lütter Götz ver- 
schwenden, haben sich zwischen 
Dichtung und Wahrheit verirrt: Götz 
saß nämlich in einer Herberge am 
Markt „gelängen“. Es wird ihm dort 
nicht schlecht gegangen sein, soll er 
seine Besucher doch mit Obst, Malva- 
sier und Heilbronner Wein bewirtet 
haben. An der Burgenstraße bat man 
schon immer verstanden zu leben. 

BIRGIT CREMERS 

* 

Auskunft: Arbeitsgemeinschaft „Die 

Burgenstraße“, Rathaus, 7100 Heil- 
bronn. 


NACHRICHTEN 


Club Med nach China 

Der französische Club Mhditerra- 
n£e hat von der Regierung in Pe- 
king die Erlaubnis erhalten, im 
Südchinesischen Meer einen Ho- 
telkomplex zu errichten. Das Pro- 
jekt in Siumayscha, das mit dem 
Schiff von Hongkong aus in 45 Mi- 
nuten zu erreichen ist, soll einen 
1 40- Ziramer-Hote Ikomplex umfas- 
sen, dessen Kosten auf 24 Millionen 
Mark veranschlagt werden. Mario 
Salsand, der Direktor des Projekts, 
sagte, von Baden „oben ohne“ und 
„provozierendem“ Benehmen wer- 
de man den Gästen dringend abra- 
ten. 

„Aida* in München 

Die Festspiele von Verona wer- 
den vom 28. September bis 3. Okto- 
ber mit sechs Aufrührungen der 
„Aida“ ein Gastspiel mit Starbeset- 
zung in der Münchner Olyrnpiahalle 
geben. Karten gibt es in drei Kate- 
gorien zu 120, 77 und 38,50 Mark im 
Vorverkauf, an der Abendkasse ko- 
sten sie 125, 80 und 40 Mark. Infor- 
mationen erteilt die Repräsentanz 
der Festspiele von Verona, Hein- 
rich-Puthon-Straße 4, A-5020 Salz- 
burg, Telefon: 0043-662-23233. 

Fest der Jongleure 

Jongleure aus aller Welt treffen 
sich vom 12. bis 16. September bei 
der 7. Europäischen Jongleurwoche 
in Frankfurt am Main. Auf dem Pror 
grazrun s tehen ein Umzug und ein 
großes Spektakel in der Innenstadt 
Auskünfte bei: Paul Keast Autono- 
me Jongliergruppe Wiesbaden, Ne- 
rostraße 38, 6200 Wiesbaden. 

Nümbrechter Umwelttage 

Eine „Olympiade alternativer 
Fahr- und Flugmodelle“, eine 
Schau „Heilpflanzen von der Anti- 
ke bis heute“ und einen „Mist- 
Markt“ veranstaltet der Luftkurort 
Nümbrecht im Oberbelgischen an- 
läßlich der Umwelttage vom 23. Au- 
gust bis 2. September. 

Italien wenig gefragt 

Italien ist 1984 bei den Deutschen 
als Ferienland weniger gefragt als 
im Vorjahr. Das geht aus einer Un- 
tersuchung des italienischen Hotel- 
verbandes hervor, der im Juli einen 
Rückgang um zehn Prozent gegen- 
über dem Vergleichsmonat des V or- 
jahres verzeichnet Schuld daran 
sind nach A uffas sung des Verban- 
des die Regierung in Rom, die 
Streiks und nicht zuletzt die gestie- 
genen Preise. 



Ägypten 1 Pfund 2,65 

Belgien 100 Franc 5,01 
Dänemark 100 Kronen 28,00 
Finnland 100 Fmk 48,25 
Frankreich 100 Franc 33,50 
Griechenland 100 Drachmen 3,00 
Großbritannien 1 Pfund 3,90 


Irland 

1 Pfund 

3,14 

Israel 

1 Schekel 

0.023 

Italien 

1000 Lire 

1,69 

Jugoslawien 

100 Dinare 

2,30 

Luxemburg 

100 Franc 

5,01 

Malta 

1 Pfund 

6,45 

Marokko 

100 Dirham 

34,50 

Niederlande 

100 Gulden 

89,75 

Norwegen 

100 Kronen 

35,50 

Österreich 

100 Schilling 14,36 

Portugal 

100 Escudos 

2,35 

Rumänien 

100 Lei 

5,50 

Schweden 

100 Kronen 

35,25 

Schweiz 

100 Franken 120,25 

Spanien 

100 Peseten 

1,85 

Türkei 

100 Pfund 

1.10 

Tunesien 

1 Dinar 

3.80 

USA 

1 Dollar 

2,94 

Kanada 

1 Dollar 

2,27 

Stand vom 14. August - mitgcleitl von der 
Dresdner Bank AG, Essen (ohne Gewahr). 





SÜDAMERIKA-FLÜGE 


HIN und ZURÜCK AB BRU/AMS 


Asunttön 2080,- 
Bogota 1490.- 
fiues. Aires 2080,- 
Caraca« 1380,- 
UPm 2390,- 
LiOtt 1500,- 
KexicoC. 1360.- 


Uonterideo 2130.-1 
Quito 1810,- 

Rectfe 1680. 

Rio de Jan. 1860,- 
Spptn Pnw 2120. 1 
Santiago 2359,- 
Sao Panis 1880.- 


L.A.F. e.V. - 20 Bremen 1 
Schwachhauser Hecrstr 222 
Telefon 0421 • 23 92 45 



Haben Sie Lost zum SotfsiWca? 
eine Woche Dom- Pedro GottSetmte 
Alzarve xm P reis 700 DK 1797.- 

büroTuotif &abB,Thöwraktoenstra- 
ße 43. 6000 Pntnfcfurt/JL. TeL 0611/ 
G3 86 68. Telex 414 323' 


I AFRIKA 


Zoologische Studienreise 

Kenya (17 Tage) 

Wlsaenschartltehe Lattung: 
Zoologe Dr. J. Reichhoff 
Termine: 

22. 9.-8. 10. 1984 
9. 3.-25. 3. 1965 

Nairobi . - Amboseli - Tsavo - 
Aberdare-Serge - Samöunj - Rlft- 
Valtay-Seen - ML Elgon - Masal- 
Mara- Reservat. 

Reisepreis ab/bis FRA UM 4975.- 
flug mit Lufthansa und beste 
Hotefe/Lodges, VP 

proepektanfordaning 
und Anmeldung: 

AFRIKA TOURS 
INDIVIDUELL 
SentHinger Straße 55 
flOOO München 2 
-Telefon (059) 2 60 70 54 


oft 


Die besondere Reise: BRASILIEN „FIRST-CLASS" 


Sie fegen mit JhreT' Boeing 727 der Condor, cfie ganz auf Komfort umgerüstet ist. 

Nur 1 00 Piöze sind zu vergeben. Jhre'Oaw und Jhre'Retseiert er bea Seiten Sie während 

der ganzen Reise. Daiä Ste den Luxus der 5-Steme-Hotds genießen Könn en, flie gen Sie 
tagsüber und hoben in der 727 Ihren festen Platz. Service, Speisen und Getränke -^an 
Bord wie in den Hotels - entsprechen dem Konzept der Reise: BrasSien «First Cbss'. 

Terrain: 4. -16. November 1984. 


Reiseverlauf: 

Sonntag, 4. TL 

10.00 Uhr - Flug Frankfurt - Da- 
kar, Hotel Menden, Wekome-Din- 
ner und Tanzparty 

Montag, 5. TI. 

10.00 Uhr - Flug Dakar - Recife 
Hotel Quatro Rades, Kaltes Tropen - 
Buffet, Sta dtrund f ah rt nach Olinda, 
Abends: Sea food Dimer 

Dienstag, 6. TI. 

1 0.30 Uhr - Flug Recife - Manaus, 


Hotel Tropicd kn Dschungel, Urwdd- 
Oper, Dinner-Party am Rufi 

Mittwoch, 7. TL 

Manaus. Ganztagesfkjßfahrt rrat 
Essen. Churrasco-Grillparty am PooL 

Donnerstag, 8. TI. 

9.00 Uhr - Flug Manaus - Brasilia, 
Stadtrundfahrt, anschließend kaltes 
Buffet. 1 8.30 Uhr- Flug Brasißa- Beta 
Horizonte, Hotel Othon Palace, 
Abendessen 


Freitag, 9.H. 

Beb Horizonte. Garutagesaus- 
flug nach Ouro Preto, der alten Gold- 
gräberstadt. 18.00 Uhr - Flug Beb 
Horizonte - Rb de Janeiro, Hotel 
Sheraton, mit Abendessen 

Condo r 

/ Mm O« nnra»c«ci dr> UAM-M 

Samstag, 10- TI. 

Rio de Janeiro. Ganztagesausflug 
mit einem Schoner durch de Insel- 
welt. Spezialitätenessen unter Pal- 
men. Wassersport, Baden. Abend zur 
freien Verfügung. 

Sonntag, TL 11. 

Rb de Janeiro. Ganztagesausflug 


- Zuekerhut, Corcovado. Abendpro- 
gramm: Churrascaria, Samba-Shaw. 

Montag, 12. 11. 

Rio de Janeiro. Tag zur freien 
Verfügung, Abends: Speziafitäten- 
Restaurant nach Wahl 

Dienstag, 13. 11. 

11 .00 Uhr - Hug Rio - Salvador de 
Bahia Hotel Salvador Praia. Stadt- 
rundfahrt. Abends: Salvador bei 
Nacht. 


Mittwoch, 14. H. 

Salvador de Bahb. Tag zur freien 
Verfügung. Abendessen im HoteL 

Donnerstag, 15. H. 

10.00 Uhr - Flug Salvador - Da- 
kar. Hotel Meridian. Oberraschungs- 
Abschieds-Party. 

Freitag, 16. 11. 

10.00 Uhr - Flug Dakar - Frank- 
furt (Ankunft ca. 18.30 Uhrj. 


Ober Ihre Reise Brasilien RRST CLA5S zum Preise von DM 7.980,- pJ>. erbitte ich Prospekt. 
Name Straße 


PLZ/Ort 


Telefon 


I 

■ Veranstalter: AIR MARIN — eine Gruppe von Spezia (Veranstaltern. 
Coupon bitte am AIR MARIN, Weberstraße 39, 4650 Gelsenldrchen. 







Le Havre - Rosslare 
Cherbourg - Rosslare 



Le Havre - Cork fl 

Irish Continental! Line 


Direkte FShrverbrndurraen FRANKREICH - IRLAND mit 



Reisen midi lriaad währenddes 


durch Wegfall der Höhenbegrenzung bei allen 
Motorfahrzeugen, unabhängig von der Länge! 

4 Erwachsene mit 4 'ßett-Kobine Unterdeck 

mit PKW, Kleinbus oder Wohnmobil - hin und zurück: 

DM 1016 ,- ( 1.1 .- 30 . 4 . und 1.1 0 .- 31 . 1 Z 84 ) 

DM 1024,- ( 1 J.- 23 A und 1 ^ 9 .- 30 JJ 9 . 84 ]* 

DM 1 304 ,- D- 5 -- 23 A und 1 . 09 .- 3009 . 84 )** 

• bei maximal 7 Übernachtungen m Irland 
••an den Abfahrtstagen Montag -Donnerstag 
Ermäßigte Tarife schon ob 2 Erwachsenen. 

Vwn 30.6.-31.8.84 gtH unser Mittwoch-Spartarif 

ab 2 Erwachsenen mit PKW Kleinbus oder Wohnmobil 

Gruppenermäßigungen, Studenten- und Seniorentarife. 


DONAU-KREUZFAHRT 27. 9.-4. 10. ’fc» 
Mit dem modernen FlußkreuzfämtenscnKf 2850 
km durch die Geschichte und Landschaft SQdost- 
europas: Bulgarien/Jugoslawlen/Unga m/öster- 
reich/Deutschland. Die Häf^n sind: Ruse, Belgrad, 
Budapest, Wien, Melk, Passau. 

Die ms .SOFIA", 1983 gebaut verfügt über Son- 
nendeck, Swimmingpool, Sauna, Bar, Boutique, 
Restaurant, Kiosk, Friseur und Arzt Alle Kabinen 
sind Außenkabinen mit Du/WC. 

elsepreis: pro Person ab DM 1 . 25 K),- 


inkL aller Leistungen: Flug Hannover-Ruse, 
Kreuzfahrt Ruse-Passau, Unterbringung in 2-Bett- 
jCablnen, volle Verpflegung an Bord 


. ■ ‘ • ' • ' ‘ ' . •* . ‘ ' 

Jv :Ä' .V. : : r : -: ■: \ / *. WÜ - : : ' 


Buchungen 
in Ihrem Reisebüro! 



Buchung und Auskunft- 
Reisebüro Strfckrodt 
Goethestr. 18-20 
3000 Hannover i 
Tel. 0511/16 08-0 


Deutsch« Uiwng R. SchOtt -.48016 MOANO MARfTTlMA— «Mtfria 
Dax neue GOLF 4 KACH HOTB. Abtol ruh. lag« a. Meer, treundL Södtirolet 
Personct-intem. Buttericüche m. MenOwohl, GrfUpanyt Im Freien, obsoL 
sidMiv Partpl. elegante Atmosphäre. Preis von DM MJJÖÜÜjXL TaL 0039/ 
544/99 ZDfioTGedffrt. bts'OktObv. 


strlcKrodt 
pianfaurs 


DDOoaooaaoooDOOoo 


Karl Geuther GmbH & Co. - Generalagent der ICL in Deutschland 
Mertinistreße 58 • 2800 Bremen 1 ■ Tel. (04 21) 17 60 -1 




Preiswerte Flüge in alle Welt 


6e^L'>: fco * zuruck: 



TOUR -PLAN-REISEN - 5300Bonn3 
1 K.-Adenauer-Pl. 15.0228/461663 


• i-al.-^t. nzHtlinii, 

nnamniioira» noyiw hhimwib 


- «tantt pntamt Waera - 
Telefon: 05722/2M 26 



Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an. 

wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Weltweite Flüge 

Sprechen Sie mit Spezialisten 


■£f omJtoS mStmwn 


Begleitete 14tägige Gruppen- 
foto mit der KLM zu exotischen 
Zielen 

THAUND - MALAYSIA- HNGAPOflE 

vom 19. 11. bis 2. 12. 1984 
Pauschalpreis ab/bia 
Amsterdam 
3847,- DM 

Prospekte und Anmeldungen: 


Heise- und VertehraMro GmbH 
Lange StraBe 3, Postfach 4160 
2900 OUenbuig, TeL 0441/25092 





ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


AABA HEALTH HOTEL* ****•] 
CH 7250 KLOSTERS 
.004133-4 S1 1 1. TX 74 301 




frieden Samstag 
mitNon-stop- 
k P I Chartert! Ogen 
T A von KSbi/Bonn 
^ •nach Effinburgh 


5S0 r 


Buchung + Bnhmg 
In Urem MwM w 


P'oscokte auch von 


WOLTERS ZZ, 
REISEN r T 


ABANO TERME (Italien) 1 


Auskunft und AnmeUuogeji für Kur gegen Arthritis 
Rheuma - Ischias - Entschlackung - kfssler Urte 
(ThermsM-Mlen- und Freibad. Tennis uswJ 

SONJERPRBSE MfT KUR für 2 BLAUE VOQf 
BUS-fieise ab München inbegriffen 


BLAUE WOCHEN 


1&2. - XS. - 9A - 2SJ& - 7 3 . - 21.7. 
4JL-184.-Z7.ia-1Q.il.- - 


1500 .- I 1350 .- 1 120 Q.- 


I K ES2HEE fe&liESg 


rtMUnNHA 05TBW. UAUTQEBOW PRO AUTO VBtaOTET 
Absno r«TM - VteMcnteartone. 74 Rul (003948) 667154. Tel« 430240 Torarm 
MOnctMn Cure-Werbung - AmiiTWr. 4-8 Ruf (0BB) 504802-591616 - Tel« 
529586 Cura-D 

K«n Ctra-Wertuig - Buigmeuer 4 (am Dom) Rrf (0221) 248414 - Tel« 

5683367 Cura □ 

FrenMut (Reieevwmftfluna) RJiX - 8000 FrtfSdurt 70 -Ruf (0611) 681074 - 


ÜT 


eine Reise 


In den Anzeigen der Reiseteile von WELT und 
WELT am SONNTAG finden Sie interessante 
Angebote und nützliche Vorschläge für jeden 
Geschmack und jeden GeldbeuteL Da macht das 
Planen wirklich -Freude. . 



IBBBI m 


. ; ;glü§glll 

. .v.: 1 •/: : : : ■ ■■ jijfe:.-. v. ft 1 . \ 





• HEUE BEJHllFEFflHIGE IT KURPAARPflUSCHAlE-ElNFUHRUNGS- 
flHGEBOT - VOM ★★★★-lUXUS-APPARTEMENT-HOTEL * GAFNI 





frBAD HDFEASTflN • HQTU ABKADtNHOF 


Trainer auf Wonach. TV, Kamm ha He mit 
Hausbar. QemQiL geräumige Wafitacfalmf- 
rimroer roh Bad/Duadic. WC, Loggia. TV- 
u. TeL-AnschtaB. Bis 15. 9. 19*4: 

Z. 8. 1 Woche HB-Pauithafc toü HiDcnbad 
und Tennis, erw. FrOhnGck, WahhnenQa 
DM 430.-/530.-; v. 16. 9. bis 4. U. 84: 
DM 390,-/480.-. 

Familie nfreundlkh. KimlemniulBigiingen. 
A-5742 WaM L Ohm4B(sa 20 
Tddba: 0043/6565 - 8216 
Telex: 0047/66711 

Farn. St miser LdO 

Der uaditiaiKUc FamSieabetrieb fllr Fcin- 
tebro edier und Individualisten! 


217 001 777 asd 


unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung q iE WELT/WELT am SONNTAG 


Lassen Sie sich anregen, 
neue Schönheiten zu 
entdecken. Machen Sie 
mal einen Streifzug durch 
die Angebote der Anzei- 
gen. In den Reiseteilen 
von WELT und WELT 
am SONNTAG werden 
Sie hier unter Umstanden 
mehr Informationen für 
einen schönen Urlaub 
I finden als in manchem 
1 dickbändigen Reise- 
I führen • • 



Rodon-Thermal-Kur 



IhmM Burgtuft «tanaDgw Hedne- 
ladhaft. Wondum auf hwrtchen W«- 


gmv SchwHnunun bi aUrakUvun ThunnoLHol- 
6t>- und -FrrtWJdwn. Tanrt» Gotf und Rahan. 


fen- und -Fralbadnm. Tnnrti. Golf und Rohen, 
und unvorglofcMche Hodoriolg* - vor oOern bd B oa e hw d on dar WlrboMulo u. Gotonko - durch Rodon-lhorBiat-Kuran 



Ihr Zuhause _ . . 

im Gastemertal 

Wir vermißten gemütliche und 
komfortabel eingerichtete 1-3-Zim- 
mer-Wohnungen a. d. schönsten 
Plätzen d. Gastemertales. 

Appartement Zentrale 

Hauptstr. 52 ■ A-5640 Badgastein 
Tel. 0043/64 34 - 263 70 
Meilen StG inweq 
A-5630 Bad Hofgestein 
Telefon 0043/6432 ■ 83 11-0 






BÄD- hofGAsteiN 


Kur Tennis 

Hotels 

KÄRNTEN + " 

Carinthia **** 


»r»e 


mit Otter« kehl grööten hotsMganen TtemaBwteo- 
rundbad 32" (Ström ungsbad, Jetstream), Sauna, Sola- 
rium, Inhalation, Mundduschen, Massagen, 20000 m* 
sonnige Park- und Uagewiaam, spezieBa Ra don bada- 
aMalkmg, HaSmoor, Unteraraasertherafila - b aMHa* 
fähig. ■ 


A-5630 Bad Hofgastein 

Totalen 00 43 64 52ß5 60, T«lw 00 47-67 756 


Für Sportler; Tennis (auch Tennis-Halle), Gotf und 
Räten, Bergbahnen nahebei. 


Ferienwohnung 
ia Bad Hofgasteil) 


HOTEL MONTANA-GOLF MKSi, 


Gesund - erholt - aktiv 

werden Sie sich In der gemotnehen 
familiären Atmosphäre unserer 
erstrangigen Famäien betriebe 
tflWen. Hallenschwimmbad, Ther- 
malsprudelbecken, Erlebnisbad, 
med, Thermalbad eabteiiung 
Hgjdgg TenroshaHe. Tennis aratia. 


Belhitte/ahiqa Kuren u. HeHslrtlen- 


pauschaie mit Transfer. Fordern 
Sie bitte unsere Prospekte an - 
auch für unser neues 
Appartementhaus. 


für Z Pen., gweer Südbalton mW 


BBdc auf d« Angertal, Sauna 
H&, entzückend etagefkMet. Nä- 
he Bergbahn, Pfermol-Hairen- 


abOkt frei. 

TeL 04Q/S56 52 4S 


Das Sport-, fi eriro- und Kortwä m sonriger Tailacs, dir. bern GoMstz, AbApUz, 
Tenrespöö, ra. Kuiaufemhdl (WWf^ttg). 
SOlFAWlNBBWWMaE Ms Ftahidta. 

rninTn .J,lW HP. 2. m. Bad/WC, m. TrataefstundE und Göltet OM 700.-. 
GOLFER-PACKAGE nd Grentoe. 7 Tage HP, m. Bad/WC, DM 015,-. 
SCHNUPPER-GOLF-RErT-THNNS-Wffi®JD - REITER- 00B1 TBIMS-PACKASE 
■ Bits Angebot und Prospett anfbnfem. — 


A-5630 ßad Höfgastein 


f.ir.r: <\i -v- 


'*****«>« 



txirolhotcl 


für jpden das Seine , 
.. lind alles 
unter einem Dach 



a-cai6 QDsteig/Tirci-Tci.iooaä: S76a-ei3Meieji a s js-; 



TIROL-INFORMATION' 
A-6010 Innsbruck, Bonner-Platz & 
= 0043ffi222/20777 
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RUMÄNIEN 


Das Donau-Delta wird 
Touristenattraktion 


Konstanza 

Das kompakteste Schilfgebiet der 
Erde, das Donau-Delta, in dem über 
300 seltene Vogelarten brüten, soll 
nun Touristen in größerem Maße zu- 
gänglich gemacht werden. Einerseits 
sollen Strandferien am Schwarzen 
Meer mit einer Abenteuer-Safari ins 
Deftagebiet kombiniert werden, «im 
anderen will man Passagieren von 
Kreuzfehrtschiffen, die in Konstanza 
vor Anker gehen oder die Donau her- 
unter kommen, eine neue Attraktion 
bieten. - 

ln das 5000 Quadratkilometer gro- 
ße Naturschutzgebiet, das aus einer 
Folge von Landrücken, Seen, Sümp- 
fen, Flußläufen Suddfliien be- 
steht, sollen Touristenhotels mit al- 
lem Komfort gebaut werden.' Von 
hier aus werden dann lautlose Eiek- 
tro boote die Besucher unter Führung 
eines Ornithologen nahe an die Vo- 
gelkolonien heranfahren. Pelikane, 
Kormorane, Silberreiher, Hök- 
kerschwane, Kraniche und Brand- 
gänse -ja sogar Fischadler und Bohr- 
weihen werden aus nächster Nähe 
fotografiert und beobachtet werden 
können. Mit ein wenig Glück kann 
man auch Fischottern, Füchse, Wild- 
katzen. Marderhunde, Wildschweine 
und Wölfe sehen, die das undurch- 
dringliche Dickicht des Deltas bevöl- 
kern. Wo das Gelände es zuläßt, wer- 
den Pirschpfade zur Beobachtung 
der Tierwelt angelegt 

Auch der sagenhafte Fischreich- 
tum des Deltas soll den Touristen 
nutzbar gemacht werden. Sie können 
Wildkarpfen, Schleien, Hechte, Bar- 
sche, Aale, Zander und große Welse 


angeln. Die Beute wird an offenen 
Feuerstellen an Ort und Stelle gebra- 
ten. ln großen Kesseln dampft die 
berühmte Delta-Fischsuppe. 

Obwohl die Schutzgebiete ersteh 
Sanges unberührt bleiben sollen, lau- 
fen Naturschützer gegen die Eingriffe 
ins Delta Sturm. Kenner des Deltas 
reagieren dagegen auch positiv. 
Heinz Sielmann. Deutschlands be- 
kanntester Tierfilmer, meint* «Das 
kann sogar eine gute Sache sein. Wir 
wollen ja den Menschen die intensive 
Begegnung mit der Natur vermitteln, 
um ihr Verständnis für die ökologi- 
schen Zusammenhänge zu wecken. 
Bedingung muß natürlich da 8 
die Beobachtergruppen sachkundig 
geführt werden, damit sie nicht aus 
Unkenntnis in Bmtkolonien hinein- 
tappen und dort Schaden anrichten.“ 
Sielmann ist der Meinung, daß der 
Tourismus die beste Garantie für die 
Erhaltung des Donau-Deltas ist: „Na- 
turschutz kostet Geld, und die Touri- 
sten bringen es.“ 

ln Rumänien, so meinen erfahrene 
Tierschützer, könnte andererseits 
nämlich auch die Vers uchung wach- 
sen, den fruchtbaren Schlamm des 
Donau-Deltas, der sich Jahr für Jahr 
40 Meter weiter ins Meer hinaus- 
schiebt, in Ackerland zu verwandeln. 

Tmmprhin wurde das T-and VOT zwei 
Jahren durch Versorgungsschwierig- 
keiten an den. Rand ein»: Hungersnot 
gebracht 

Nur wenn sich der Tourismus auf 
die Dauer als das bessere Geschäft 
erweist bleiben entsprechende Pläne 
in der Schublade. 

JOCHEN MEYERS 


Star des Jahres: der A 310 



Das alte Rathaus io Bonn: Die Bundeshauptstadt hot mehr zu bieten fotopolvpmss 

DEUTSCHLAND / Studie untersuchte die Attraktivität unserer Städte 


Alte Residenzen an der Spitze 

Einwohnern. Kriterien für die Bewer- 


ANGEBOTE 


Billig aach Brasilien 

Preiswerte Reisen nach Brasilien 
bietet Neckermannvom 4. Novem- 
ber bis zum 21. April 1985 an: eine 
Woche Rio de Janeiro ab 1995 Mark. 
Dazu Rundreisen in den Norden 
(acht Tage über Salvador, Recife, 
Belem nach Manaus im Urwald des 
Amazonas und weiter nach Rio) 
oder in den Süden (nach Belo Hori- 
zonte, Brasilia, Säo Paulo zu den 
Iguagu-W as s ergllen und nach Sal- 
vador). Eine- Ißtägige Kombination 
aus beiden Reisen kostet ab 4873 
Mark. (Auskunft: Neckermann Rei- 
sen, Postfach 11 13 43, 6000 Frank- 
furt 11) 

In 26 Tagen um die Welt 

Eine Reise um die Welt führt fiir- 
tours vom 21. November bis 15. De- 
zember durch. Zu den Stationen der 
Stitägigen Weltumrundung gehören 
Aufenthalte in Kairo, Sydney, auf 
Mauritius, Sri Lanka. Bali, den Fiji- 
Izuetn und Tahiti, in Acapulco und 
New York. Kostenpunkt ab/bis 
Deutschland 25900 Mark. (Aus- 
kunft: airtouis international, Adal- 
bertstraße 44/4 8, 6000 Frankfurt 90) 

Weinseminar In Iümftz 

Zwei siebentägige Weinseminare 
im österreichischen Burgenland, in 
denen die Theorie über Anbau und 
Behandlung des Weins durch die 
Mitarbeit im Weinberg ergänzt 
wird, bietet Ameropa am 22. und 29. 
September für 775 Mark an. Das 
Programm (mit Halbpension) wird 
durch eine Burgenland-Rundfahrt, 
eine Fährt nach Wien, eine Radtour 
und eine Schiffahrt auf dem Neu- 
siedler See ergänzt. (Auskunft: 
Ameropa Reisen, Postfach 2154, 
6000 Frankfurt) 

Exklusive Kombination 

Eine Kombination zwischen der 
„Europa“ und dem schnellsten Pas- 
sagierflugzeug der Welt, der „Con- 
corde“ , bietet Hapag-LLoyd an. Die 
Reise teilnehmer fliegen am 2. oder 
I 4. Dezember über London nach 
| Barbados. Nach einem Aufenthalt 
I im berühmten Sandy Lane Hotel 
! beginnt am 6. Dezember die Kreuz- 
fahrt. auf der Häfen in der Karibik 
und Mittelamerika angelaufen wer- 
i den. Sie endet am 19. Dezember in 
New Orleans, von wo aus die „Con- 
corde“ zum Rückflug nach Köln J 
Bonn startet. Der Reisepreis beträgt 
ab 11 425 Mark. (Auskunft: Hapag- 
Uoyd AG, Kreuzfahrten, Postfach 
10 79 47. 2800 Bremen 1) 


tdt, Frankfurt 
Deutschlands beliebtestes Ver- 
kehrsflugzeug ist die Boeing 737: Fast 
250 OOOmal landete oder startete eine 
Maschine dieses Typs im vergange- 
nen Jahr auf pinpm der elf großen 
Verkehrsflughafen der Bundesrepu- 
blik. Gegenüber 1983 bedeutet dies 
eine Steigerung von fast 20 Prozfi&L 
Den zweiten Platz nimmt mit Über 
105 000 Starts und Landung en noch 
immw dfe Boeing 727 ein. Auf Platz 
drei der Flugzeugbewegungen liegt 
die DC-9 von Douglas mit 61 511 Be- 
wegungen ({Jus 0.2 Prozent), gefolgt 
von der BAC-l-U mit 27382 Starts 


und Landungen (minus 15,9 Prozent). 
Dahinter rangieren schon die ganz 
großen Jets: der Jumbo von Boeing 
mit 23 913 Bewegungen (plus 9,3 Pro- 
zent) und der Airbus A 300 mit seinen 
19 177 Bewegungen (minus 26,9 Pro- 
zent). Interessant auch der Zuwachs 
(6,7 Prozent) der „Tristar“ von Lock- 
heed. Der Großraum-V ogel DC-10 
müßte Federn lassen: Er landete nur 
noch 12 724 Mal (minus 9,6 Prozent). 

Absoluter Gewinner des Jahres 
1983 war der Airbus A 310. Mit über 
neuntausend Starts und Landungen 
kletterte der neue kleine Europäer 
von Null auf Platz zehn der Rangliste. 


RW. Bonn 

Deutschlands heimliche Haupt- 
stadt heißt München - sagen viele. 
Die Hauptstadt der Musen ist sie auf 
jeden Fall, nimm t man die Quantität 
des Angebots und die Besucherinten- 
sität als Maßstab. Als Theatermetro- 
pole jedoch wird die bayerische Lan- 
deshauptstadt gleich von mehreren 
anderen deutschen Städten übertrof- 
fen, unter anderen von Darmstadt, 
dessen Einwohner weit häufiger (im 
Schnitt 2,7 mal pro Person/Jahr) ins 
Theater gehen als die Bürger an der 
Isar (1,62 im Schnitt). 

Diese und eine Fülle anderer über- 
raschender Erkenntnisse hat eine Un- 
tersuchung zutage gefördert, die Wal- 
ter Bodenstedt und Michael Herber 
für den Deutschen Städtetag erstellt 
haben. In ihrer Studie „Die kulturelle 
Attraktivität deutscher Städte für 
Image und Fremdenverkehr - Ver- 
such einer vergleichenden Darstel- 
lung mit Hilfe ausgewählter Indikato- 
ren“ untersuchten die Autoren die 66 
Großstädte mit mehr als 100 000 Ein- 
wohnern einschließlich West-Berlin 
und in einer gesonderten Gruppe die 
86 Mittelstädte mit mehr als 50 000 


tung waren die Einwohnerstatistik 
(Stichtag 31.12.1980), die Besucher- 
zahlen öffentlicher und privater Thea- 
ter (Spielzeit 1980/81, Gastspiele 
1979/80) und die Zahl der Museums- 
besucher (1980). 

Das Ergebnis: So manche Stadt in 
Deutschland ist attraktiver, als man 
auf den ersten Blick vermuten würde, 
und manche hält nicht alles, was sie 
verspricht Unter den Großstädten 
des norddeutschen Raumes etwa wei- 
sen neben Hildesheim auch Olden- 
burg Besucherrekorde im Theater auf 
(148 und 140 Besucher pro 100 Ein- 
wohner). Sie übertreffen damit Berlin 
(120) und Hamburg (124). Die See- 
stadt Bremerhaven errang bei den 
Museumsbe suchen nach Köln (353 
Besucher pro 100 Einwohner) und 
München (348) mit 294 Besuchern so- 
zusagen die Bronzemedaille. 

Als drittes Kriterium wählten die 
Autoren die wichtigsten Sehenswür- 
digkeiten in den Städten und in der 
unmittelbaren Umgebung aus. Auch 
Faktoren wie „besonders schöne La- 
ge“ oder „historische Altstadt“ wur- 
den berücksichtigt (Quelle: Hotel- 


und Gaststättenführer Michelin 
1983). Hier ergab sich für die Gruppe 
der Großstädte diese Reihenfolge: 
West-Berlin (24 Sterne), Hamburg 
(17), Köln und München (je 14), Hei- 
delberg, Lübeck, Bremen (je 12). Die 
als provinziell geltende Bundes- 
hauptstadt Bonn liegt mit 133 Thea- 
ter-, 164 Museumsbesuch em und vier 
Punkten an Sehenswürdigkeiten sehr 
gut im Rennen. 

Fazit der Studie: Die höchste Rang- 
stufe in allen Kriterien erreichten 
nach Berlin und München die Städte 
Bonn, Karlsruhe, Kassel, Mainz und 
Würzburg. Die Autoren stellten dabei 
ein kulturelles Süd-Nord-Gefalle un- 
ter den Großstädten fest, nicht jedoch 
unter den Mittelstädten. Unter diesen 
glänzt Aschaffenburg mit 334 Besu- 
chern (pro 100 Einwohnern) in sei- 
nem Renaissanceschloß, ln beiden 
Sparten sticht Detmold hervor (196 
Theater- und 316 Museumsbesucher). 
Günstig in der Gesamtwertung liegen 
auch Bamberg, Celle, Konstanz, Lü- 
neburg imd Trier. Es sind also die 
alten geistlichen und weltlichen Resi- 
denzstädte, die noch immer viel zu 
bieten haben. 



Birnbach 

Bei Problemen mit der Wirbel- 
säule oder dem Kreislauf hilft die 
moderne Rottel-Therme in Bim- 
bach mit einer entsprechenden Be- 
handlung: 15 Thermalbäder und ein 
zusätzliches Therapieprogramm, 
zwei Gesundheitstests, tägliche 
Wirbelsäulengynmastik mit Atem-, 
Dehn- und Lockerungsübungen 
und wöchentliche Gesundheits- 
schulung gehören zum aktiven 
Kurprogramm. Der Preis für die 
dreiwöchige Kur mit Halbpension 
beträgt ab 1616 Mark. (Auskunft: 
Verkehrsamt, 8345 Bimbach) 

Datnp 

In die REHA-KIinik (Fachklinik 
für Rehabilitation und Anschluß- 
heilverfahren) im Ostseeheilbad 
Damp können Mütter jetzt ihre Kin- 
der zur Kur mitnehmen. Kinder, die 
älter als drei Jahre sind, werden für 
einen Aufpreis von 29 Mark im Ap- 
partement der Mutter bei Vollpen- 
sion untergebracht Damit die Mut- 
ter ungestört alle Kuranwendungen 
in Anspruch nehmen kann, sorgen 
ausgebüdete Kinderbetreuer tags- 
über für die Kleinen. (Auskunft* 
REHA-Klinik Damp, 2335 Damp 2) 

Bad Rothenfelde 

In Bad Rothenfelde wurde eine 
Sole-Licht-Therapie zur Behand- 
lung der Schuppenflechte und der 
Neurodermitis eingeführt Neben 
einer ambulanten Behandlung kön- 
nen Patienten jetzt auch in einem 
Kursanatorium mehrwöchige Ku- 
ren antreten, die das Krankheitsbild 
neutralisieren sollen. Der Tages- 
preis im Kursanatorium betragt mit 
Vollpension 60 Mark. Arzthonorare 
und Kuranwendungen müssen ge- 
sondert bezahlt werden. (Auskunft: 
Kurverwaltung Bad Rothenfelde, 
Postfach 1240, 4502 Bad Rothen- 
felde) 

Bad Meinberg 

Eine pauschale Schrothkur bietet 
das lippische Staatsbad Meinberg 
am Teutoburger Wald an. Im Preis 
ab 893,90 Mark (zwei Wochen) bis 
1716,10 Mark (drei Wochen) sind 
nicht nur Zimmer mit Schroth’- 
scher Diät Badearzt und Kurtaxe 
enthalten, sondern auch Wanderun- 
gen in kleinen Gruppen, Sport und 
Spiel, Lichtbildervorträge, Kegel- 
und Tanzabende. (Auskunft: Staats- 
bad Meinberg, 4934 Bad Meinberg) 
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rufen Sie uns 


an i Telefon 



__ _ _ _ _ _ Urlaub und Kur in gepflegter Atmosphäre. Unmittelbar im Kurpark, direkter Zu- 

IC I irnOTOI • Klirnfll IQ sang zu den Bädern des Staatsbades. Komfortable Zimmer, Bad /Dusche, WC. 
rvm ■ 11/ ici Hervorragende Küche, Diät Spielbank, Telefon 0 52 81 / 1 5-1 ■ 

~ I . Altenauplatz 3, Telefon 05281 /8675. Komfortzimmer. Lift 100 m vom Kurpark. 

KlIfTIAIIQ Am PArk Vollpension DM 78- bis DU 85,-. Sonderpreis ab 20.09. Zimmer mit WC DM 70,-, 
vxuiliauo am ran% mit Dusche/ WC DM 75,-. 


Kur- 

pension 


Pf. 1 304, Tel. 0 52 81 / 87 1 4. Ihre Kur- u. Urlaubspension, komfort u. behagl., in ruhig- 
QAimonhoim ster Gartentage unmitteib. am Kurpark u. d. Hauptallee, 22 Einzelzimmer m. Du / WC, 
wwl II Ivrl II Ivil ■ ■ desgi. 5 Doppelzt. Alle Diäten, Nachsaisonpreis ab 1 2.1 0.84 DM 69,75 VP-Incl. pro Tag. 


...natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont ...natürlich Bad Pyrmont .. .natürlich Bad Pyrmont 



y# 
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Waidmannsruh 

DIÄT- UND NATURfflsttJUUS 

3118 Bad Bevensen, 05821/3093, 
Sehr ntMga Lage, ge achmacfcv o*» 
Zimmer. 110 Betten. (kUWC, 
' Balkon Haäanbad 28*. 
Uft 


5 Sterne da» Sauertamtaa 

STÖRMANN 


...SEIT IÄ59 

. das «deale Fam*lie*iboieL 
MIT NEUEM FACHWERKHAUS 

.am sonnenhang: 

HALLENBAD WHIRLPOOL UND 
SAUNA StND IM HAUSPARK 
INTEGRIERT- 

C-9J8 SCHMALLENBERG (Hochsoueftand) Tel.(02972)455-456 




Dos besondere Angebot; 
Waedem - Gesandte* - Erlebnis 

durch eine Ferienwanderung 
v. 8. bis 16. 9. 84 im Naturpark 
„Eggegebirge-SOdl. Teutob. 
Wald“ mit seinen landschaftl. 
Reizen u. Sehenswürdigkeiten. 
Preis einschL Nebenkosten bei 
Obern, u. Frühstück ab 240,. DM. 

Information und Anmeldung: 
SlödL Verkehrsarm 349 Bad Driburg 
Ruf 05255/8 81 80 



Kontfo n noWfc mH Halenbad und Sauna 

mtaiA) maottaMMn Sandwfctatungen: 


FUMCtaw ln* IMv^fTwirtn 
2 Tage VP lur Gourmets QQf|_ 

Hotel Rhabt-Ladn OOU, 


Happy Uteakenftz 2 Tage HP 
Hotel Bad Ems ab 


205,- 


T—Mnw Inki Hrtafc I Woche (30 SSI) 
mH 874.-. 1 Woche (20 SkU mit UF 
51 5.-. Wochenende-Kurs In nen 
Bad Erna |6 'j Stell mrt HP OUU» 
EmaOpazial «schlank + fit" ZI Tage VP 
Hotel Bad Ems mM. Speaoi- 
kogl Kim- und fimass- n 
Programm faOfdT 


Preise In DM cro Person bn Doppetonmer 


Buchungen: Tel 02621/3066 


bikroi 
hem-i 

Postfach 2125. 5420 Laftftsteln 


SCHROTHKUREN 

' T In Nordd»ut»chl»nd 


hi einem der schönsten Hotels hn 
Südherz. aOer Komfort, besend. günstig 
1 4 Tage DM 1400,— 

21 Toga DM 1SS0,— 

Gare nt lene Abnahme 
Hausprospekt bitte an f artfewt. 



DAUN 


VT 



rund um die kraterseen . Ferien in lebendiger. Natur 

Heilklimatischer Kurort • Kneippkurort ■ Mineralheilbad 

Kurverwaltung 5563 Daun 12. Tel. 0 65 92 7 14 79 


HOTEL HOMMES 

Ringhotel Daun 

Das moderne Haus mit persönli- 
cher Atmosphäre. Hallenbad. Pau- 
schalangebote. Tel. 08582/5 30 

WMIinSMEnMM^ 

Komlort-Hotel mit Hallenbad 
m mhiger Lage • Waldnahe 
5568 DAUN/EIFEL 

Telefon 0 65 92 / 23 47 
ProsDekt anfordern 

Hotel 6Ladt-Daun 

55*8 Dann. TeL 0*592/5555/6 

Alle Zim. m. Bad/WC/TeL Kontere nr- 
ranme. Fernsehr., Terr., Sauna, Hal- 
lenbad. Bewegnngsbad. Masseur, 

Lift, Unterhaltungsmusik o. Tanz. 


Hotel - Restaurant 

„Zum goldenen 
Fßßchen“ 

Zentral, neben dein Hallenbad, 
moderner Komfort, Kegelbahnen. 
TeL 8*592/3* 97 

nic1S*Ä^£ n! 

Fordern Sie unseren Prospekt an. 

Ihr Urlaubsziel ln der Vuwaneifel: 

Hotel Bfetar Hof „Pfeftennflhle* 

5568 Daus, TeL 0*592/22 79 

„Gasthaus-Pension Steinebach“ 
5569 Odersdorf, Tel 0 65 96/8 35 
Gutbürgert Kü . e«g. Angeigewasser, 
herrircl» Wanderwege. Frw u Hallen- 
bad i d. Umgebung. Alle Z m. Du WC 
Senioren u. DauergAste sind bet unm 
Immer tan! Ich willkommen! 

Sb» 

Tel. 065 92/3044/39 43 

Wir mödatn. Saß Sb sieft bei uns wo« Shbn! 

^§§§§j 





MK dem Kegelklub nach Unkel 

am Rhein. Hotel zur Lövenburg. Ka- 
minstube, Tanzkapelle. Show. Wein- 
keller. Disco. Solarium, Fitneßraum. 

[ Wohin? SÄ” *2? 05323/6229 1 

^ mod. Hold mit viel Komlorl • Hallenbad UF ab JC.-.'Du-'WC ab 30.- Hauspros^eM J 


Das Paradies zwischen Schwarzwald und Rhein 

Mar kgräfler 

landäMlU 



Reiburg und Basel 
Berühmte HeiSiäder - verträumte Klein- 
ode - erlesene Weine - eine exceHente 


Wein 
Wald 

Thermen Kücfie ~ "uTetes Kßma - a/res Kulturland. 

_ man nennt es JXeToskana Deutschlands" 

^tformationen: Remdenverkehrsgemeinscbaft Markgräfteriand, 784CMül!heim i, Postf., Tel. 07631/ 55 u/ 





; ;>.<v;.v.; 




■ix 


Anspruchsvoller Herbstuiiaub in der Schweiz muß nicht teuer sein: 

Das Steigenberger Hotel Belvedere, Davos 


D avos - 1560 m ü. M - liegt in einer 
der schönsten alpinen Landschaf- 
ten der Schweiz. Ein Paradies für Sport- 
und Naturfreunde. 

Sommer in Davos - das bedeutet 
300 km Spazier- und Wanderwege, 
neun Bergbahnen zu den schönsten 
Ausflugsgebieten, Golf und Tennis. 
Reiten, Segeln, Surfen. Angeln, viel 
Sonne, viel Spaß und gute Erholung. 

Das Grandhotel mit Ambiance 
Unverändert wie die reizvolle Süd- 
hanglage oberhalb der Promenade von 


Davos-Platz ist auch der Charme des 
berühmten J3elv6dere u . Ganz klas- 
sisch-schönes Grandhotel, bietet es 
modernsten Komfort. Von den elegant- 
luxuriös oder rustikal-behaglich einge- 
richteten Zimmern hat man Ausblick 
auf eine grandiose Berglandschaft. 

Im stilvollen Hotelrestaurant und 
dem rustikalen Ferme Grill Restaurant 
werden Feinschmecker den großen 
Ruf der Schweizer Küche eindrucks- 
voll bestätigt finden. Gern trifft man 
sich im Hallen-Cafe oder in der Ka- 
minecke der Cocktail-Bar. Im Hallen- 


bad mit karibischem Flair und in der 
Sauna kann man sich gepflegt fithalten. 

Die aktuellen Angebote 
für den Herbst '84 

Der goldene Herbst im Landwassertal: 
7 Übernachtungen im Doppel- oder 
Einzelzimmer mit Bad, Halbpension 
(reichhaltiges FrühstücksbufTet, 4- 
Gang-Abend essen), Willkommens- 
cocktail, freie Benutzung von Hallen- 
bad, Sauna und Tennisplatz. Ferien- 
programni. 

Preis pro Person 


Golflerien im Golf Club mit Herz: 
7 Übernachtungen im Zimmer mit 
Bad. Halbpension, Begrüßungscock- 
ta.iL Benutzung von Hallenbad, Sauna, 
Fitnessraum und Tennisplatz sowie 
Greenfee für den 18- Loch-Go! rplatz 
inbegriffen. ^gASFr 

Preis pro Person / 

Weitere Spezialarrangements: 
„Kirchner Woche“ (2.-9. September) 
und „Schlösser, Burgen und Ruinen“ 
(8 - 15. September 1984). Gern senden 
wir Ihnen dazu den Sonderprospekt 
„Davoser Sommer im Grandhotel“. 


Steigenberger Hotel Belvedere 
Promenade 89,CH-7270 Davos-Platz 
Tel. von Deutschland: 0041-83-2 1281 


r 


Ich mochte «euere Jnlbrrruiilonen ubor das 
Q Si eigen berper Hoiel Belvedere. Davos 

□ Steigenberger Hotel Gstaad-Saancn 

□ Steigenberger Kur- und Ferienangeboi 


Name . 
Straße . 


PLZ/Ort 


I An den Steigenberger Touristik Service. ■' 
I Povifjch Ib4 40, firiöl) Frankfurt 16. ^ 

I Td 069/215711 5 



it.'.r SwA-Mfum* lioiii BciwJiw in Amu 'Ab/ aucli uh HcHur Saium. 


STEIGENBERGER HOTEL BELVEDERE 




















REISE- WELT - Magazin für die Freizeit 


Denken Sie daran* 

Jetzt den Spätsommer-/ 
Herbst-Urlaub buchen ! 


Sylt ■ zu Jeder Jahreszeit 


Moderne Tennishalle and Frei- 
plätze. Training im Vic Binden 
Tennis-College (Kurse Mo. -Fr. 
und Sa. /So,), Squash, Curling 
auf Kunstbahn. Gratisinfo 
TC Sylt, 2280 Tmninp/SyH'Ost 






Westerland 

Wenningstedt 

Tinnum 

Ganzjährig erstklassige Häuser and 
Appartements, gepflegte Ausstattung, 
nun Teil mit Meeresblick. Schwimm- 
bad. DM 35.- bis DM 350.- pro Tag. 
Prospekt anfordem bei: 


und das 
bessere 
Wetter! 


j i%Kampen 
VenmngT ^ 
iledt'^r \ 1 

iTÖk BOraderup 


Reinhold Riel Immobilien 

Andreas- Dirks-Straße 6 

2280 Westerland 04851/2 28 74 


H OTEL S TADT H AMBURG 

vereint Ideal unter elftem Doch liebevoll eingerichtete 
Zimmer, eine vielgerijhfme KDdw sowie passende 
KäumlkWteJten fOrfestfiche Anlässe 
Relais 4 Chöteaux- ganzjährig geöffnet 

2280 West erfand. Strandslr. 2. TeL 04851/7058 


Strandhotel Miramar 

Seit 1905 Im FamiBenberitz 

Bnzigartige Lage a Meer, App. u. Zim. aSe mit Bod/WC Tel, Fart>-TV. 
Gepflegt« Restaurant, lefctftritfeM FrühstücksbOfetl. Howtnr. Sauna. 
Sotohm, beheiztes SCHW&MBAD,Mae*aga- u. RineOraim. Oberdocftt* 
Sonnente n a sse - Uege wi e — mit StrandMNben Portplatz 
2280 WS1ERLAND • T*Mon 04451/70 42 


Hotel Wünschmann 

12$ Im Kurzentrum am Strand 

Das individuelle Haus mH allem Komfort 
C© ,T ‘ 2280 Westerland -Telefon 04651/5025 


enen- 


Westerland* 



IMunk- 

: marsch 


Tmnum^«*5v 


W' 

'Rantum 


bitte nach ans and unserem günsti- 
gen Wochen- Pa ose ha langebot knkl. 

reichhaltigem Frühstück. 

3 Gehminuten vom Strand, Wellen- 
bad + Kurzentrum. Im Kunentrum 
1- +• 2-Zi.-App. frei. 
Bomhoffstr. S, 2280 Westerland 
TeL M4S1/M 14-17 


Drrbcslr Mnr nach S\it 




Hörnum 


Wir treffen uns 


Ubei Dänemark mir unserer komfor- 
tablen Auto - und Personenfahre 
Znlllreier Einkauf und Gastronomie an 
Bord Platzreservierung erforderlich 
Lisi Telefon 04652/475 
Rdmo Telefon 00454/ 75 53 n.T 

R0m0-Syft Linie 




A L 2280 Kertum/Sytt • Tai. 04651/310 35 • Telex 2 21 252 I 

iktlcr Hof 

rensum Romantische« Hotel 

erlesene Weine - excellenle Küche 

2280 KEIT UM, Telefon (Q4651) 312 89 # ganzjährig 

HOTEL ATEAIVTEC 

Verdienst Wohnen mH allem Komfort - Schwimmbad • Sauna • Solarium 

^ 353 " Ruhige Lage - Seeblick - Strandnähe 

du Abendrestaurant 

rettcr tat! Johann-Möller-Str. 30, 228P Westerland, TeL 04851/60 46 

HOTEL RUNGHOLT 

2285 KÄMPEN /SYLT 

i Unter Kaut Hegt an ein. der «chö nt (Hinkte Inmitt. d. Naturschutz g ebiete. 

GrofizOglga AutenthaEtsräume - Bar - Sauna - Sofcutum 
Komfort Appartement* sowie BnzeL und Doppelzimmer m. Bod/DuJWC 
Telefon 04451 / 41041 


HOTEL ROTH am Strande 


Der Wetterdienst 
List - (04652)353- 
sagt Ihnen, 
wie gal du 
Sylter Wester tat! 


tMWnletl. Tl slp nr 


ZIm. hl Bott/D«, WC, Tel. ftab-TV, 


.Lo«gi«, 


Unser gauronom- Angebot fDr Syfc-Uriaubec Restauro«, Bier-Stube (MseehetSpe d o taBS U) und 
Mgfit-Oub Gekzdi am Hotel Caf* S ee bBck a d. SOd p wxünode, Seen ot -Restaurant am Nontatrend 

2280 Werteriand 1 -Telefon (04451)8091 -Telex 221 2S8 


Hotel Wulff 


Westerland am Strande 


FERIENHAUS „hl ITTELS AND 

Morsum-Sylt • ganzjährig 


Ferienwohnungen 

in Ke Kura und Westerland 

3- bis 4-Zl. -Wohnungen. Mhvetae 
ScftnHmmbad. Sauna und Solariun. 
Je nach Jahnaseert. Penonanz a W u. 
Ausstattung DM 40.- bla 230,-. 

Ihre Anfrage nahten Sie bitte an? 


IrnnN«. 

Vomxilunp. 

i K-.HU ruB 


Bwrai.inr* ' 
.'.'■iVkMnUnd/Vh 
l.lrfin n 46 nu 


80 Betten • besonders ruhige Lage • Nechtfahrvertwt ln der Saison • u pW 
Zimmer nur mit Frühstück • reichhaltiges Frühstücksbuffet • groß- 
zügig angelegtes HALLENBAD - (10,5 x 7JS m. 28*) mit SAUNA, Solarium.- * 
Fitneß-Raum. - Geöffnet: Anf. März bis Anf. November. HaueprospekL 
Margarethenatraße 9, 2280 Wssterfend, TeL 04651/70 74 


bmaooga AaWchakei n Ma 



C/Lstfrf vtc-ttv« 

1984 zum Kennenleman 

sehr ruhige Lage 
komfortabel - preisgünstig 
sehr gute Küche 
40 Betten. 2-Zimmer-App. 

surfen, segeln, wandern, 
kuren, viel viel Strand 
und Dünen 

SUDERHORN 7 - 2282 LIST 
Tel (046521 12 14 
Ein Hotel mit gutem Niveau, 
das hält, was es verspricht. 


- Westerfand - 

Sxü 

Westerland - Elisabethstraße 9 
Urner neuer Lattung! Md allem Komfort. 
Sltandnahe Tel 0*65 1 60 06. T> SS 1245 


Westerland 

Koraf.-Appartement 

dir. bewn Strand. 2 Zim.. bMl( Aut- 
stattung, gr. Balkon, für 2 Perton en, 
ab 19. Aug. (rol. 

Tel. 040/536 52 45 


Westerland 

GroSzOgiges 

1 -Zi. -Kft.- Appa rt bim nt 

beste Ausstattung, TV, Radto, TeL. 
große Loggia, ruhig, zentral und 
Strand nah gelegen. Ab sof, hell 

Tel. 040/536 52 45 


Mci’s HBs, WsstofM 

Komf . - F e riei wrohnungen 
Setwrimmbad u. Sauna L Hut- Ab 0M 60.- 
2 Ran, sb DM B0.- 4 Psre 200 m z. Strand u. 
Wiid, 500 m bla Imaretadt u. Kunriaftal. 
2280 Wastarlan»! ■ Trtn 2S 
Tat: Q 46 51 / 7B 88 


Wriaub auf Sytt. 1-4 ZI.-App. So 
richtig zum WohlfOhien. Rjr weni- 
ge Tage. Oder einige Wochen. 
G(V-App.-Veim. 


.Dir ^rriiistr' 


9 Inh. Margret u. Jörg Strempel • 
FRANKENHEIM ALT# KÖNIG PUSENS* 
GUINNESS • TB. 0 44 51 / 2 25 75 


^toenljau^jHargrrt^ 

Äritunr 

FHiJENWOHNUNGEN, sehr be- 
haglich und komfortabel für 2-4 
Pore, in einem 200 Jahre alten 
Frfeoenhaus. Fcrb-TV, TeL-Dlr.- 
Wahl, Sauna. Ruh. Lage imOrts- 
kem. Telefon 04651/2 25 75 


Frau Wiegaer 
(04651)26260 


Petras Lanthan 
Kanten 

Atta Zi. m. Du JWC. Fsrb-TV, Radio. TaL - 
Opulentes Frühstüctabüfett. Kaffee- 
gürte tan. kl. Abendkarte. Hausbar. 
Kurtmuastt. 1, 

T. (046 51) 4 10 56 + 87 


rHTTTTSTTTT 


Wenmngctedler Kur - zu jeder Jahreszeit - hier 
stimmt einfach afles. Frisches Seeklima und jod- 
haltige Luft. Moderne Kuteinrictoungen. Wetlen 
und Strand, Wiesen, Wolken, Weite. ffn*u kom- 


lo anseren Ferienhäusern im SDden 
von 

Westerland/Sylt 

bieten wir Omen behagl. sowie komf. 
Ferienapp’s an. 

Sdiroetar, 22Ä Westariand 
Postfach 1627 oder 
Tat: 04451/251 56 u. 233 45 





Behagliche Eleganz und modernster Komfort. 
Nähe Casino. Strand und Kureinrichtungen. 

2280 WESTERLAND - Maybachstr. / ■ TeL 04651 K 23023 


KEITUM * Friesenhaus „aur Morel" 


tarn Friesen ho us. Alle Wohnungen mit SOdtenasse, Farb-TV, Tele- 
fon, teilweise Geschirrspüler. Sehr stilvoll und behaglich. 
Vor- und Nachsaison zu ermäßigten Preisen 
1 frei ab 2& 8. 1984 


Vor- und Nachsaison zu ermäßigten Preisen 
Wieder frei ab 25.8. 1984 
ZAUBEl 

Söderstraße. 2280 Keltu m/Sylt Ost, TeL 04651/36 38 oder 60 55 





men PrBönwIeäe tkcafi PauschaVingöbole 
Es stimmt eben emfodiafles. 

AtßkMe: Kur/enrofhmg 2283 Wewwigöedt/ 
Svft, feL: 04651/410 81. 



Silvana-Appartements 

WENNINGSTEDT 

iiements mit ollem Komfort. Farb-TV, Tel.. Radio, fDr 
5 Personen, teilw. 2 ZimTuT Balkon/Terrasse, vollein- 
gerichtete moderne Küche, p. Tag DM 90,- bis 180,- 
Tefefoii 04651/420 10, Frau Wagner 


Hotel Villa Klasen 

WENNINGSTEDT 

- Neueröffnung noch vollständiger Renovierun 


Komfortable Zimmer, Du. u. WC, Farb-rv, Radio, Ti 
Reichhaltiges Frühstück. Halbpension möglich. 
Zentrale Lage, nur wenige Minuten zum Strand 

Telefon 04651/420 10, Frau Wagner 



Strandhotel „Seefrieden' 1 Hotel Berliner Hof Hotel-Pension Wüstefeld 


RäuifflicWtellBn für Tagungen und KonQftWse. 
Bcsia Lage zum Strand und zu den Kurelnrichtun« 
gen Komfarlzlmmer mit Dusche, WC. Telefon, TV- 
Anschluß und Video 

Smndttr. 21, 228S WENNINGSTEDT, «451/410 70 


Hube” 6 ia ernte. 

BOfseutr. 17, 2286 WESTBUAND, 04451/2 SS 41 


Nur 2 Min. cum Strand u. Kurrnftfalhs- mod. eingar. 
Zi, gemdtL Spetaaraum. TV-Roum (Forb-TV), orfö. 
firm. Sauna, üegevriaae, ruh, Loge, VdF u. Halb- 
pension. 

«rrnKtaVuSe, 22»3 WBMMemVT, M451/U0 2t 


„Das wahre Reisen ist einzig und allein von lenen zu lernen, die um des 
Reisens willen auf die Reise gehen und stets wie bunte Ballons, die Sich 
nie von ihrem Schicksal entfernen, leichten Heizens sind und sagen, 
ohne zu wissen warum: Auf geht's!“ 5**0» 


Vielfältige Anregungen und Informationen über Urlaub und Freizeit 

erhalten Sie jeden Freitag in der WELT und jeden Sonntag in WELT am SONNTAG. 
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SYLT 58S,- pro Woche 

farinwo h n u npan. 2 BJKOJßod/TanJ 
Staftpl, komf, Aout. Cotor-TV, TaL, 
ruhige Loge, zu vena - Pit xp dt io 
kost enk» Ober 







SYLT 


(Wemlngitedt) 

See d toe. t—Mra an Ötff, ft- 
rienvüla za vermieten. (4 Schlaftzfan- 
mer, 3 Bäder, Wohnztnmer, Köche. 
Garage). Kratvcrmletang,<taner-be- 
soaders ka Beitwt tmd Winter- ooch 
Termine fxeL 
TeL 05121/28 10 73 


FEVD « Fern.. 3 TL. PKrh-tT, BaA. frei 
ab 26. 8. TeL 040M4 27 97 abenta 


1 1 \ A 'j a . : ; 3 1 1 


WieCHUR. 21— Werteritwd 

Appartement* und FartsnhOuaar frei. 
Bitte Bldpronekie anfordem. 
Fried richstr. V-fetaton 04451/75 77 



Md Eck wa r d e i bflrne 

neue Fterienhfc/Whc. ab eoL frei L 
2-8 P., 3 Wo. Driaob, 2 Wo. bezahlen. 


Nor di e o l ie t Now totrwd 

- direkt un Wasser - FerienMvser 
mh 56 nr WfL, allein Komfortm 4 
S cfabrf p H t z en. p. Tag 70.- Vorealson/ 


AuNdtafte tagBflber bei Berrn lUea- 
sen, TeL 04842/83 II 



Kanpeo/Syft 

-Perienhans f. 5 P. frei ab 8» Sept 
TeL 04661/4 14 60 


Kampe n/Sytt 

Komfortable 3-Zini. -Feiten wohmmg 
ab September frei 
TeL 0211/68 14 66 


Kampen/Syh 

90 nr 1 , ft Aasst, Toptage, zu vemie- 
ten. T. 0202/4202 21 




Sehr kft. Perienw hg n. in am erixmt em 
iddseo LKBUw. TOnPtiv. zaienu. 2ZL 
bis 4 Pore, th 2t 8. 1 ZL bis 2 Fe», ab 
19. bnr.9.9. IreL TeL 02150/855 od.3614 







OitfitaalimA, Pewo in KBsteifodeort 
vor Langeoog genzL zu rhl. Oater- 
venmeton* mögL 04871/7516 


Rontm/Svtt, geiriflü. App. 2-4 Peru. 
Reetdachtäns, ca. 5 Mm. z. Strand, 
DMaÖrtÄ frei v. 15. 9.-6. 10. TeL 
040/722 39 41 












Lua&ailSaü 





CVIT R eeäiaiiB8bl5.9.iim!Soii- 
O ■ LI derpreis, TeL (Bll/66 85 52 




Ostsee 


urt'J S ZSgäjrp.i«. 

16. 9. ab 20 Dhr T. 04502/7 37 35 


„ TravemUnde 

Kaberallee, Seeblick. 2-ZL-Per^rh*. 
ab Sept frei. TeL 040/652 98 76 


TRAVEMÜNDE 

Komfort-Ferien-Wohmmgea. 
TeL 04502/7 Iß 53 


Ostseeresidenz Damp 2000 

Komfort - Fenenwohrungen/ Häuser 
vermretet Spittler, Postfach 100. 
2335 Damp 2. Tel. 04352 - 52 1 1 





h m,..,, 

E-rr4'Uaii'*:»et' 



informiert: 

In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 


UKLEI-FÄHRHAUS 

Familielhde 
242 Eutirv-Sielbeck 
Tel.: 04521-2458 


Motel-Restaurant 

G. Rammelkamp 4460 Nordhom ■ 
Lingener Straße 306 Tel.:05921-35201 


Am Mühfenteicb 3 ' 

2055 Aumühle 
Tel.: 04104-5042 

RSCHERöhAUS 


r-fc • + 1 n St Hubertus 1 

rt W|tlK»uo '“äss*' 

2 f. .s>ulicrtuc* 


HOTEL RESTAURANT 





VtbldesnjhamSee 

2055 Aumühle, Bez. Hamburg 

Tel.: 04104-3046 


poibcsrulj um 


Ä BIRK-HOTEL 
am Kurgarfcen 

ftimHie Heiden 2410 Mölln <Lauenbg.) 

Tei.: 04542-3930/2840 


8ItiM-8erfieltr 

- A ^ Familie Pieper 

raflrrg 3250Hameln5 

OrtsteS KJein-Bettei ad. Bl 
TeL: 05151-65081/82 




4933 Blomberg/Lippe 
|TeL: 05235-371-373 


"Hotel 

2UI* "Post 

5790 Brilon 

G. und M. Schwittay Kördgstr. 7 Tel.: 02961-4044 


Tlntel IHalon 

4934 Hom-Bad Meinbefg 1 
Tel.: 05234-888/3369 


Gräfliches 

T y i tt i t 3490 Bad Driburg 

Kurhaus-Hotel 

r» i t\ Töex: 0936629 


Farrtiie Bingener. 


3542 wafingen/Hochsaueriand 
TeL: 05632-6016 un d 6017 

■ »Hotei-Restaurant 


SdiüteaislraBe58 Tel.: 02953-223 + 8747 
4798 Wünnenberg 


^^9|H^m*i^l|ütcl I 

-i -Hi3mbcrfJ 
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Studiosus Reisen: 
Mit Pilotprojekt 
Iniage verbessern 

. ]z,Mmchen 
Die Studienreise hat Hochkon- 
• junktur. „Studiosus Reisen Mün- 
chsn“, nach eigenen Angaben das 
größte deutsche Studienreisen-Un- 
temehmen, registriert einen unerwar- 
teten Boom: Bis zum 1. August buch- 
ten im Vergleich zum Vorjahr bereits 
13,5 Prozent mehr Teilnehm er. Der 
Umsatz wird voraussichtlich keinen 
zweistelligen Sprung machen: Der 
Trend zur kürzeren' und damit preis- 
werteren Reise hat auch diese Foizn 
des Pauschalurlaubs erfaßt 
Den Grund für diesen Anstieg sieht 
„Studiosus“ -Chef "Werner Kubsch in 
dem wachsenden Wunsch, im Urlaub 
eine „aktive Auseinandersetzung mit 
einem Land" zu erleben, wobei der 
Reiseleiter als Kenner und Erklärer 
auftritt und 7jisaTTmn»nhgTigo zeigt, 
die bei einer üblichen Pauschalreise 
zumeist verborgen bleiben. 

Griechenland hegt bei Kubsch - 
wie auch bei anderen Anbietern - in 
(fiesem Jahr besonders gut im Ren- 
nen. Dabei hat der zunehmende Hel- 
las-Tourismus zugleich das Interesse 
an der Türkei geweckt Mehr Studien- 
reisen verzeichnen auch Spanien, 
Ägypten, Italien, England und Island. 
Die größten Zuwachsraten bringt wie 
schon im vergangenen Jahr Marokko. 
Zu den Veriierem zählen Jugosla- 
wien, Finnland, Indien und Äthio- 
pien. Der UdSSR-Boom scheint vor- 
bei. Auch das Interesse an Jemen sta- 
gniert 

Studiosus Reisen legt besonderen 
Wert auf anspruchsvoll ausgebildete 
Reiseleiter. Die eigenen schult Wer- 
ner Kubsch in seinem Unternehmen. 
Sie zählen zu den besten der Branche. 
Nun will der rührige Münchner das 
Image dieses Berufezweigs tns gpgflmt 
aufwerten: Unterstützt von den Bil- 
dungsmimsterien in Bonn und Mün- 
chen sowie vom bayerischen Lehrer- 
verband, startet Kubsch im kommen- 
den Frühjahr eine Reiseleiter-Schule 
als Pilotprojekt 60 Plätze sind ge- 
plant Hochschulreife wird vorausge- 
setzt Für Abiturienten dauert das 
Studium vier Semester, für voll aus- 
gebildete, aber arbeitslose Lehrer nur 
zwei Eine Hälfte der Semester wird 
an der Schule absolviert, die andere 
bei Reisegruppen „vor Ort". Ziel soll 
ein höherer Ausbildungsstandard 
sein, der Weg führt vom Reiseleiter 
als Saison-Job hin zum ganzjährig ari- 
gestellten Mitarbeiter. Bei „Studio- 
sus“ stehen bereits üb«* 80 Reiselei- 
ter volle zwölf Monate im Jahr auf der 
Gehaltsliste. 
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Ein Meisterwerk buddhistischer Architektur: der Pvlgekso-Tempel in Kyoagjn 
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KOREA / Das Land in Fernost bemüht sich um Touristen 


Ideenreichtum und Disziplin 




PoHHumjonu DomaricafttoosliBfo zwischen Söd- und Nonftorea 


FOTOS: STAEDEIE 


Kann Korea ein neues Touristenpa- 
radies werden? So etwa wie Bangkok 
oder die Malediven, die sogar die Mit- 
telklasse zum Sparen für dm Snob- 
Appeal-U rlaub animieren? Denn weit 
ist Korea zweifellos und ganz billig ist 
es auch nicht, selbst wenn gewisse 
Einkaufsmöglichkeiten an Seide und 
Halbedelsteinen offiziell gepriesen 
werden und zudem jedermann unter- 
derhand erfahren kann wo man ge- 
wisse, höchst feine Uhren oder Be- 
kleidungsstücke ZU pinpm Blllchtefl 
ihres Normalpreises kaufen kann - 
nicht gan z echt, aber für den flüchti- 
gen Blick nicht zu unterscheiden. Da 
laßt sich schon allerhand Vorwei- 
sungsprestige herausholen. 

Und freilich hat Korea nur in be- 
schranktem Umfang des deutschen 
Urlaubers liebstes Ziel, den Sand- 
strand. Aber es ist ein wunderschönes 
Land, hügelig bis gebirgig, die Land- 
schaft ist niemals langweilig und im- 
mer von einem faszinierenden Sma- 
ragdgrün. Es hat herrliche Wander- 
wege durch bizarre Felsfonnationen, 
es hat unzählige prächtige Tempel 
und andere Anlagen aus uralter Zeit, 
die wacker katalogisiert werden als 
Nationaler Kunstschatz Numero so- 
wieso - in Korea gibt es viel zu ent- 
decken, und ein ausgezeichneter Ser- 
vice steht dem Entdeckungsreisen- 
den zur Seite. Die Japaner kommen 
ohnehin schon in MaggAn; für sie ist 
Korea eines der führenden Touristik- 
ziele - Ressentiments aus der Besat- 
zungszeit sind überwunden. 


Olympia soll Tor 
zum Westen öffnen 


Nun rechnet man damit, die 
Olympischen Spiele 1988 Koreas Tür- 
öfEner zum Westen sein werden. Die 
Anlagen sind schon nahezu fertig, sie 
werden bereits die Asiatischen Spiele 
1986 aufnehmen, und der Beobachter 
ist beeindruckt von einer ebenso 
zweckmäßigen und übersichtlichen 
wie überaus eleganten Anlage, die 
mit jedem Sportgelande auf der Welt 
konkurrieren kann. Wie riesige Scha- 
len und Dosen erheben die Stadien 
sich in einem Bereich südöstlich vom 
Zentrum Seouls, das von dort aus in 
zwanzig bis dreißig Minuten erreich- 
bar ist Die U-Bahn kostet dorthin 180 
Won, der Linienbus 110, das Taxi 2500 
- eine DM sind derzeit nicht ganz 300 


Won. Die großen Hotels bieten einen 
Service, der keinem großen deut- 
schen Hotel nachsteht, und die Flug- 
linie KAL, die jetzt Flüge Seoul- 
Frankfurt und zurück im Programm 
hat (mit Aufenthalten nur in Anchora- 
ge und Paris), entspricht ebenfalls je- 
der Erwartung an Qualität der Ver- 
sorgung wie Höflichkeit gegenüber 
dem Passagier. Und glaube niemand, 
er reise in ein Entwicklungsland. Ko- 
reas Pro-Kopf-Einkommen mag eini- 
gen westlichen Staaten nachhinken; 
seine technische Fertigkeit hat sie al- 
le weitgehend eingeholt 

Vor allem fällt dem Reisenden auf, 
daß eine Stadt wie Seoul jederzeit mit 
einer deutschen Großstadt verwech- 
selt werden könnte, wäre da nicht, 
abgesehen natürlich vom andersarti- 
gen Gesichtsschnitt der Passanten 
und den ungewohnten Charakteren 
der Plakat- und Ladenschildbeschrif- 
tungen, diese unglaubliche Sauber- 
keit der Straßen. Sie ist freilich keine 
asiatische Eigentümlichkeit sondern 
durch Gesetze erzwungen worden; 
noch vor wenigen Jahren waren die 
U-Bahn-HaUen und die Straßenunter- 
führungen in den Städten reichlich 
verschmutzt Immerhin, unsere Um- 
weltschützer können nur staunen, 
was konfuzianische Disziplin, unter- 
füttert durch Vertrauen in die Ab- 
schreckungswirkung strammer Geld- 
strafendrohungen, alles bewirken 
kann. 

Dann muß der deutsche Reisende 
sich über die geradezu sentimentale 
Anhänglichkeit dieses rauhen und ro- 
busten Volkes an das deutsche Wesen 
verwundern. Und zwar an ein deut- 
sches Wesen, das daheim weitgehend 
verdrängt wird. „Sah ein Knab’ ein 
Röslein stehn“, „Am Brunnen vor 
dem Tore“ und andere dieses Genres 
scheinen Standardliedgut der Kore- 
aner zu sein; im Omnibus kann es 
einer Reisegruppe passieren, daß 
über das Lautsprechersystem nicht 
die in Deutschland übliche amerika- 
nische Pop-Melange erklingt, son- 
dern Beethovens „Adelaide“, gesun- 
gen von Hermann Prey. Aber nicht 
nur, weil man diese Komponisten 
liebt, sondern weil man sich das deut- 
sche Wesen zum Vorbild erkoren hat 
- ein deutsches Wesen aus Fleiß. 
Tüchtigkeit, Verzichtbereitschaft, 
Einfallsreichtum, Disziplin, das der 
deutsche Tourist erst selber äuge wei- 
hend aus der Erinnerung zu beschwö- 
ren sucht 3ß£tunden-Wöche, gar 
Aussteigermentalität, Hemmungslo- 


sigkeit und Unbeherrschtheit moder- 
ner musikalischer Betätigung, all das 
also, was nach deutscher herrschen- 
der Medienlehre schick ist lassen die 
Koreaner nicht gelten. Wissen sie es 
wirklich nicht anders, oder ver- 
schweigen sie es nur aus Höflichkeit 
dem deutschen Gast, wie ein Liebha- 
ber sich das Idealbild der Geliebten 
bewahrt, auch wenn sie längst ein 
wenig welk geworden ist? Man kann 
sich seine Vorbilder in exotischen 
Landern des seltsamen, rätselhaften 
Okzidents stricken, wie man will. 


Koreanisches Äquivalent 
zum deutschen Schicksal 


Aber das Erregendste für den deut- 
schen Gast bleibt doch wohl das ko- 
reanische Äquivalent zum deutschen 
Schicksal, die Grenze quer durchs 
Land, die „Mauer“ zu Panmunjom. 
An sie freilich kann man nicht heran, 
nur an zwei Tagen der Woche fahren 
Touristenbusse durch das Niemands- 
land der entmilitarisierten Zone zu 
jenem Ort, wo sich immer noch die 
Delegationen in Baracken gegenüber- 
sitzen, durch die, von Kabelschnüren 
über die Länge der Tische markiert, 
die Demarkationslinie führt Und ge- 
ben wir es zu: die deutsche Trennlinie 
ist schmachvoll und deprimierend, 
die koreanische aber unheimlich und 
unheildrohend, ein bedrückendes Er- 
lebnis ganz eigener Art 

ENNO VON LOEWENSTERN 


Papiere: Paß; keine Impfzeugnisse, 
aber Choleraimpfung und Malaria- 
prophylaxe werden empfohlen. 
Angebote: Korea wird meist in Kom- 
bination mit anderen asiatischen Zie- 
len wie Japan, Hongkong und Taiwan 
(bei airtours z.B. 22 Tage ab 9220 Mark) 
angeboten. Eine viertägige Korea- 
Rundreise ab/bis Seoul über die alte 
Königsstadt Kyonju mit einem Besuch 
des imposantesten buddhistischen 
Tempels des Landes, Pulguksa, nach 
Pusan, der wichtigsten Hafen- und 
zweitgrößten Stadt Koreas, wird bei 
airtours für 1352 Mark angeboten. ln 
Seoul selbst, mit neun Millionen Ein- 
wohnern eine der zehn größten Städte 
der Welt werden Ausflüge nach Pan- 
munjom, ins vor den Toren der Stadt 
liegende Korean Folk Village, das tra- 
ditionelles Kunslhandwerk und 
Brauchtum lebendig verstellt und Be- 
suche im Korea-Haus, wo koreanische 
Küche und Folklore zelebriert werden, 
organisiert. 

Auskunft: Korea National Tourism 
Corporation. Wiese nhütlenplatz 26, 
6000 Frankfurt. 





Verschiedenes Inland 


Waldhessen — Sainerfand 
Schwanwald - Odenwald 



Nah, gut preiswert. Komf. Ferien- 
häuset TV, 2-6 Pers_ Tennis, Spiel 
Sport Ufandern. Faulenzen. Herbst- 
ferien noch Termine frei Z.T. inter- 
essante Sonderangebote. Sofort 


Aktion „Goldener Herbst" ’j 


anfordern. Tel. Dlrektb. durch 
02041/3 10 61 o. Sonderint durch 


Gtadbecker Straße 148-170 
4250 Bottrop. ® 0 20 41/3 10 61 
(Mo. bis Sa. 8.00-1830 Uhr) 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 





Schwarzwald 



og&luj&id Zj 


Das herrlich gelegene, indtuftuefe. 
m seinem besonderen SW einmalige 
und führende Haus in 

HINTERZARTEN 

mH Ferienwohnungen m exclusiven 
LaiufluusstH und mehreren Geaetf- 
achaitsraurmn ... 

Gr.Farbprosp. ® 07652/6040+1737 
FfemiBe Witte. 7624. Hntorzartea 



Dänemark 


»ul- Büro SOHNE UHD STMK0. kjtiYhro. nfM RR-^AEmfifT 

S-2C Uhr tlglich, such «toW ut.O sonnltcs- Tcl. UUHUQ ühüouu 


Frankreich 


TRAUMFERIEN IN ST. TROPEZ 

Sonne, lange Sandstrftnde und viel Vergnügen erwarten Sie! 

900 m zum Zentrum. 60 m zum Strand. Hegen unsere neuen, elegant mötol. 
Bungalow*. |» mH eigenem Gerten, 4-6 Betten. Mer Kondor*. Swimmingpool. 
Deutsche Leitung. Besondere schön und romantisch im SeptemberiOttober. 
Rufen Sie uns anft-17.0(>: 00338497*8 96. Cottages das tteiera. F63990 St Tropez 



CM* cf Axel/ Antibas 

Schöne F ferica wohmmg n. Baas 

T. 1001*3/99 «41 dtsefapr. 


CM* <f Azur 

Haus am Meer, bis S Pen., ab 25. 8. 










CMa d'Jtzur, Hätte St-Waphael 

S-ZL-Koad.-Whs., Garten, Pool di- 
rekt am Meer, ab 20. 8. zu veno.. DM 
1000j- p. Wo. (Nachsaison DM 700.-). 
Tel m/M 4719 Od. MS3/M7976Z& 


Frankreich ab DM 195^/W*. 

PerTj&m. PHI Sörensen. Dorf str. 36a 
SB12 Ls*. O.TnL 1511174 1011 



L f 4 d. 7 .w.i pwi4jj 




Italien 


Schweiz 


KMBfart-Fe.-WofcnMocn 

Eraea/WaMs 

Härte Bertmerarp. i-S Zimmer für 2-7 Pen. 
Sommer- und Wmtertuirort. Ruhige Lege. 
Bergwendem. Tennis. Tischtennis und 
Schwimmen. Schneesichere Anfahrten u. 

Langlauf v. Dez.-Apr<l. 

Pro Pws./Tag DM 17.50 - 25.—. 
Kostenlosen Prospekt u. Video-Film en- 
fordem . Tai . 02 31 - 52 74 7B. 








Wir suchen 


Angler, Wando rer, Pilz- u. Beeren- 
■Sammler, Kanuten. Radler, Segler, 
Naturfreunde, Minerateucher, Fe- 
rienft aus Urlauber, die einen natur- 
nahen Urlaub Ri Värmland, Dais- 
land u. Västerflöttand verbringen 
möchten. Infos kostenlos. 

- Schweden-Reisen West 
S 65105 KarMMWSdiweden 
BoX-323 A - TeL 6046/54/1 D 21 70 


Ferien in SSdtirol 

Nähe Meran, schöne Ferienw. in 
modernem Neubau, zentral ge-, 
leg., ruhige Lage, zu vermieten. 
Sept. und Ofct. Sonderangebot 


KARLZER^Hi 
I- 39D2S Naums, TeL 


aseö 
73)873 25 



Südtirol,. Lana bei Meran, in ruhi- 
ger VI Den fege: Hübsche Apparte- 
ments, alte mit Balkon, Farb-TV, 
Telefon. Safe. Schwimmbad + Li®- 
gowteso + Parkplatz + Sandkiste, 
alles inkl. 

1-59011 Lana. Dr. J. Weingam- 
terttr. 32. TeL 0039-473-53387/ 
51363 



Bei Antworten auf Chiffre-Anzeigen immer 
die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag angeben. 




Österreich 








Spanien 







Versch. Ausland 


Joveo/Costa Bianca 

FerienbAOS in e xklu siv e r Lage am 
Meer mit eigenem Schwimmbad Tel 
04652/72 10 
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renenßoeser m nmnano 

fflr 2-g Personen, Künftige Preise 
für Vor- tL Nachsaison. TeL 0551/ 
30 01 76 Mo .-Sa. 15-18 Uhr. 


Florida 


Golf ▼. Mexiko. Sgrasota, Loag Boat- 
key, Unr-Bnngalow. 4 Personen. 
oL am Strand, Tennis, Golf, Se- 
geln, sofort hei. TeL 04863/490 





„Es gibt Reise«, die man wieder und 
immer wieder madrt, wie Bücher, die 
■m Best, oder Musik, die man härt, wie 
finifhlrr dir mim rirht IHrmthrn tu 
denen man spricht and jedesmal ist 
etwas verändert and etwas gleich 

geblieben." William Saroyan 


Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 


nunGEn 


Bestellschein für 



15 mm/2sp. = DM 324J 


Anzeigen in der Rubrik „Ferienhäuser und Ferien Wohnungen" kosten 
bis zu einer Höhe von 30 mm einspaltig bzw 15 mm zweispaltig DM 10.83 
inkl. MwSL pro Millimeter, ohne Wiederholungsnachlaß. 

Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter 
enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erschein ungsterm in. 

Rustikales Blockhaus Mmdesigröße 10 mm/ 1 spaliig. 
im Naturschutzgebiet an der Eider. Anzeigen werden mit Rand 

Iur4-b Personen noch frei. versehen. 

Standardgestaltung 


DIE# WELT 


W ELT „SOWTAG 


An DIE WELT/ 

WELT am SONNTAG. 
Anzeigenabteilung. 
Postfach 305830. 

2000 Hamburg 3b 


Hiermil bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik „Herrenhäuser und 

Ferienwohnungen“ in der Höhe von Millimetern spaltig 

zum Preis von DM. 

Biüe veröffentlichen Sie das Inserat an Freilag, den 

in dar WELT sowie am darauffolgenden Sonntag in WELT an SONNTAG. 


Slraße/Nr. 

PLZ/Ort 

Der Text meiner Anzeige soll lauten: 


.Telefon . 




























REISE-WELT • Magazin für die Freizeit 


DIE WELT - Nr. 192 - Freitag, 17. August 1984 



HERZ - KREISLAUF SffiSoaS«« 101 NERVEN 

Umm, JOMlKMbMMdMi hhmL A uW i li ctre ngt be hrrertlmi g - a. o. 
Ibyaiw (IWQ, Prof. Atta. QtoobFvTt. - s owie süe Hk. K ctM w I i w . 
Absolute RuhB In einem hart gelegenen u. sehr tomfort. eingar. Saaatorinre 
um Teutoburger Waldes. Internist und Bodearzt im House, 3wÖch. PausctwJ- 
kur (Arzt. BÖder, VoUp.}. Zwtsch’sals. ab DM 2184.-, Haus II ob 1995,- 
(bethllfelähig). Hainprotp. des Instituts th m nle rae Therapie, MB Do* 
MhVHkldHM. UMmmb 4-4. HaHeasdntemsdwd W CjXSot«» M 


nwg 4-4. MteflKtarindHid (tr Cj. T. 0E23MUBM 


ln den „Grundsatz« für eine seiUttnUte Behandlung in den Heilbädern 
und Karotten'*, welche der Deutsche Baderverband als Dachorganisation 
von Bäderwissenschaft und Bäderwirtschaft 1969 verbündete, wird, wie 
SKh inzwtecben durch die Praxis herausgestellt hat, mehr vermittelt als 


W ?4 •' ; 


kitensh/eTherapie 
uxlErtiohsig 
kn Hochsauer land 


Unsere FachklMk bietet optimale 
medizinische Betreuung durch 
qualifiziertes Arzt etc am unter Lei- 
tung eines Internisten bei: 

Bambcheibensdi&den, Wirbel- 
säulen- und Getankerkrankungen. 
Ischias, Schulter- und Arrrayndrom, 
Rheuma, Herz /Kreislauf- und 
■ psychosomatischen Erkrankungen 
.sowie Übergewicht. 

Regeneration durch gezielte. ärzt- 
lich verordne be und überwachte 
Bewegungstherapie und Ernährung. 
Raucherentwöhnung. Ruhe und Ent- 
spannung durch autogenes Itai- 
iring. Sc hwi mm kuraa für Nicht- 
schwimmer. 

(Schwimmbad 10x20 m 29°-32") 

Die KHrttk ist herrlich gelegen, 
modern ausgestaitet und veriügt 
Ober umfangreiche diagnostische 
und therapeutische Einrichtungen. 
Stationöre Behandlung Im Bnzal- 



oder Doppelzimmer mit Dusche. WC, 
Balkon, Radio, TteefontenechBeOBch 
medizinischer Betreuung: 

1 Woche ab DM 789 
3 Wochen ab DM 2159 

Alternativ: Kassengerectee Bnzet- 
abrechnung. Preis tor Unterbringung 
und Verpflegung: 

7t. SO DM - 79,50 DM uro Tteo. 

Beihiltetahia, direkte Abrechnung 
der Kuranwendungen mit Kranken- 
kasse möglich. 

Wertere Informationen erhalten Sta 
von der 

Fachklinik 

Hochsauerfand 


3542 WTUmgen 

TWefan O 5632/6071, Harr Skmek 


i'. 'M .HiV-l .y \ i y .i l f.' . 1 1 v\ jj jTKff? ^‘■v ? 


kabet? Strikt und willig za tun, was der Doktor 
den gewohnten Alltag mit seinen Sorgen, aber 

mm. ».oi c abzustreifen, ist nicht sehen ein anderes, 

ebenso schwerwiegendes Problem. Bei ube reicht aller heute gebotenen 
Möglichketten bieten die Sanatorien für die ganze Skala solcher und 
anderer wichtiger Forderungen die besten Voraussetzungen. Demi gerade 
ln diesen so pereönbdwnensdiöcten Beziehungen zu einer als notwendig 


Lösung sein. Auch sie haben sich in Begriff und Inhalt mit der Neuorientie- 
rung der Grundsätze weitgehend gewandelt Sie sind keine .Krankenan- 
stalten' mehr und schon gar keine .strengen - Häuser. Ganz im GefenteO. 
Auch in den Sanatorien wird die Kar grundsätzlich heiter, wenn auch in 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 


Arzt für inn. Krankheiten 
im Haue. Hetz und Kreta- 
laut, Leber, Rheuma. Onbetes. 
Geriatrie, Heilfasten. Diäten. 

UH. Alle ZL m Bad oder 
Du. WC Amtstelef. BeihilWahtg 

3280 Bad Pyrmont 


SchloBstraBe 9 


Haltonsdmtmm&ad. 
Sauna. Klinisches Labor. 
ZeHtharepie. Enometria 
Check up:'Eirfittnürig von 
Rtsikotaktoren, Medtännehe 
Bader. Moor. CO r T rocken- 
gasbad. M— ga n . Kneipp. 

• S 0 52 81/40 81 




Entwöhnung in 14 Tagen abgeleitet 

Alkohol und Medikamente 


Zentrum für Ozon- und Zelltherapie 

Tel. (05441) O 79 33. 2840 Diepholz 


Für Ihre Gesundheit - 

erfolgreiche Therapien - ambulant oder kurmäßig - 
unter ärztlicher Leitung. 

Im Hotel Hilton International. München, Am Tucheipaik 7. 
- Sauerstotf-Mehrschritt-Therapie nach Prof, von Aidenne 
- Zelltherapie nach Prof. Niehans 
- Thyrnus-Frischdrüsen-Therapie nach Dr. Sandberg 


Kostenlose Beratung von 9.00 h -19.30 h. Behandlungen nach Termin- 
vereinbarungen unter Tel.: 0 89/34 00 51 App. 385 MEDICUR. 


Herz Kreislauf Asthma • Bronchitis 


alle Kurmitte! 
indiv. Ärztliche Betrauung 
Pauschalkuren, keine 
zusätzlichen Kosten 


• AnachfuBheilbehandlung 
nach Herz Infarkt sowie 
Asthma bronchiale 

• 39 m* groBas Appartement 


Fordern Sie bitte unseren Informationsbrief an: 
Ostseekurkllnlk Holm - an der Notar Förde 
230« Schönberg, Telefon 04344 / 20 02 


wimttTmwrm 


einschl. Injektionen von Tftymu^Gtwabe 

- 34 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Be rpsdiafe - 
die einzigen Spendertiere 
original nach Prof. Niehans 
Ein nafürüches Behandlungsverfahren u.a. bei: 

• Herz- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 

• Erschöpfungszuständen ( z.B . Managerkrankheit) 
•Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

• Nteren-/Blasen-/Prostnta-Leiden, Impotenz 

• Leber-/Magen-/Bauchspeicheldrusenerkrankung 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherafne 

Sanafonum Block 

w| Hy Braunedartr.53, 8172 Lenggries 
Tufefen 08042/20 11. FS 5-26231 

der alpine Luftkurort Oberbayems 


Auf Anfrage erhallen Sie ausführliches Informatiansmoterial 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


Frischzellen 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

Bgw Üran t H ch Ob iwockto 
SpeodartkHtMWde (Bergscbata).- Anstich« 
Lattung nftkugUbrigei 
gl» Frischz«! (eoorfahra na. - Poshfvo 

i» Bwwlnfkramuog a. a.bt kSrpwrl. 



CHA 

NSANATORIUM CmhH fOfdOB Sie IllfOf IUOUODI 


FR1 5 CHZELLEN SANATORIUM GmbH 1 

08 Watbub- Biem ■ KUUnventraSe 24-8 


kteiMncMiHregea u.v.a. 
mm Sie Informationen an. 

TeL (08022) 240 33 oder (TOK3) 280'33 


Informieren Sie sich 

über die erfolgreichsten 
Naturheil-Verfahren - 

z.B. die Sauerstoff- 
Mehrschritt-Therapie 

nach Prof, von Ardenne 


Wir senden Ihnen kostenlos (Bitte ankreuzen». 

O Die Broschüre Naturheil-Verfahren, die 
ausführlich über erfolgreiche Therapien 
berichtet: 

Z. B. über die Wiedemann-Kur, 
ZelHherapie nach Prof. Niehans. 
die 7HX iThymus-Immun-Theriipiei. 
Ozon IHOT) Eigenblutbehandlung, 
Sauersloff-Mehrschritt-Therapie nach 
Prof, von Ardenne, Akupunktur. 

O Unsere Patienten-lnformation über die 
ChelaMnfusions-Therapie und ihre Be- 
handlungserfolge bei Herz- Kreislaufer- 
krankungen uncl Cefäßstörungen. 

0 Den Farbprospekt über unsere ärztlich 
geleitete Privatklinik für innere Medizin, 

1 die Ihnen allen Hotelkomfort und eine 

’ moderne Bäderabteilung bieteL 


8788 Bad Brückenau 

SinntaJ 1 

Tel. 0974V 50 11 


& 



• THX-Thyintia Frisctteztrwkt orig, nach Dr. Sandberg 

• SMT, Sa u ei it o ff «Wawchrit F T Itereple orig, nach 
Prof. v. Ardenne 

• Procain Therapie orig, nach Prof. Asien 

• Ozon Therapie 

• Neural Therapie 
e Kom&otherapie 

• Fachfi rztflche Diegnoatfli und Voraorge, 
unBrroioicnsi gunocK up 

• Sctnrerponid: HeBkuren für Rheuma und Diabetes 

• Dr. Scfan&zer Natur-Kost - Entschlackung»- und 
Entgiftungskuren 

niMIDSUIMHUIIMU JtT b ■ VuIVf 


• Moderne Badeabtalung für ehe Kuranwendungen 
PauecheF und beHar e tShlge S an atori ums- and 
Badekuren 

umfangreiche Information, kostenlos von: 

PnMaiMiortumSLOsorg 
«483 Bad Soden-Sahntaetor, Telefon 06056/80 0M 


ypry##### vßm*%-*'*'*^* e V 


SANATORIUM BÜHLERHÖHE 

Privatldinik für Innere und Ganzheits-Medizin 

Einzigartige, ruhige, hellklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Beihilfef&hige, kultivierte 
Kur-Klinik mit 60 Betten 
Erfahrenes Fachäizteteam 
Individuelle Diät betreu ung 
Modernes Hallenbad (30°) 
Kuren und Anschluß- 
Behandlungen bei/nach 
inneren Erkrankungen 
{vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 

Aue* Original -Sauerst off- 
Mehrschrttt-Theraple 
nach Prof, von Ardenne. 

BHba Prospekt mit Vhrslcheningstilnwefsen anfordern. 
SANATORIUM BÜHLERHÖHE - 7580 BÜM 13 TeL 07226/216 


STILLACHHAUS 

Privatldinik und Sanatorium für inntre Krankheiten, 
Ins besonders AnidilnflHlwiidlung noch Ericronkungen des Herzens 
(Infarkt, Operation), Hochdruck, Diabetes, körperliche und nervliche Er- 
schöpfung, Depressionen. Erfahrenes ÄRteteam, alle physikalischen 
Einrichtungen, Dtöfbefreutmg, Hollen- und Freibad, eigener Wold- 
und Wiesenpark, weitläufige Wandeiwege, vollkommene Ruhe. 
BesHx und örztftehe Leitung seit Jahren in gleicher Hand. 

Bitte fordern Sie unseren Prospekt mH Versicheru ng » hin weiten an. 

8980 Oburstdarf (850 m ö.d.M.), 08322/1069 




Gesundheit Die Nr. 1 








eigene 


Schmerzambulanz 


bei DURCHBLUTUNGSSTÖRUNGBi aller Gefäße 
und chron. entzündl. Erkrankungen 
OPTIMIERTE SAUBtSTOFF-KURBf 


Rheuma e Arthrose e Gelenke 

BESCHWERDEN in Kmm, Hüftea Schultern. Röcken. 

Hißen, wireeisäule erfolgreich behandelt mit der Idealen 


Thymo-Therma-Kur (Rheuma-Kur) 

THERMAL-He«schiarnm -Kompressen extra aus Ungarn von AUSSBI 
kombintert mit der wen bekannten 7HYUUS-Kur von MNai 


5 Ärzte verschiedener Fachrichtungen 


bei organ. P o ta nza tbn mgen verlangen Sie die 
MazdAHnformation für Spezialbehandlung 


1/1 in 1/1 |h Hl/ PrtwWInBi tör him Msdbin und Naluitisliwrtanron 

A MrvttfDffi 5483 BAD NEUENAHR 

AfllDnnvilt Ravensberg er Str. 3^0 - Tel. 02641/2281 


einer gestettea Onfoung betrieben, die io einer ambalanten Kur oft 
deswegen nicht so intensiv mdgUeh ist, .weil ganz bestimmte Vorausset- 
zungen fehlen. 

• Im Sanatorium schaltet der Patient leichter und vollkommener vom 
bedrängenden Al&ag ab, er gebt in eine »abgeschinnte Wett“, in der ihm 
vieles feragebaben werden kann, was ihn .draofiea" belastet, und kum 
dennoch znmeist unter eioeai Dach, üodeo. was er an GeselHgkeit sucht: 
die SdJwinunhaOe. die tägüehe Gymnastik, eventneB die Therapie In der 
Gruppe. Geseltechaftsriame. immer die Atmo^häre eines gepflegten 
Interieurs. 

• Die Voraassetzanga ITli fllr nniaiialfi Elmthnatuig auf eioe Kur- 
oder die ans einer uberstraposlemiig erforderUehe Entspannung oder 
Aospendeiung - sind oft besser - das Einzelzimmer mit KomfOft, das 
Appaitemect mit noch mehr Wohnlichkeit, das Jedem Patienten den 
petsfinhehen Bereich abstdtert. 

• Arzt und Schwester, die bei der ambulanten Kur nur zur eigentlichen 
Behandlung zur Verfügung Reben können, begleiten den Patienten Tag 
und Nacht mb Ihrer aDgegenwärtiaen .UoaafflflBgkeb“ . man ist nie allein. 




• Moderne Sanatorien und KurMinäen sind Klinik, Sanatorium und Hotei. 
nicht selten Luxushotels, in einem. Sie sind In besonderer Weise geeignet, 
neue Lebensweise -a)e eben such nach der Kur helfend weJterwiihensoD 
- nicht nur kennemulernen, sondern auch, nach erfolgreichem Vollzug 
der psndKnomatiscben Umstellung, also der neugewonpeoep Einstellung 
von Körper und Geist zmn Albag, selbstverständlich und dauerhaft zu 
praktizieren. 

• Die Auswahl ist Krad, die Sanatorien und Knridtulken haben ihre 
Spezies und daher ihren besonderen Ruf. Sie versammeln nahezu die 
ganze Fülle der beate bekannten therapeutischen HögUehkeiten and ihrer 
besonderen Methoden. Alle klassischen bnflkatfODscrupen - von Herz-. 
Kreislauf- und Gefäßerkrankungen bis zu dem Entziehungskuren - sind 


4505 Bad Iburg - Postf. J :24Q. Teieton 05403 4Q3-1 
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„Sonnenhof" Bad Iburg - Teutoburger Wald 

sei Lcüüwrgüjs'j . «er» je-..-. 

Ar— r- Ha*. sc K-.cicp- - Hogen'-ra; .’c j'-cr Aü'ar-— e-ci' 
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4505 Bad Iburg - Postf. 1240. Teiefon 05-03 403-1 


Neue Hilfe bei 

Durchblutungsstörungen , 

verursacht durch \ 

Gefäfiverengungen. 

* an Herz, Gehirn und Beinen 
(z.B. Angina pectoris, Raucherbein) 

5jc nach Schlaganfall und Herzinfarkt 
sjc zur Vorbeugung vor Herzinfarkt und anderen 
arteriellen Verschlußkrankheiten 
5|c zur Vorbeugung gegen frühzeitige 
Alterserscheinungen 

?k Bleibende Verbesserung der Durchblutung insbeson- 
dere in den kleinen und kleinsten Blutgefäßen. 

Unter fachärztficher Leitung und Überwachung 
Fördern Sie unsere Spezialbroschüre „Chelat-Therapie" aa 

a ■ • KLINIK 

^\/ilvolkum 

S Wällenweg 42 • Tel. 052 34/9021 
4934 Horn-Bad Meinberg 2 


Frischzellen 

Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 0415482 11 





.Wien und// 


4 


Originai-Asian-Tnerapie 7 

. die komplette Gero H3-Kur, 
auf intenxfeusch-kliDischer Basis 

■k Wicdeaaoa-RcgraerafiOB * 

* THX-Tkywga- De ti nifl zPC * <09 KaL S«Ma ri*riW-OBft 

* Snentoff-Mch 0 Cfaritt*Thenpte * HeawapriMe-H cBmteh roa 

nach Prot w» Arfnu» * Kae^-ndBadefcaraa 

* Onre-Brafatatfcchradfcmg *■ AktivpvognanB 






mp Uteri der Komfortidasse mit Kanenfamn 

Restaurant. Tiffany-Bar, Hallenbad, Sauna, Kurpark, 

äiztl. Leitung VP ab 99.— DM 

Fordern Sie die Infonnation über die Kassen- und ' 
Bdhilfefahigkeit unserer Kuren an 

Kwbofel-KBXsamtori«m Hocfasaueriaud 

1 5788 Winterberg-Hobeleye 

• Am Kurpark TU 02758/3 13 
Telex 875 629 


° //c bcn auf 


PSYCHOSOMATISCHE FACHKLINIK 

Probteme mit Alkohol, Medikamenten und psychosomati- 
schen Beschwerden, u. o. ote Foloe beruflicher oder persönü- 


sehen Beschwerden, u. o. ab Folge beruflicher oder persönli- 
cher lotsen, erfordern eine fachlich erstklassige, intensive 
(also zeitsparende) und vor allem cfiskrate Intervention. 
Besonders für Föhrungskräfte, leitende Angestellte, Beamte 
und deren Ana »hörige arbeitet eine derart ausgelegte 


deutschen Heilbad. Durchschnittliche Behandlung sdouer 6-8 
Wochen. 

Ihre Anfragen werden sofort. Individuell und diskret beant- 
wortet. 

Anfragen zunächst an Frau Kbt, Oberabo raM Mh 
MDaSaBe 25. 4992 «od Sotzuffoe. TeL OsSml M 11 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asthma > Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

e EMwÜmimg vir Aaranl-Wlbmdi e Hmparosg vtm CorHson-MpanitH 
-e tÄK^oloflisd» tSopuKÄ elataadr-lbKnpii und BsMhmg der Rthob9itot»n 
Pteipdtt aafwihni: 6350 Bod «nuhtetn, tL:0tt&/IV16 


Sanatwlm Ihtiaal SSSlft SZBOBadhteMUl 

Unter itor HOnwibuig 1, TM. 05SS17 3046-46. Nains Hau* In «Mrater 
Hangtaga, mod. Hottekonifort. Lift, Garagen. BManbtaBung u- HoorbMar 
I. Ha. Freuankrenlhtetan, EhastarttM, honnonate u. Stoffwechstestörungen, 
Röcken- u. WiibtesäutenoikranlcUngen, Rehabilitation nach Operation und 
Straft. Jade Diät - OewtohtaredaMtoH - BaMlfaftthig - Hauaprasp. anford, 


Chelat-Therapie 

bei Arteriosklerose, 
Angina pectoris, 
Raucherbein. 


Prostata-Leiden? 

XombManm Bahandungsnwthoda 
ohne Operation- Antiare Leitung. 

Kurtiotel ch - 94io Helden 

KVmakuroR Über dam Bodamaa 
(Schüwiz] 

Tteafan 0041 71 /T1 11 IS 
Satt 25 lehren Spezkdldlnflc 




Ärzte empfahlen 
die Sote-Photo-Therapie in 

BADSeÖEN&Ts. 

Prospekte durch die Kur- 
verwaltung: König at einer Str. 86. 
6232 Bad Soden a.Ta 


Für alle 

(Be sich auf Ihre Urtaubsreise freuen oder 
Feriene rinne rangen aufü neben wollen, 
sind die „Reise-Welt" in der WELT and 
„Modernes Reisen** in WELT am 
SONNTAG jede Woche wfUkommene 
Lesestoffe. 


Frischzellen 

; Regenerationskuren 

| ;p?ar;rsi!or~:-:.-U-': 

Pcstkor-j CiCc' 

‘ te ! StQr,-SCr*' A ri.-'of oo:!!;-;ir 


PRIVAT-KLINIK. 
Dr. Gal: 


Chefatund 

Wiedemann-Kur 

Ai t Xo$ssktttUim 
i#p wftlfiUir ^<unf«h 

und Hotte Teegen rah KurabteUung 
20 S 1 SafcUcVHolÄ. ob. Bad OWealoe 
Kassburg28 TeL 04837/430 od. S $8 


TTTTTTTP 


wird beherrschter durch. StoffwechseJ- 
therepte. Fumarefturteftarapto. neueets 
ErfcanntnteM ln der Ernährung. Ent- 
schlackung. Nachw ei s ba re Erfolge, ra- 
sche Besserung des Leidens. 
AufenttttRsdsusr gemflB Ärztlicher Ver- 
ordnung. 

IntonnaMon a wDcl w nande zum OpazM- 

prtesl 

KHnfk Beau RAveü. 1854 Laysln VD 
Ärztlich gteeitate, staatlich nnerfeannte 
spedottüMk für Rrartates. 

Tel. 0041^/34 25 81, Prospekte anfor- 
dem. 





das Meerprogramm ab 17. 9.1984 

7 ObemJFrühstück + 1 Wellenbad täglich 
Privatzimmer DM 126.-, 

Pensionen (D/WC) DM 178,50, 

Halbpension im Hotel DM 315 “ 

2 - Personen - Appartments ab DM 267, 

Ausführliches Angebot (gegen Bn - 
Sendung dieser Anzeige): 

Kurverwaltung ■ Z&2 BOsum 2 - Tel. 04894-60 103 


SpOTtteM M»«kRa. stnadn.. 30 Betten. Ktt-Henben, ZL o. FeVo m. 
Parb-TV o. TeL, Sauna, SoL, Tischt, Ktneß. KpL-Ane. ab 7 Tg. m. 60t. 
(Schlemme rabd.. VeOeoblder etc.). Br. Tiefe 7. TeL (M8»l 2019 0.1774 



Strendbotet U oh maB am. Straadztr. 2, vo 
mit eigener Brüche. 43 KfL-Zunmer bl 



Erhohing bis m den Oktober dir. am lleer 

Iw Kurhotol „SdJÖn© Aussicht** 

TeL tHS&rm Sl" 3433 


Grömitz 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


Am traditionellen „OHRA-Schach- 
festival“ in Amsterdam siegte in der 
Großmeistergruppe Tunman mit 7 
aus 9 vor Portisch 6%, Chandler 6, 
Campora, Nikolic, Polugajewski, Sax 
und Wedberg 5£ usw. Das Großmei- 
stertumier B gewann der Brasilianer 
Sunye Neto mit 6% vor EnUaar, Mar- 
tinoviö und Szabö6. Allgemeine Be- 
achtung fand in Htoym Turnier die 
Leistung des deutschen Blindenmei- 
sters L. Zier, der 3 Punkte erreichte. 

Ais die interessanteste Partie des 
Turniers wurde folgendes Spiel aus- 
gezeichnet - obwohl es remis endete: 

Damengambit 
Polugajewski - Portisch 

Ld4 dS 2.SB SfS 3.c4 dc4: AScS 
(Eigentlich die schar&te Variante des 
angenommenen Damen gambits: 
Nach 4. . . . aß folgt 5.e4 - nicht 5.a4 
wegen Sc6! 6.e4 Lg4-b56.e5SdS7.a4 
usw. Auf so riskantes Gambitspiel 
will sich jedoch Portisch nicht einlas- 
sen:) c6 5 ji 4 LÖ (Le3 eß 7Xc4: Lb4 
8.9-6 (Und so wurde nun mit Zugum- 
stellung die Hauptvariante der als so- 
lide gehenden „Slawischen Verteidi- 
gung“ erreicht - ruhig bleibt es je- 
doch nicht lange!) Sbd7 9.SM (Als die 
beste Fortsetzung gilt 9JDb3 Db6 
10.e41 oder 9. . . . a5 10.Sa2 Le7 11. SM 
Lg6!) Lg4!? UJ3 Lh5 (Sd5 ist ungün- 
stig wegen 11J& Dh4: 12JDf3 0-0 
13.e4!) lLg4!? Lg€!? (Dies galt als 
schwach - man setzte mit Sd5 fort - 
12.Sg2 oder Del wird dann mit Lg6 


Mühle (ohne Zwick-) 



Sie sollen 16 Spielsteine so auf die 
16 Geraden des Spielbretts verteilen, 
daß sich auf jeder Geraden 2 Steine 
befinden. Dabei soll sich jedoch auf 
jedem der drei Quadrate eine andere 
Stellung der darauf befindlichen Stei- 
ne ergeben. 

Größer oder nicht 



Ist die Strecke a oder die Strecke b 
größer? Oder sind etwa beide gleich 
lang? 

Schleierhaftes im Nebel 

Nebel, so dick wie die berühmte 
Erbsensuppe, liegt über der Stadt 
Zwei Autos schleichen dahin, - der 
zweite Fahrer Jdebt“ direkt an den 
Schlußleuchten des ersten. Der führt 
plötzlich eine scharfe Rechtskurve 
und bremst nach ein igen Metern 
scharf ab. Der zweite ist getreulich 
mit ausgeschert und knallt dem er- 
sten auf die Stoßstange. Empört 
springt er aus dem Wagen, um die 


beantwortet Aber Portisch hat eine 
Neuerung vorbereitet:) 12.Sg6: hg& 
13*4 De” lLg5 Sh5 15J4 e5! lfcfefc 
Se5:i (Das weiße Zentrum wird ge- 
sprengt - 17.de? Dcöf - und dank der 
offenen h-Linie hat Schwarz plötzlich 
starkes Gegenspiel) 17Lb3 8841 
18Xe3 ß»! 19.gffi: LV. Sffi: 20De2 
Seg4 2LTf6:! (Ein erzwungenes Qua- 
litätsopfer - nach sofort 21*5 folgt 
Se3. 22.efgf23.Tf3 Sf5) Sffi: 22*5 Sh5 
2LDj4f Kbß 2LSe4 (Jedoch nicht 
24Ug6:? wegen Dh4 25JDgZ Td4:f 
26Ld4: Dd4:+ 27 J3f2 De5: oder 25ii2 
Dh2:+! 26Eh2: Sf4+ usw. Und 24Xg5 
scheitelt an Td4:! 25Dd4: Dg5:+ 
26.Khl Sg3+) Tdf8 25Sg5 (25Xg5 
Dc7, 25JDg6: Dh4) Sffi! 26De6!? (Im 
Endspiel rettet sich Weiß nur knapp - 
in Betracht kam 26J3g2.) Sd7 27JBe7: 
Le7: 2&SfJ TM 29*5 c5! 39.e6 SfB 
3LLß (31.d5? c4) Th5 32Xg3+ Ka8 
33Jc5: Tc5: 34.a6 Tfc8 25JS&! Tb5 
36Xdl Tb2:+ 37Eh3 (Drohend 38Xf3) 
Tc3 3&ab7:+ Kb7: 3fcSe5 Ld6 49JLÖ+ 
Kb6? (Besser wäre Kc8L, in der Zeit- 
not übersah Portisch offenbar die ret- 
tende Antwort) 4LSd7+! KbS 
42.Ta7:! Td2 (Tf3:? 43.Tb7+) 43.Tb7+ 
Kafi 44.TbfrfKa545.Td6: Td6: 46Xd6: 
Tf3r+ 47£h4 Se8 (Td3 48J3e5!) 4&Lg3 
TS 49JSe5 Sffi 50JO3 g5 5LSo4f Kb4 
52,Sd6 g4f 51Kg2Th5 (Tf3 54*7 Te3 
55.Sf5=) 54*7 Th8 55Xe5! Kc5 remis 
(56UB: Kd6:! 57Xg7:). 

Weiß (Sax): Kß r Ld7^afcd5^4Ji4. 


DENKSPIELE 


bekannten Freundlichkeiten auszu- 
tauschen. Also: „Sie Idiot, wie kön- 
nen Sie so plötzlich stoppen?!“ Wor- 
auf der erste welche (in diesem sicher 
nicht ernstzunehmenden Fall) Ant- 
wort gibt, die sein Verhalten mehr als 
rechtfertigt? 

Kosmos - Schachtel 
Nehmt einer aufgeblas'nen Hülle 
den ganzen Kosmos fort, - so bleibt 
von all der Pracht nur noch das „Gut- 
schein-Wort 

Logogriph 

Wort mit M treibt Wort mit R an, 
damit ein Schrappi fliegen kann! 

Zahlenrätsel 

12 3 4 kündigt etwas an, 
der Zöllner sieht die 2 3 4 1 an. 

Schön sauber falten! 

Schätzen Sie doch einmal, wie oft 
Sie eine Doppelseite dieser Zeitung, - 
(natürlich nachdem Sie sie gelesen 
haben!) — g nsammenfäften Irnnngn. 

Also: die Doppelseite am schon vor- 
handenen Kniff sauber in der Mitte = 
einmal wieder am "vorhandenen 
Kniff = das zweite Mal usw. feiten. 
Kommen Sie dabei bis zur fünften 
Faltung, bis zur siebenten oder wer- 
den Sie die neunte Faltungauch noch 
schaffen? Aber wie gesagt: erst schät- 
zen, dann probieren! • 

Lösungen vom 10. August 

Quadratische Hexerei 


Schwan (Ligterink): KHJABdß, 
ffchfi. Es folgte: 

LLe&t! Ke& 2£e6! KdS <Lc5 
3.Kffi:) 3.KA3: 1*3 lKe6 Ld4 SJKfl! 
Kd7 6 Eg« 1*3 7 .Kffi: Kd6 &Kg6 Kd5: 
9*7! U7: 16JKh6: Keß 11*5 Le3 
12£h7 Kffi 13*6 Ld4 llh5 aufgege- 
ben. 

Lösung: vom 10 . August 
(Kgl > Dg4,TdX,elLe4*53a2 l b2,c2,e5, 
f2*2^2;Kg8j)c7,Täß,e6Lb7*73a7, 
b6,c5,e6/7*7Ji7): 

LLh7ff! Kh7: 2JLf6! aufgegeben. 
Nach Lffi: folgt 3.gffi: gffi: 4.Te3 (Td3), 
nach gffi: am einfachsten 3Xf4 nebst 
,4.Te3. 

Ljuboje yiö - Gunawan (Jakarta 83) 



Schwarz am Zug gewann 
(KglDh4,Tdl,flLb2,d33a3.b4,g2, 
h2;Kh8JM6,Tda/45dAg43a6,b5*7 I 
e6,g7,h7) 


vier Teile ein Quadrat, das genauso 
groß wie das ursprüngliche ist Au- 
ßerdem formen sie ein zweites mit 
größerer Seitenlange! 

64 Felder minus 1 
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Dies ist eine mögliche Lösung, die 
acht Schachfiguren so aufeubauen, 
daß sie 63 Felder beherrschen. 

Zahlengruppen 

Dies ist eine mögliche Lösung, unter 
Verwendung der Zahlen von 1 bis 22 
vier Dreiergruppen zu bilden, die je- 
weils Substraktionsaufgaben bilden: 
12 - 10-2 
11-6=5 
9- 8 = 1 
7- 4=3 
Zeigt Zähne! 

Die lange Säte hatte 28 Zähne, die 
kurze 22! 

Monster 
Sturm - Turm 




^7 



REISESWELT 

MAGAZIN FÜR OIE FkCZEJT 


¥ 

t 

J 


mit Auto, Hobby, Sport, Spiel 
VorontwoitGch: Heinz Horrmonn 
Redaktion: 

Birgit Cremers-Sdiiemann 



1 



Godesberger Allee 99, 5300 Bonn 2 
Telefon (02 28) 3G4J 

So umgruppiert, umgrenzen die 


Das große KreuzM'orträtsel 
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Süd spielt „6 Treff“ - eine sehr „dün- 
ne“ Angelegenheit West greift mit der 
Karo-Sechs an. Wie muß Süd Vorgehen, 
um seinen Schlemm zu erf üllen ? 

Lösung Nr. 17/84 

Süd sollte für seine Sperransage sie- 
ben Coeur-Harfen halten. Wenn die Far- 
be— zusammen mit der doubleton-Dame 


am flieh — gut genug für ciehpn Stiche 
ist droht Süd zusammen mit Pik-As 
und -König seinen Kontrakt zu gewin- 
nen. Ihre beste Chance ist auf die Ent- 
wicklung eines Trumpf-Stiches für die 
Verteidigung zu hoffen. Sie sollten den 
Karo-König Ihres Partners übernehmen 
(dies zeigt ihm auch, daß Sie höchstens 
ein doubleton in dieser Farbe halten), 
Treff-König abziehen und Karo zu- 
ruckspielen. Wenn Süd stets bedient 
hat kann Ihr Partner nun die dritte Ka- 
ro-Runde bringen. Der Kontrakt ist ge- 
schlagen, wenn Süd drei Karos hat oder 
wenn Ihr Partner zwar vier Karos, aber 
ein blankes Bild in Trumpf hält (Süd 
hatte Pik-Sieben und -Vier. Herz-As, 
•König, -Neun, -Acht -Sechs, -Fünf, und 
-Drei Karo-Neun und -Acht Treff-Bube 
und -Sechs). 

UA- 


Auflösung 
des letzten Rätsels 


WAAGERECHT: 2. REIHE Omaha — Tamara ve — Organ 3. REIHE Ar — Elster — Rodeo 
4. REIHE Niagara— Totem 6. REIHE Samoa — Saarow — Orb 6. REIHE Amiens — Toller 
7. REIHE Ultimo — Benin 8. REIHE Haha — Abitur — Rees 9. REIHE Mell — Burundi 10. 
REIHE Ester — Begas — Gl. 7 1 . REIHE Lea - Lanner - Se - Ai 1 2. REIHE Kanone - an 

— Arara 13. REIHE Agram — Ikone - NN 1 4. REIHE Brennabor - Sn 1 5. REIHE Tudor 

— Tortur 16. REIHE Isny — Guanakos 17. REIHE Ate - Assel - Alba 18. REIHE Uranos 

— Unstern 19. REIHE Te — Agora — Ra 20. REIHE Hunte — Nepal — Adriana 21 . REIHE 
Sedan — Inari — Novalis 

SENKRECHT: 2. SPALTE Managuasee - Gutsmuths 3. SPALTE Tarim - Lhasa - 
Untreue 4. SPALTE Aosta — Kandy — Nd 5. SPALTE Tanga — Menam — Anita 6. 
SPALTE Ammer — Bretonen 7. SPATLE Teramo — Lohr — Fes 8. SPALTE Ala — Albanien 

— Ant 9. SPALTE MS — Selb - one — Galgen 10. SPALTE Atlantis - Indus - Opa 1 1 . 
SPALTE Taxas — Berka — As — rar 72. SPALTE Bar - Bober - NepaJi 13. SPALTE Tower 

— anomal 14. SPALTE Bektw — Banner — Uran 15. SPALTE Tnus — Tornado 16. 
SPALTE Oregon — Santos - RV 1 7. SPALTE Rom — Rüdem - A.T. - i.A. IS. SPALTE 
Oben — Stale —A1 19. SPALTE Maahre - Edgar — TU — Bruni 20. SPALTE No - Brasilia | 

— Arkansas = UEGESTUHL > 




Zeitgemäße Information bedeutet für 
manche Medienmacher, möglichst viele 
Nachrichten unter die Leute zu bringen. 
Quantität als Kriterium für moderne 
Berichterstattung: Das hat zu einer infor- 
mationsschwemme geführt, in der das 
wirklich Wissenswerte manchmal unter- 
zugehen droht. Pseudosensationelle 
Meldungen schaffen Kulissenbilder, die 
zu Fehlurteilen verleiten. 

Für uns lohnt eine Nachricht dann die 
Druckerschwärze, wenn sie von objek- 
tiver Wichtigkeit ist. Analysen und Kom- 

DEUTSCHES 

ALLGEMEINES 

SONNTAGS 

BLATT 



Die Wochenzeitung, 
die Sie zeitgemäß 
informiert. 



Die große christliche Wochenzeitung 
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mentare dürfen nicht Selbstzweck sein - 
sie müssen die Hintergründe politischer, 
wirtschaftlicher und kultureller Meldun- 
gen deutlich machen. Wir glauben von 
unseren Lesern, daß sie ihre Zeit nicht 
nur mit Zeitungslesen verbringen wollen; 
deshalb fassen wir die wesentlichen Er- 
eignisse einer Woche auf über- / - 
schaubarem Raum und in klarer 
Gliederung zusammen. 

Zeitgemäße Information muß 
nicht zeitraubend sein. 
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REISE# WELT 


DIE WELT - Nt. 192 -Freitag,.!?. August 1384 


AUSFLUGS-TIP 



Anreise: Autobahn A 66 von 
Frankfurt, Ausfahrt Hofheim/ 
Zellsheim, von Köln und Wiesba- 
den über AB-Kreuz Wiesbaden, 
bis Ausfahrt Hofheim; in Hofheim 
beim Postamt rechts in die Co- 
hausenstrafte und schließlich in 
die Kurhausstraße, in der das Ho- 
tel liegt. 

Angebot: Doppelzimmer mit 
Frühstück 145 bis 205 Marie; Suite 
ab 220 Mark. 

Auskunft: Hotel Burkartsmühle, 
Kurhausstraße 71, 6230 Hofheim 
am Taunus. 


Burkartsmühle 


W er sich im Irmenhof an einem 
der wuchtigen Eichentische 
nied erläßt, der fühlt sich unwillkür- 
lich zurückversetzt in Has vorige 
Jahrhundert — in jene Zeit, als an 
gleicher Stelle noch, begleitet vom 
Rauschen des Wassers, Korn ge- 
mahlen wurde. Die Burkartsmühle, 
1851 erbaut, um die Kraft des 
Schwarzbaches zu nutzen, wurde 
1980 zu einem kleinen Hotel im ru- 
stikalen Landhausstil umgebaut 
Hier, am Rande des Taunus bei Hof- 
heim, ist nicht nur der Name dersel- 
be geblieben, erhalten sind auch die 
romantische Atmosphäre, die Ruhe 
und die Harmonie mit der Natur. 

ln einem 30000 Quadratmeter 
großen Waldstück, umgeben von 
der Schönheit des Lorsbachtales, 
liegt die Burkartsmühle am Fuße 
des 410 Meter hohen Kapellenber- 
ges. Insgesamt 60 Kilometer ge- 
kennzeichnete Wanderwege, Wald- 
lehrpfade, Reit- und Fahrradwege, 
sowie ein vier Kilometer langer hi- 
storischer Rundwanderweg um den 
Kapellenberg garantieren einen er- 
holsamen Aufenthalt 
Bei einem Abstecher ins nahe ge- 
legene Altstadtviertel der 35 000- 
Eintvohner-Gemeinde Hofheim fin- 
den Fotofreunde, Zeichner und Ma- 
ler reizvolle Motive. Hier gibt es ver- 
träumte Winkel, stimmungsvolle 
Gäßchen und viel Fachwerk. Im 
Gasthof „Landsberg“ ist ein Hei- 
matmuseum untergebracht 1648 


fänden in den Raumen dieses Hau- 
ses die Vorverhandlungen zum 
Westfälischen Frieden statt der den 
Dreißigjährigen Krieg beendete. 

Die größte Attraktion der Bur- 
kartsmühle aber ist eine Tennis- 
anlage mit fünf Freiplätzen und ei- 
ner modernen Drei-Feld- Halle mit 
Schiebedächern. Es handelt sich 
durchwegs um Sandplätze, auch in 
der Halle, die in ihrer Konzeption 
e inmalig im Rhein-Main-Gebiet ist 
Eine der profiliertesten Tennisschu- 
len („ever-court“) sorgt dafür, daß 
stets ein Lehrer oderein geeigneter 
Spielpartner zur Verfügung steht 

Erst kürzlich ließ sogar kein Ge- 
ringerer als Lennart Bergelin einen 
tiefen Einblick in seine T rickkis te 
zu. Der schwedische Tennis-Papst 
und Björn-Borg-Entdecker ist der 
Chef-Ausbilder des „ever-court“- 
Lehrstabes. Weitere Möglichkeiten, 
sich sportlich zu betätigen, bieten 
ein beheizter Swimmingpool, ein 
nahe gelegener Reitstall sowie eine 
nur sieben Kilometer entfernte 
Golfanlage. 

In den stüvoll eingerichteten Re- 
staurants des Hauses nimmt der Na- 
turfreund schnell die Rolle des ver- 
wöhnten Gourmets an. Die französi- 
sche Küche mit ihren elsässischen 
Spezialitäten und ihren gepflegten 
Weinen rundet den Aufenthalt in 
der Burkartsmühle in einer wohl- 
tuenden Harmonie ab. 

SABINE MÜLLER 
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Burkartsmühle im Taunus FOTO: die weit 


Mit Smoking in den Bus 


V orurteile halten sich mit der ih- 
nen eigenen Beharrlichkeit So 
auch das Vorurteil, Busreisen seien 
etwas für alte Leute, Gastarbeiter 
oder Schulklassen. Und ebenso be- 
harrlich bemühen sich die Busreise- 
Untemehmer, dieses Vorurteil zu 
entkräften - scheinbar erfolglos. 

Dabei haben sie Handfestes vorzu- 
weisen. Etwa den enorm gestiegenen 
Qualitätsstandard ihrer Busse. Keine 
Spur mehr von klapprigen, schlecht 
gefederten Gefährten ohne Komfort, 
in denen man verschwitzt und durch- 
gerüttelt sein Ziel erreichte, froh, dem 
Marterkasten entronnen zu sein. Die 
„Skyliner“ und “Jumbocruiser" - die 
Namen klingen schon nach .veiter 
Welt - haben einiges zu bieten: Kli- 
maanlage, Toilette, Kühlschrank, Ste- 
reokopfhörer, luxuriöse Sessel (Sitz- 
abstand mindestens 83 Zentimeter - 
daran könnte sich manche Airline ein 
Beispiel nehmen) und immer häufi- 
ger auch warme Mahlzeiten „an 


Bord“. Doch nicht nur bei Komfort 
und Sicherheit stellen sich die Bus- 
untemehmer der Konkurrenz auf 
Straße, Schiene und Luft, auch bei 
ihren Programmen haben sie sich et- 
was einfallen lassen. So trifft man 
heute nicht selten deutsche Luxus- 
busse in Ägypten, Marokko oder in 
den Anden. 

Auch der Smoking gehört heute 
durchaus zum Gepäck der Busreisen- 
den - etwa wenn sie von Nord- 
deutschland zu den Salzburger Fest- 
spielen unterwegs sind. 

Und das ist auch der Trend: Nicht 
bei Kaffeefahrten und Kurzausflügen 
gibt es die großen Zuwachsraten, son- 
dern bei den anspruchsvollen und 
teureren Studien- und Kulturreisen. 
5,5 Prozent waren es allein im Früh- 
jahr '84 gegenüber dem Vorjahr, in 
dem immerhin 2,5 Millionen Fahrgä- 
ste sich per Bus zu Kunst und Kultur 
bringen ließen. Sie machen sich eben 
nichts aus Vorurteilen. R.Z. 
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Do» OitszontRim der Ho^ptstodt Voduz mh d«M RugienntgsgebBudu FOTO: WALTER WÄCHTER 

LIECHTENSTEIN / Das kleine Fürstentum im Alpenvorland ist mehr als ein Briefmarkenparadies 


Freisinn und Stolz ist das Erbe der Walser 


Vaduz 

Wer im Kollektiv deutscher Busrei- 
sen während der Hochsaison in das 
160 Quadratkilometer große Für- 
stentum Liechtenstein einfallt, an- 
dachtsvoll durch die fürstlichen 
Kunstsammlungen in Vaduz wandelt 
oder sich beim Kauf von Briefmarken 
im Postmuseum übernimmt, der ist 
für die Einheimischen schiichtweg 
ein „Schwöb“. An dieser Etikettie- 
rung mag die vorübergehende Zuge- 
hörigkeit zum Herzogtum Schwaben 
mit allen negativen Folgen des 1499 
geführten „Schwabenkrieges“ nur 
unbewußt eine Rolle spielen. Mit ei- 
ner solchen Namensgebung distan- 
zieren sich die Liechtensteiner viel- 
mehr von jenen Kurzreisenden, für 
die das FL, wie es auf Auto schildern 
firmiert, nicht mehr als eine phäno- 
menale Zwerggeburt ist Denn jeder 
Liechtensteiner ist überzeugt, daß 
sein Ländchen - der viertkleinste 
Staat Europas mit 26 000 Einwohnern 
- am rechten Ufer des Oberrheins 
zwischen St Gallen, Graubünden 
und Vorarlberg mehr als nur die 
flüchtige Aufmerksamkeit von Tages- 
gästen verdient 

Dabei ist paradox genug, dieses 
Stundenkarussell touristischer Be- 
triebsamkeit bei dem zum Sturm auf 
den Souvenirbasar und das 1322 zum 
erstenmal erwähnte Schloß über der 
Stadt geblasen wird, das eigentliche 
Rückgrat des liechtensteinischen 
Fremdenverkehrs. Sieht man von der 
Hauptstadt mit ihrer anspruchsvol- 
len, gleichwohl auf Massenab fütte- 
rung eingestellten Gastronomie ab, 
könnten die elf Gemeinden des aus 
Ober- und Unterland bestehenden 
Fürstentums Liechtenstein mit einer 
Ausdehnung von zehn mal 25 Kilo- 
metern kaum größere Kontingente 
verkraften. 

Wer im Winter kommt, bleibt län- 
ger, vor allem in Malbun. dem von der 
europäischen Hocharistokratie be- 
vorzugten Herzen der liechtenstei- 
nischen Alpenwelt, oder in Steg, Ma- 
Secha, Gafiei und Silum. Der sich von 
Jahr zu Jahr erneuernde Ruhm von 
Ski-Assen aus dem Fürstentum sorgt 
dafür, daß der weiße Sport hier zu 


einem privilegierten Vergnügen ge- 
worden ist, von dem sich renommier- 
te Schweizer Winterkurorte wie St 
Moritz und Davos in die Rolle von 
Konkurrenten gedrängt sehen. 

Wer nicht ausschließlich sein 
Glück auf Brettern sucht, wird schon 
bald die Gelegenheit nutzen, die an- 
dere Seite der 1719 als Reichsfürsten- 
tum mit eigenem Münzeprägerecht 
gegründeten -Erbmonarchie kennen 
zu lernen. Wenn sie auch heute durch 
ihre feste Verbindung zum Schweizer 
Wirtschaftsgebiet mit dem Schweizer 
Franken als Landeswährung an Ori- 
ginalität und bizarrer Eigenstän- 
digkeit eingebüßt hat, halten die alpi- 
nen Hochtäler viel von der Ver- 
gangenheit fest 

„Hohe Alpen, meine Wächter, und 
mein Wall der junge Rhein“, singen 
die Schützen von Triesenberg auf ih- 
rem 884 Meter hohen Bergbalkon. 
Umgeben von der großartigen Kulis- 
se des Alpenvorlandes, hinter sich die 
bis zu 2599 Meter aufsteigende Grau- 
spitze als höchste Erhebung, geben 
sie solcher Strophe unter ihrer Ver- 
einsfahne mit der A u f sc h rift „Freie 
Walser - immerfort* das Gewicht ei- 
ner musikalischen Eidesformel. 

Das Dorf am Triesenberg 

Aus der Tiefe tritt scharf gestochen 
das Rheintal hervor, bis zur 
Kanalisierung des Stromes un- 
heilvoller Ausgangspunkt für zahl- 
lose Überschwemmungen des Unter- 
landes. Alemannisch, wie die Liech- 
tensteiner ihre Herkunft definieren, 
sind auch die Länder, die der Rhein 
in seinem Oberlauf berührt, und kel- 
üsch-rätisch ist die durch Funde er- 
faßte Epoche ihrer Frühgeschichte. 

Mögen sich die Talbewohner auch 
einer gemeinsamen germanischen 
Stammeszugehörigkeit mit dem 
Bergvolk bewußt sein, in ihren Au- 
gen gehört es zu einem anderen Men- 
schenschlag, zu einer unüberwindli- 
chen Rasse aus den Massiven des von 
der Rhone durchflossenen Oberwallis 
im gleichnamigen Schweizer Kanton. 
Vor dem Druck einer ungerechten 
Feudalherrschaft wich es zwischen 
dem 13. und 15. Jahrhundert in das 


Gebiet am ‘westlichen Ausläufer des 
Rätikongebirges aus und erschloß in 
einer gewaltigen kolonisatorischen 
Anstrengung auch den Triesenberg 
als seine neue SiedlungsheimaL 
. Z uaammen g ehalten wurde das kar- 
ge Tagwerk der Walser durch kleine 
Geselligkeiten ira Rahmen von Mu- 
sik- iitiH Gesangsvereinen, Heimat- 
bund und Feuerwehr, vor allem aber 
durch eine unerschütterliche Glau- 
bensstärke, die sich in bildhafter Ein- 
dringlichkeit bei allen kirchlichen 
Anlässen äußerte. Die durch Einfach- 
heit bestechenden Kapellen am Trie- 
senberg, oft nur aus Holz und unver- 
putztem Mauer werk, sind erste Zeug- 
nisse inbrünstiger Walserfrömmig.- 
fe eit, mit Aberglauben unter- 

mischt In einer Zeit, als noch Talg- 
lichter ihre Hütten erleuchteten, führ 
ten sie sich Geistern und Dämonen 
bis in den Schlaf ausgeliefert Alle 
Werke einheimischer Künstler, die 
des Zeichners Peter Palzer oder des 
Baumplastikers Rudolf Schädler, ha- 
ben einen Alptraum zum Inhalt, in 
dem der „Schratt“, ein ausdruckslo- 
ser TLerdämon, als Nachtmahr auf der 
Brust des Träumers hockt 
Sich ga nz vom Fortschritt der Zivi- 
lisation fernzuhalten, gelang auch 
den Walsem am Triesenberg nicht 
mehr, seit die Ende der 40er Jahre 
einsetzende industrielle Entwicklung 
das einstige Agrarland grundlegend 
verändert hat Anstatt als Senn und 
Älpler, im Winter als Holzer, ein Aus- 
kommen auf den entlegenen Bergter- 
rassen zu finden, haben sie in der 
Exportwirtschaft des Fürstentums 
Arbeit gefunden, in Betrieben für Me- 
tall, Textil, Lebensmittel, Pharmazeu- 
tik, Chemie und Keramik. 

Mit dem Bau von Zufahrtsstraßen 
und Verbindungstunnels in den 
zwanziger Jahren bis in die jüngste 
Zeit war das Ende der Isolation ge- 
kommen. Andererseits ist damit die 
unerläßliche Voraussetzung für den 
Fremdenverkehr geschaffen worden, 
der heute weitgehend am Wohlstand 
des Oberlandes beteiligt ist 
Das Walsertum, gestern noch 
gleichbedeutend mit einer vom Vieh- 
auf- und -abtrieb bestimmten Alp- 


wirtschaft, ist heute einschließlich 
seines Brauchtums und der hochale- 
mannischen Mundart eine unzeitge- 
mäße Weltanschauung für Epigonen 
geworden. 

Ein Grund mehr, warum sich die 
Gemeinde Triesenberg in ein Muse- 
umsdorf verwandelt hat in eine Anla- 
ge mit ein er in den Felsen gebohrten 
Tiefgarage, mit Hotel, Gaststätten 
und Versammlungsräumen, alles im 
hohreichen Walliser Stil -eine rusti- 
kale Neuauflage der inzwischen ver- 
räucherten Bauernhäuser, wenn auch 
mit dem Firnis des Luxus überzogen. 

Eine festgefügte Welt 

Erst in dem angeschlpssenen Wal- 
ser Heimatmuseum, Mittelpunkt des 
neuen Dorfeentrums, erschließt sich 
die bedürfnislose, einzig auf autarke 
T -phOTRhaffa iTi g gegründete Welt der 
Walser, . durchweht von Freisin n , 
Stolz und einer strengen Religiosität 

Diese festgefügte Welt der Walser 
hat das solide Fundament ihrer „Lei- 
stungsgesellschaft* zur Besichtigung 
freigegeben. So kann man auf der 
kurvenreichen Bergstrecke nach Si- 
lum durch das Saminatal noch das 
Relikt ihrer typischen Weilerfarm be- 
staunen, ein riesiges, aus Kitten ge- 
bildetes Rediteck, den Weideplatz für 
das Vieh inmitten und für alle Um- 
wohnenden einsehbar. 

Auf dem Weg zur oberhalb gelege- 
nen, bis zum Herbst bewirtschafteten 
Jausenstation, früher nur den Vieh- 
hirten zugänglich, begegnet uns zu 
dieser Jahreszeit niemand mehr. Un- 
ter dem Einfluß eines roten „Triese- 
ner Kretzner“ - er ist nur einer der bei 
wannen Fallwinden prächtig gedei- 
henden Liechtensteiner Weine- blen- 
det hinter der porösen Klarheit der 
Luft das Hochalpenpanorama, vom 
2286 Meter hohen Ochsenkopf bis zu 
der gtpil über MaThnn pnqtpig p prien 
Scesaplana (2965 Meter) auf, unwirk- 
lich, wie das Ergebnis einer dramati- 
schen Lichtre gie. 

L MEYERrSICKENDIEK 


Ana fcmf fc TJoph ty ni^dniiiehp Fre-m- 
denverkehrszentrale, Städtle 38, FL- 
9490 Vaduz. 
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Jahn Reisen (Postfach 210164, 
8000 München 21): „Die weite 
Welt für wenig Geld! Fernreisen 
Winter 1984/85, Sommer 1985" - 
Kenia, Ceylon, die Malediven, 
Südostasien, Ferriosl, die' Karibik, 
Mexiko und Brasilien sind die 
Fernziele im neuen Ganzjahres- 
kataiog. Die Preise für Kenia sind 
fast gleich geblieben; Ceylon 
und die Malediven sind billiger 
geworden. Nur Mexiko und die 
Bahamas ‘ kosten mehr. • Stabil 
blieben die Preise in Thailand, 
während die Anschiußzieie maxi- 
mal 1,5 Prozent teurer geworden 
sind. Neun neue Tropen- Bade- 
plätze (z.B. Barbados und St. Lu- 
cia oder die mexikanischen Ba- 
deorte Costa de Caroyes und 
Cabo San Luca) werden angebo- 
ten und mehr Rundreisen. „Kö- 
nigliches Ceylon" heißt beispiels- 
weise die Sie ben-Ta ge- Spar- 
preis-Rundfahrt zu den Königs- 
städten und an die Ostküste, die 
als Anschlußprag ramm 593 Mark 
kostet. Wanderungen ins Hlma- 
laya- Gebirge mit der Alpinschule 
Innsbruck, eine Nordmexiko- 
Rundreise : mit einer • Eisen- 
bahnfahrt durch die Sierra Ma- 
dre und Ausflüge ins „Land der 
Pagoden" nach Burma zählen zu 
den Neuheiten. Unter den Fern- 
zielen sind für Famitlenferien Ke- 
nia und Ceylon am besten ge- 
eignet. Da gibt es spezielle Kin- 
derermäßigungen: in Kenia bis zu 
60 und in Sri Lanka bis zu 40 Pro- 
zent. Einige Preisbeispiele: Zwei 
Wochen Halbpension im Mittei- 
klassehotel auf -Ceylon sind in 
der Hauptreisezeit für 2591 Mark 
zu buchen, eine Woche Flug und 
Halbpension im Viersternehotel 
am Golf von Siam ab 2169 Mark. 

Tafln Reisen (Postfach 210164, 
8000 München 21): „Auf diese 
Preise werden Sie fliegen: Winter 
1984/85" - Flugreisen zu den Ka- 
narischen Inseln, Mallorca, Anda- 
lusien, Tunesien, Djerba, Marok- 
ko, Israel und Madeira werden 
mit vielen Spar- und Sonder- 
angeboten ausgeschrieben. Für 
Singles gibt es in verschiedenen 
Hotels Einzelzimmer ohne Zu- 
schlag. Für Kinder werden Ermä- 
ßigungen während der Weih- 
nachtsferien In -allen Ferienge- 
bieten außer Israel gewährt. Eine 
besondere Tahn-Leistung sind 
die bis zu 50 Prozent Nachlässe 
für Kinder, die allein mit Vater 
oder Mutter nach Mallorca reisen 
(bet Unterbringung im normalen 
Doppelzimmer). Für Langzeit- 
uriaube gibt es an vielen Ter- 
minen auf Mallorca eine Gra- 
tis-Woche bei Fünf- oder Sechs- 
Wochen -Aufenthalten. Acht Wa- 
chen Unterbringung im Appar- 
tement in Andalusien sind mit 
Flug ab Düsseldorf schon ab 549 
Marie zu buchen - das sind umge- 
rechnet pro Tag 9,70 Mark. Für 
sportliche Winteruriauber sind 
zwei Wochen Agadir mit Flug, 
Hotel Gami und viel Gelegenheit 
zum Tennisspielen ab 699 Mark zu 
buchen. Für Golfer eignet sich 
dos tunesische Ferienhotel Abon 
Sofia ne, das an einem 18-Loch- 


Golfpkrtz (legt (zwei Wochen 
MaTbpi 

Mark). Neu ist Israel; „mit Bibel 


Flug und Halbpension ab 843 


und Bikini" heißt die Kombination 
von Rundreise und Baden am Ro- 
ten Meer (ab 1625 Mark). 

ADAC Reisen (Am Westpark 8, 
8000 München 70): „Club Vaitur 
Adieu Alttag - Winter 84/85" - 
Aktiven Cluburkiub in fünf Fe- 
riendörfern im Schnee und an der 
See enthält der neue Katalog. 
Der italienische Club (45pro- 
zentige Tochter vom Club Medi- 
terran&e) wird erstmals in 
Deutschland vom ADAC vertrie- 
ben. Die drei Schneedörfer in 
den Dolomiten und im Aosta-To! 
sind bequem mit dem Auto zu 
erreichen, die Sonnendörfer an 
der Elfenbeinküste und auf den 
Malediven werden mit Flug ab 
Düsseldorf oder München an- 
geboten. Alle Sport- und Freizeit- 
angebote sind im Pauschalpreis 
inbegriffen. Für Kinder gibt es 
Baby- und Miniciubs mit Betreu- 
ung und Spezialkursen. Eine Wo- 
che Skiferien inklusive Vollpen- 
sion, Ski paß und -kurs ist für Er- 
wachsene ab 871 Mark zu haben. 
Sieben Tage Sonnenferien mit 
Flug kosten ab 2423 Mark. 
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Moor macht Bad Wurzach/Allgäu 

mobil Rheuma, Gelenke, Frauenleiden 

Altastes Moarfieilöaü Bad -Vjümdq. mit den qroOen Heilerfolgen. 
yT TV Kur: 2t Je. Mootbadekur alles ;nsl. s!i DM 1.370.-. 2‘ ic. Heufasten- 
Al I A kur ab DM 1 578,- (Sanaic riurn). Kultur: ‘-Barockes H;mmel'SiCh<-, 
B W A .Kcnzprte Theater, keimstebönde. Tanz Natur; 2C00 ha Moorneide 
mit ledernden Moorpfsdea 550-700 * voraiptn Hsilen-/Fre:baü. 
'Sgr Reiten. Angeln, Wsncem, Tcnni-: Radfahrer; 

Senioren-, Aktiv- unc HcbbysngeScti’. Fensn auf eem Beuernna;. 
Ortsprospekt Stadt. Kurverwaltung 7954 Bad Wurzach, Tel. (07564) 302453 



Schwarzwsld-Urtaub „Im Hub H noch scMmmTrI 
Sport - Erholung - Kur - Wandom - Sctrw h aro w 
Qrüna Wiesen, sprudelnde Biehe. endlose Tennen- 
wilder Gemeften Sie den Kümtort-NoubM, dto go- 
pf legte Küche und per sö nliche Atmosphäre, Haüen- 
cad 29 *, Strurtefeed 35 *. MeerweseerpMl 32 
Solarium, Saune. FhiwB, Massegen. Knefopkumn. 
Ein Haus arm WoMMManl MP ab «.-.Vf nb 72.-. 
Un» ihlormieft SM. TeU57*i7n02Z^ 

SSodgwaro 

Hotel-Cafä Bären 

7292 Belerthrann-09 (HurtnbflCh) 
Tel. (0 74 47) 3 22 - Familie Grammel 
Hallenbad Tischtennis 
l)F ob 32,-DM, VPebS8,-0M 


7292 BahnrtxonfrSchwiizM^ 




8100 Garmis ch -P ar tenkirchen 3 - » 08821/5400« - '■ 059653 





@ßr Kurort, 
in dem Sie immer 
etwas für Ihre 
Gesundheit tun 
können. 

Wir informieren 
Siegern. 

Bitte senden Sie den 
COUPON an die 
Staatliche Kurverwaltung 
Postfach WAMS 
8730 Bad Kissingen 


Name 


Strato 

V 

5 

PLZ/Ort 

1 




♦ Schönes Wahnen 

* Fruhslucksbultet 

* Imbtiil vom Saiatbuttet 

♦ Femschmecker-Menu 

♦ Badische Werne 

* Schlummertrunk 

* Ausflüge. Veranstaltung. 

♦ Schwimmbäder 

+ Sauna. Dampfbad 
- Gymnasnh 
+ Frtness-PrcoNimm 

* Wechsel duschen 

♦ Massagen 

+ Bäderabteilung 
■* Kneipp "sehe Anwendung 

♦ Kosmetik 

* Mancure. Pedmire 
+ Friseur Bräunung 


= DM 1000,- 

b*S DM 1475.- * 

Bitte fordern Sie Farbprosoekt 
und den (Spar-iT tp lur einen T op- 
Urlaub 


(Stuliixana 




n 


^aus.Sanncflg 

Me3nnarDuicre.wC.BaMn 
moErpatthatetDMJii- 

renmatpenmert DM 40 - 

^__ r . .. Sau»Bnw. 

- -wn 3877 IVanng.g W83g7i 7*30 




7290 Fraudmtadt 
Schworzwakl 


KMRFWI5 FHLmiWHLD 

Christ Kur- u. Fertanhotel. erg. Park. dir. am Wald. Nahe Kurhaus. Litt 
HALLENBAD. Solarium, Massagen. Arzl im Haus, Jede Dl&L Dm Haus 
mit der bes. Atmosphäre 1 Farbprap auf Wun3Ch1 Tel. 07441/4001. 


Hotel-Garni 


►\ebeUtomblicki 


8981 Obermaiselstein 
bei Oberstdorf 
Telefon (08326) 7700 


[ Goldene Herbsttage im Allgäu 
Moderner Komfort-Neubau io ruhiger Södhanglage. Alle ZiomernB Da/ 
Bad. WC. Balkon. Hallenbad. Im Haus Sauna und Solarium. BernLcnes 
Wandergebiet. Nahe Bergbahn und Golfplatz. Ä 


HOCHSCHWARZWALD 




Eine Oase der Ruhe. Halbhohenlage 
(930 m) Persönliche Almosphara Alle 
Zi. mit höchstem Komfort G>. Hanen- 
tud m. Lmgewiese. Sauna. Solanum 
Kegefbahn. Minigolf. Tema. Herrl. 
Wanderwege u Loipon direkt ab Haus 
Üf ob 49 SO 'Person 
P.lusoheiangebotn Housprosoaki 

SCHWARZWALD HOTEL RUHBUHL 
7625 Lenzklrcb, Tel. 07653 821 




DM 53,— 

mit Fröhstödcsboffet 
ab 5 Übernachtungen 


HOTEL 

f Äönigßubreig 4 

* SCHWANGAU AM FOIlflOENSEE . 

i t 

I Farb-TV— Radio— Tdefon— J 
l Kühlschrank— Schwimmbad J 

* — Saatui - Solarium, * 


Anrufen und reservieren: 
08362 / 81081 




❖ ii NS I. Kill if- * ' 

Ihr Uriaubsziei! Ruhe — Erholung — Sport — Gastlichkeit 


tin>cr spf orllö Angebot: \,y 
I Wotbe mit Hilbpenskin 
pro Person im DZ ab DM 469,— _ 


Ba<j Tölz 0berba y em 

Haus fn Idealer Lage für Ku^ 
wWJpr ß. Ferien- oder Kucmufenhatt. ruhig und 

tatteMT Straß* U -J Bl» Bad Tobt ■ Tdefon S Bfi 41 f iß « 

gnihstQcksbtifett ■ Hallenbad ■ Hot-Whiri-Pool - Sauna Solarium ■ Uegewiese 
Parkplatz • Zimmer mit allem Komfort, Ferien Wohnungen. wsewiwe 
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^Un dan^Bodettsee 

\ ; Hotd < 13aymisdher 

5^ 50rM! ^r gebeiztesSeisohwtmmbad - 
Ausflüge nach Österreich und in die Schweiz. . 

Telefon 08382 * 5055 - Telex 054340 


Vji; 

V. 

















